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ti""":\', iiffnete die “‘|'+'|"=|'.=l.-,|;\.|',--- zueleich einen neuen Wissenszweilo

e agtronomische Chemie, indem sie ez in vorher nicht geahnter
Weise miglich machte, die auf der Erde vorhandenen Elemente auch
wf der Sonne und anderen Fixsternen mit vollster Sicherheit nachzu-
L die physikalisel fenheit dieser Weltkiir)
Wie auch der bis dahin unverstiindlichen NebelHecke zu ergriinden.
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l\ll !I'. die K 'jlll"..-|"|].I||-'E!|'|j-|-|| der oYy yhim hen leuchtenden Fl nmnme,
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ein continuirliches ___‘-'-||| ctrum™ mit den simmtlichen

irben des Regenbogens, vom Roth his zum Viclett. Viele fliichtige

uhst; Il \ ren die Weilngeeistlamme oder die Flamme '|_' 5

zen firben da

Bunsen’schen Brenners in ganz eigenthiimlicher Art z B. die Lithinm-
Salze roth, die Natrinmsalze gelb, die Kaliumsalze violett, die Kalksalze
':"_ll'l"'ll.-. dli¢ |'-.=|'_\:|.'||~|!fl oriin, wie dies schon seit vielen Decennien
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gebracht worden war, Lisst man nun das Licht soleher ge

tirhter Flammen durch ein Prisma hindurchgehen, so erhitlt man ol e

s Bruchstiicke des continuirlichen erseheinen, in Form
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v Linien einem Lichte von
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ticale Spalttfinung das Licht der gefiirbten Flamme auf
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Da wviels !|.||.-|.-;.- dhnlich egefiirbte Linien geben, muss man,
Verwechsluneren aunszuschliessen. die Lage der einzelnen Limen
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s4len macht man, indem l:.::-ii-: l;‘..',.||,. | 12
inge der Linien in Milliontel Millimetern ppe
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Met; lle (2. B. Eisen. Gold. Platin) und man erhiilt mit den Spectroscop die

charakteristischen Linien. Mitunter sind dieselben itusserst z:
Withrend die Metalle und der Wasserstoff Spectren geben, die an
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wandelr ch dieselben indessen gleichfalls in [ 111 nspeciren, D
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l ] ..“4!-----'.|"|||\.- genan an der Stell
nicht diese, sondern stat desser

Man sieht dercestalt nicht mehr das Emissions-, sondern das Absorptions-

dunkle Linie.

Spectrum des Natriumdampits. Solehe ,umgekenrte spectra- lassen sl
den tibrikren Metallen dadurch erzielen, dass man vor emne
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|i|r-:|.}.- ]' 1 I1|.- .||.- |l_' |;!||'--r dieser .'\l"i-’l]-’-
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sicht man auch die Absorptionsspectren vieler

alls gleichzeitig nebenelr ander.
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Schon seit geraumer Zeit wusste man Wollaston), dass das

Q . : : , :
nnenspectrum nicht continuirlich ist, wie ein solches irgend wel

iester oder fltissiger weissglithender Korper, dass dasselbe vielmehr durch
€ine grosse Zahl
die Frau nhofer’sehen nannte, ohne ,-.|r|, von der | .I"\-l"i.l' ihrer Ent-
stehung Rechenschaft geben zu kimnen. Kirchhoff wies im Einklang
it dem Vorstehenden 1859 nach., dass diese schwarzen Linien nichts
anderes sind. als die Absorptionsspectren der Metalldimpfe, u.]..l..:- .?u-l',
henden Hiille der Sonne vorhinden,
|

der Erde

r. schwarzer Linien unterbrochen wird, die man

astormizen lusseren, £

withrend deren Kern durch eine feste oder flilssige, sehr s
glithende Ma cebildet wird: mit den .“iue-i-‘.r.l]!inin-‘l der
befindliche diese Fraunhofer'schen Linien auf das
'--|“|'_~|'||..\|‘ 1 der Sonne dieselben chemischen
Ulinien

] ite  stimimen
' ite berein. Es gibt sonach 11
Elemente, wie auf der Erde: fir das Eisen allein, dessen Speetr
l dies durch die Ci incidenz von etwa 450 1
en Linien mit den im elektrisechen Flammbogen kiinstlich er

Von anderen wichtizeren Elementen hat
Sonne u. . ‘|-"~'-,_"I'.--l|']|l: Natrium, Kalhium.

Sehr zahlreich sind,

-||||;|||-|| erwiesell.
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Caleium. Strontinm, Baryum, Alwminiom, Kobalt, Niekel.
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Chrom, .'-!'_:'|_-.|'|. Zink. Cadmionm. Kt !u‘.]-]'_ Blei und besonders auch
Wasserstoftf (vel. die Tabelle der chemischen Grundstoffe auf 5. YY)

B - : 1 1
Hierzu sei bemerkt. dass man in den Meteoriten die folrenden ein-

hen ktnnen und | wnch fiir andere 1 terne del
Fall sew 1. Dabeir hat man immer wieder die auf der Erde vorhan-
denen Elemente, jedoch nicht stets di :-l--.--i---..|-:'!_:.:1--|:||.----~.i?..--|_'-.-.:-'-ill'

Aber auch fiir die Auffindune und Erforschung noch unbekannter
(Gase gewinnt neuesterdings die Spectralanalyse eine weitgehends Be-
1 sse Indifferenz in chemischer
1st man bisher 1m Wesent-
wmeh das noeh in I:l'||:'|_:-'i1' r
ohne die Hilfe der Spec

wriivdon Eidnen

miglicherweise hier um eine ganz neue Gru) P
* noch zo ermitteln bleibt "elleicht sind  diegelben

estimmt, die bisherigen Liicken 11 Gruppe 8 des periodischen Systems;
z. B. neben Chlor, auszufiillen: wielleich stellen sich dieselben neben den
Wasserstoff. Man darf den Endergebnissen der augenblicklich in dieser
Richi Img unternomimensn \rbeiten mit .“'||.:I|:;|'|:_- entey . .
e Nehellecken, deren Natur egleichfalls riithselhaft war. _._-_.-5 en 1

1 8 \

spectrosk p kemne '¥.|----|'iniil nsspectren., sondern nur  helle Lin |--;| 8L

bestehen lhiernach aus glithenden, noch nieht verdichteten Dampfmassen-

1 y y . R |
Selbst die Bi wegungen der Fixsterne im Raume restattet die Spectral

analyvse zu messen, indem die D etrallinien dieser \\--!i|;|-|'|-- r sich von
threr sonst festen L m Spectrum in ein oder dem anderen SINne
rschieben, je nachdem die Sterne sich von uns mit grisserer ode

reringerer Geschwindigkeit entfernen, oder umgekehrt sich uns niihern.
\uch |:.il' 1'I rungen mn der Sonne 1 ||I ire. i l'\", irhelstiirme ”-'”l
cher Welse auf's (zenaueste 4 1L

1
. 13
reicht soni ch iiher d&

['_I'il|:li--|||-|'| L |'-|-ii|: Nn. VErmiao man in @ |
vertolgen. Die Bedeutune der Sp etralanal

£ X
engere ehiet der Chemie weit hinaus.
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Qauerstoffverbindungen des Natriums.

Natriummonoxvd, Na,0: Durch Verbrennen 1
Glithen des Products mit iiberschiissigem Natriun
schmelzbare Masse., die sich mit Wasser sehr ene

.\'ul|'iz|,|||||l\<lr'n\‘\||. Natronhydrat, Aetzn

n sehr reinem Zustande i wenn 1

1I _\.|:|'i' 1 1 Wasser zus




nnd 1 olzen 1n Stangen rciesst Im
Laboratorium stellt man Aetznatron e dar, indem man miissig con-
itrirte Sodaltsung mit Kalkhydrat behandelt (CO.Nw - (a/OH
2 NaOH (0. Ca) und vom I_;|.~-_. schiedenen Caleinmearbonat a
lie itronlauge) wird fiir manche Zwe cke direct be-

wekene hi ZU11 pe¢, ew.
ingedampft. Das im Handel

austische Soda seit etwa 1860

]-'l. an '|.="-" sl

vorkommende

erisserer Fabrication) wird
u. Soda), nenerdings a

grisstentheils direet heim Leblane
dureh Elektr |‘ von Kochsalzlosune ge-

WOInen.

Natrinmoxvdhvdrat ist eine wesse, faser

r krystallinische, sprod
Masse, vom spee. Gew. 2:13, sehmilzt bei Dunkelrothelut zu einer farb
losen Flissigkeit und verfliichtict sich hei Weisselut :

sung  krystallisirt unterhalb 0° d; Hvdrat

Luft ziehen eréssere Sticke zuerst ober=
nd bedecken sich dann mit einer trockenen

In Wasser ist das Natronhvdrat fiussersl
il'-'l'li |‘I' centeehalt sich ber Abwesel heit

ws dem specif. Gew. ermitteln lisst:

1 1 . 1 1 ¥ < '
whzarin, Carbolsiiuregewinnung, Holzstofibereitune. Oxalstinre ete.).

'\\ Liriums I':"'Il"-l'. '!‘ \ Wy I\\.'l'l "Il |iI-'.‘|, mdem man N

oL I nstanten Gewicht erhitzt, Weisse Masse. die sich leich
unter sanerstotdentw "!\";' ne in Wasser |-' s AD 21ner &1 i\ Uien |." g v 9
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trinmnitrit, NO,Na, in welel 1
ete. leicht tibergeht. Letzteres Salz bildet farblose kleine Krystalle,
die namentlich fiir die Herstellune oreanischer Azofarbstot verwendet
-5:|.|' llli !-'. . 'l'- | \\n-'*-:l '-"Ifl' l il'Eli | BET.
soda, Natrinmearbonat, | 1lensau \ a COLN
Natronh ( 1T den darech W r und Kohl 1 1nte
) I nadl ler Wiirm LOTE t 1idem Natriu | (B
I i 1 1 n n Natri shlorid und N 1 AL
i hsel | ralq 1l [Foms, Karlshad) auftritt Mitunter
mel ne Quell 1 1 Jeen nn AbHus 1 nundd ||-i5|l'
el ( ch Ver en d W y Natronse A ) 1 und
\ ] atr . Nordamerika und b iders Californier Aus diesen Deel
ts h sehliesslich er-drittel-kohlensau Natron C0.Na. .00, NaH
2H.0O ab, d n r la n Zeit A n al 'rona” 0
len Hand 1 Auch die Asche manel See) nzen, Tange und
Al 1 n Sal rniaarten et | f Salzboden = hser k

chli =||" \. LITId | I|| ,i ranmaer f
f namenthich panlen n Han ] ge
l 1en Kallr Lol | ( .I, Meereskii 1
| ) 1 lahal { { M (0
Lol unil hindd | I i ) . Unear [ndier da- .
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el vy 1 ! natiirliehe | durel T il @ ver
ran unda el ! rdings ersch elnige g re Vorkomnt
NI8S( 1 Hedeut f i Lk nenthieh der seit 155t nauel
uI it () I [ .al m Cali in Seo, di n dureh .|.|!
Uwen river zugefithrter Sodagehalt anf « 50 Million 1L 'tll]'
Bei wachsendem Verbrauch der Soda zwane ein fithlbarer Man el
i diesem fiir die Industrie fusserst wichtigen Salze Frankreich "l.l..l-r\.”

Ende des vorieen Jahrhunderts zor Ausarbeitune emne Verd hr ""-".l'ﬂ
'.': s Chlornatrinm billiz und ol horzustellen: da ].l'lll-'l"""
\ [ !'|..! hren der -‘-"'l.l"""'. :.I|III" I, .!.J-'.El penliote & 1ol -|'|:|' "j'l

Anforderung --||- und heferte lanee /-




role \ i 1 erdl
I ktrolvtischen Processe (8. u.) bed .:
] I L.eblane'sche .“N'm[.'j\i"l'r.'llll'i'll esteht 1n der Herstellu .!u
N 1 immsnuliat s Koehsalz und schwefelsiure), | herti | il
a [ 1 1 N M1 1 il | wTelit| K ahl .I :
| ( n \ ( | | ] ( ol d [ 1 [
theitune der Sodartick
Lur Dar Hung d nsunit d 1 i ) LD
3 heal ) _I'\; 1 1 1 |
! 1t S i Mol [ Chl ]
1
I Yir s I

Y

1 Chlornatrivmmoleciill in neutrales Sulfat iiber: i
2. NaCl =0, Nal SO Na, -+ HCI

Der hierbei entweichende Chlorwasserstoff wird in einem System von
durefesten Thongefissen durch einen enterecenflicssenden Wasserstrom
Algenommen, so dass das entweichende Salzsiiurecas
m mit reinem Wi
sehliesslich absorbirt man es G
' Seite 141). dureh weleche Wasser herunter r

auch in Thonthiirmen, welehe mit durchliicherten Platten ausgesctzt sind

chon gesuttigter witssricer Losung, da

nd tlali I’ || “]"._|':.-|‘.|._i:l'|_|. *  hezeichnet werden Salzsiinre des
Ji- N i) E ||-,-|| tveTrwe :u:,|;‘,:-_: + Hir |.|||- g | |Zi| t] .-=I'|x I.-|\ -

lureh directe Einwirkunge v

dtener wird das (hlornatrinm

d
""'!"-"'ii'-l' Siure. 1'.\'!-~--='|'l'|ll'|lll und Luft in esernen C
Sulf;

: AL 1 moewal ||."'_ :::1||-||\ man |::||' ?“l'l!\-.' 1 |8 -I3|"'!.. nricatio o
'|lll':-» Verfahren Harereaves) hat i--|--l'!| 1mm  Alleremeiner keine
Verhr itung gefunden, da seine Anlage k elie 1

nkung des Betrichs, je nach den fiusseren Umstiinden, nieht ermielicht. 1
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or ltsen bei 3 ; - ich. nur 7 Thetlé,
104°, dem Siedepunkt der Lisung, 45 Theile CO, Na, in 100 Wasser):
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Beim Auslauge ler nach Gleichune rehildeten Sodaschméls

mit wenig Wasser hinterbleiben die _So riiekstinde. die we I"I'-:""
ans Schwefelealeium, CaS. besteher ; stens. ehenso vielel
Riickstand erhiilt. als Soda. hitufte si albe in crossen Halden







eruht der Ammoniak-Sodaprocess. Derselbe ist
§ } -

\ 1 1 |.
L SNAtriuamie cAThONATL ;|..:.|.-' !
tron, CO;NaH, aus Kochsalz, Ammoniak und

mel I'e ahrzehnten hekannt. konnte jedoeh 1 weh vielen vergeb
hen '\ I t 1866, durech Ver ol len "L| i , weleh
| 117 1weidende Bedentuneg fii ] ok der Pro-

| 1 M. Dblane-Verfahren ertolorr ich concarriren.
Was zundichst da Natrinmbicarbonat, (C0O.NaH., imbetrifft, so 18t
1 wchen Mineralwassern vorhanden und wird am hequemstell
Vi g ber indem man Kohlendioxyd 11

ne e o !' 1 der A 'il5|:|"i'- |‘\I |I {1 ] 1

() 10y H.O) i) 200). NaH 9 H.(O).
i freiwerdende Wasser die Verunreinicungen der benutzted
1 n Soda for '] [ I3 rbonat des Ammoniak-S .\|=|-|'- &l £ wird,
1 il ich zn reinigen, aus warmem Wasser unter Drucl nmkry:
tallisirt I 111 bonat bildet ein weisses Pulver oder |,|'\"-|"I
linisehi { 00 Theile W: I y CO,NaH : bei 0 6'9 Thle.
bei 1H° el 60 16:4 Theile. In Salzlosungen ist das
Natrium it noch schwerer loslich, als in Wasser, Beim Erhitzen ;

rertiil Natriumearbonat, Kohlendioxvd und Wasser.

' ;i : n i
5 beruht nun daranf, dass man 1t

- 1 1 i | ntar
Kochsalzlosune suecessive Ammoniak nd uns
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etzen sich da theills mit emander um. und es scheidet sich *l'
rebildete Natriumbiearbonat (his zu R0 Proe der Theorie) kry stallinisch

verwandels,

Na(] CO.(NH)H
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vatallisirte \:-I.'|:||-.|:-|-'=|'|!-:!i.l

CO,NaH -} NH,Cl

wird dureh aleiniren 11
- 1 1 3 ™~ 1 A1y °

imndem Kohlendioxvd und ‘W :---|-|'r|||:|i|l entwelcien -

200, NaH CO.Na, CO, -~ H.0.



Das Chlor wird entweder verfliissiet in den Handel geb oder findef

winnt man theal s leches durch Concentration unter Abscheidun

¢ i 1l allt man es dareh Zuleiten wvon H--nl-'!lli!- Xyl
» als Natriumbicarbonat aus, Chlor und der freigewordene Wasserstofl

I ich ferner zu Salzsiiure verbinden. Obwohl die technischen
||u.'.-|-:-_ keiten der Methode (die namentlich aueh fiir ( hlorkalium
lisungen .. Kalihvdrat, benutzt wird) neunerdings fast vollstindig

verfahrens zu

Stellune des nenen Coneurrenz

werwunden indl., 18t die

den beiden pen Sodaprocessen vorliufig. noch unentsehieden.
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l;?'llll'!l mit Kalk unli ches Cal | und losliche Natriumaluminat
wie AlO..3 Na.(. aus denen man durch Einleiten von CUy Soda und
Thonerde cewinnt: ein Verfahren, das in Nordamerika henutzt il
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H f )i wichtirste dieser Salze ist der Borax, der

;r il sich in verschiedenen Seen Asiens und Amerikas

|
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| 1 "l"""fl | rern
er B0, Na

; hitzt man ihn.
1 S50Y% und nimmt
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i Schwefelverbindungen des Natriums.
(g (| 11 | d
IR 1 N T P . 1f:
fl‘.ili Natriummonosulfid, Na,S. Durel Reduction von Natriumsuliad
111 1 . ¥ 1 - A v
!I!: !. I im Wasserstoffstrom oder mit Kohle (vgl. Soda): auch beim 1 gherleiten
itk | 5 1 1 1 Le
Sl von H,S iiber grob zerstossenes Natronhydrat Blagsrothe amorpht
i | Masse; zerfliesslicl in Wasser leicht lislich, aber nicht in \lkohol

. und

| i.‘ &l und Aether: in reinem Zustande unschmelzbar. Natriumsulfid kry stallisirt

. ans Wa ser und \\II'I‘I'_'I"--I in verschieden n Hydx wilormen, _:'|--\-.||JI‘I|!"!'

1 I|:|.||‘.'|-':-|-||--!| Oktaedern Na.S 9H. 0, ;
Natriumsulfhydrat, NaSH, entsteht in wiissrizer Lijsung durch

\ =|!‘|3'.‘I"5i:.'-':~' wiittigen von Natronlauee mit H.oS: liisst sich am vorthi 'I

i’. haftesten aus Caleiumsulfid (Sodartickstiinde’ nnd Mor ..'.|.-_':I'i':lll""_'“"":

] saben (@sly A A ; | :y
| nepen o -':r'll'|".l'-llll" 1'I'i|-‘]'-' 1 ||,.|-,-.|.-!;. n. und hldet -il'|= aus LD i

der Kilte nach der Endgleichung: CaS - NaHS0 NaHS CadUy-




32. Kupfer.
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erz Qu.O: Malachit, CuCO, 4+ CuOgH;; Kupferl 1 2 CuCO
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?'f"L" n Zustande sehr dinnfliissiec und daher leicht ciessbar., und lassen
1ch mit der Feile und wmf der ]'l".'!:"lil'!IE\ i?l':ll'll":'-'l'll: ausserdem  he-

Ifzen sie eine schiine, mehr oder weniger :_,l--i1||r'-.-I||-' Farbe. oIOS501
Glanz und P ;:‘;'I:'I'.!u_: keit. s enthiilt in Proecenten: Gesehiitzbronze
ca. 90 Kupfer, 10 Zinn; Glockenbronze ca. 80 Kupfer, 20 Zinn; Mtinzen-
!II'--I.-'.- ea. 05 |{|,|.!'.-|~_ 4 Zinn. 1 Zink: Bronze fiir Statuen und ihn
iche Zwecke 85—90 Kupfer, 3—8 Zinn, 1—10 Zink, 1
lich ist aunch die Maschinenbronze legirt. — Durch einen Zusatz von
!fli isphor ((0:2—2'56 Proe.) zur Bronze erhiilt man die Phosphorbronze,

3 Blei; #ihn-

tie dorch ganz besondere Hirte, Elasticitiit und Festiglkeit
nete |.|-g_-_i|'|:|;-_, welehe namentlich za ?‘J:I‘\-l'!'!i_lll'l.:E'lf'.'l||'|| und Gloeken ver
wendet wird Yon ( Ix '\'li.

\is |\'||i-:'--?'. withrend Salz

AUSTEZ 1ch-

tionsmitteln wird Bronze weniger angegriffen,
1 irkt als auf Zinn

ist sie bestiindizer, wie ihre Kinzel

iinre stirker daraut

'.I!l"".l'_ gegen cone. Schwefelsii
bestandtheile.

Die Aluminivmbronzen, Legirungen von ]‘;'I:.-|I'I‘ mit b—10
|I_""-'. Aluminium. deren |’||'~".i|.-|'|_'.' hereits auf 5, 292 beschrieben wurde,
cleichen den L CIrINeen von hul.'.]-z' und Zinn (Bronzen), sind I:l"':.--l'!l
hi rter und fester, als di ]--I/":n-r- I Die Alaminiumbronzen lassen sich
leicht ciessen und sind recht "-u---i:n!:\ii_: Fesen viele .'\;_;'-'Ilii-'l.

Eine /.i|||~]-..||-!? rlegirung ZnCu (mit B0'7 Proe. Zn und 493 Proe
krystallisirt in Prismen von betriichtlicher Liinge. Weit wichtiger
das schon im Alterthume bekannte zinkiirmere Messing, das man
Mencen der beiden

PR .2 H . .
bezeichnet man die Legsirung

U

etz stets durch Zusammenschmelzen wechselnder
Metalle gewinnt. Mit etwa 35 Proe. Zink

.Gelbeuss®, withrend man sie bei noch stiirkerem Vorwalten des

.Rotheuss® nennt (sehr arm an Zink ist der
J mback*). Das Messing tibertrifft an Hirte reines 1§i||||-'!' und lisst
sich auf di ] 1
I""':.Ii.||||-,

]\;.','|"." "'-.=|'_':' Farbe gemi

erschiedensten Arten verarbeiten, besonders auch auf der
| za Apparaten aller Art, so dass e cine sehr auseedehnte
Benutzune hat. Das Neunsilber ist zu betrachten als eine Legirung

des Messings mit Y/, bis 1/, Nickel (s. d.).

Sauerstoffverbindungen des Kupfers.

K1 ptersu boxvd, Ku P fo rqua drantox d, Cuo,0, entsteht
durch Reducts m einer ]‘;-I|‘|"-|'\'i'1'i-u||u'u~|1:|-,: mit alkalischem Zinnehlortir
olivengriines, leicht oxvdirbares, bei Luftabschluss bestindiges Pulver.
. 1§'||-|'--r--\r-il|]. l'ul.r-n--\;_'-.ni. Cuy O, krystallisirt als t_i: t h-
Kupfererz in reenliren Octaedern. Beim Kochen einer alkalischen
Lésung von gleichen Theilen Kupfervitriol und Zucker erhillt man es
113 ]|l"11||'--I||—-.=|_ l||i:x|'---L-='|Ii--t"||-'|| ]‘;I'I\ stallen vom -"i"'('i'il' Grew. H°30. Auch
E]‘-”"']:l Ii]'.‘.l-“xl:lli:‘li'_ : (2T
],i|-:1. n in ._IU|.-|-__,|.\-|_|;_|||i:_-.-,.“, Wasser. An der Luft ]'-"-i-;ililli.'.'.- In Am
momiak lost es sich leicht und diese Lisune absorbirt Sanerstoff unter
].':-"'I|"l|‘lnla1!-_'. L

o Oxvdation des Kupfers beim Glithen oder liinzrer

|;.,.}-.|'.-!-..\_-‘.1n1 fiirbt (Glasfliisse sehin roth.

. Aufl 9%

Erafft




s 2 :I:_._'j-“.\.'“ = -—-'-j’-zt-_‘_-‘_-‘r-“

i huplers

|§IJ|||]‘;"U\_\':‘|_ Cuprioxyd, Cul), wird durch Gliilhen von F{|if-|:'i'

ff erhalten. Leichter noch hildet es sich

an der Lutt oder m Sauer

beim  IErhitzen won |‘;.'|i,'f.l'|-'iir|'|'. Amorphes schwarzes Pulver vom
specif. Gew. 64, weleches durch starkes Glithen mit Aetzkali in metall-
cliinzende reguliire Tetraeder tibergeht. Durech Kohlenstoff und organi-
- ! miissizer Temperaturerhthung zu
haer
lenstoti-

sche Substanzen wird es schon be

i\@'|.|-|r r reducirt, :';-|.n-r| erstere elatt 1an CO, (und H,OQ) tibere

A il-'l'!J!.i selne \||".'.|-|||i_:||:- AN l".|--||'--|!. |'_'||;'||.\'»| |!.-|' |_\

'!"l'l';“'l-”i_'l'l.. Fiir . varliert es sanerstoff erst ber ganz hohen

m . M ” ’ - 1 s 1 i+l
i"|||-l':.|ll_|-'| (z:. B chen (den): Glasflilsge werden dureh

[\',:l,|,.|-..\_\_.| oriin o

K Illl‘..f'l' Xy i 1] Cat) H sehetdet sich als voluminiser,
bla rriiner .\i"'.i'.'!"-"lll."__ aut Zusatz wvon Natron oder Kalilanee zu
|\;il!-l'- :'-\_‘.li--..|r'!--»'ll-,--|' ans, und geht beim Erwiirmen., selbst unter
Wasser. In schwarzes Ki peroxyd tiber (CuO.H Cu0O 4 HO
Seine dunkelblane Lisung in Ammonink vermagr (Cellulosi Holziazer,
Baumwolle ete.) anfzunehimen In Kali- und Natronl: uge list es sich
nur unter Mitwirkune oreanischer K irper, wit Zucker. Weinsiure ete

Kupferdioxyd, ConO 2 HgO, bildet sich bei Einwirkung won werdiinntem
155ET 1 1 Kupfe h 1% Gelbbraunt ‘alver. das unter YWas
ht O f Zi { bai 180° wieder in Cad iibergel
Halogenverbindungen des Kupfers.
|\LlJ|ri}-|'1'|i|u|'1'i|'_ Cuproehlorid, Cu,C Zar Darstellung koeht
Iman 'E\;I:I.|. -, rul Unl | it "‘-.!f AU U I |"|'.'3.'|"|""_'. -i"‘.' -|<i-'!:'!f
Reduetionsmitteln inter |.li'.|l---'|!-: g, woranf sieh beim I'_|'|‘,::.':!.. be

'-:-il'-'- auf W asserzusatz. welsses tetradédrigehes m Wasser ur el \'ll"
Ut al TR LEVITE - Y i -3

i8]
ar Ve

1 hes, in coneentrirter Halzsiture losliches KK :I-|.|-'!_.-|!|' wssch
Zu rmeidun von Uxvdation wiseht man die Ausscherdune mat giner
Losung von Schwefeldioxyd und sehliesslich mit Eisessig aus, wor ul

HELIL €3 AUSpressen ul d anf dem Wasserbade trocknen kann. l{l!i.-l: I
chloriir hat das specit. Gew 37, sechmilzt bei 430" und destillirt unzer
stzt bel etwa 10000 Iie Dampfdichte bei 1500° fithrt zur IForm
' ‘: \'|'i '.l"||'|!|"!' [I '1.'l:»|:" i\-il"' I"':Il L .'-:I'II unter I::llll:fl--

i Wil haltigen basischen Chlorids (CuCl, .3 CaO { HyV).

' lortirs wirkt energiseh redus irend
und ist dureh di Fihiekeit swrpzeichnet, Kohlenoxvyd \cetylen, Phos-
y - mit

Il. |'.|-!_'|| ‘-_:Iiii.-_'u ~|-':' |."--I||".'
TR | :I:.-"','.'l-' Bliittcher b, 1n aer
Wiirme ."'-i5|' zersetzhich, '-'-.-|II---'i!.‘i!l!!l'|| CO . Cp O 2 H.0. Mit
Acetylen erhiilt man \cetylenkupfer; mit I':=:---i‘|': rwasserstoff  lange;
weisse Nadeln CuyCl, .2 PH;. Auch in Ammoniak ist das K ||-‘.'-""'|']":'III
leich lislich als 1, CL, .2 T\-H_;Z diese |.---||‘Ii.‘ absorbirt -__'|l'i-"]'|--||“~ Lrase
\ Kupferchlorid. Cu prichlorid, CuCl,. Durch Auflisen Vi I
]\'”"1."1' 1m ]‘\-1”-!Ii§.'-‘-'| wsser, oder von i(l|||'.'- roxvd (re sp. L\-Ii|l1"'J"'-'-1'|"'I:;Ij
in Salzsiiure; beim Eindampfen krystallisiet CuCl, -}~ 2 HyO in hell-
blaugriinen rhombischen Prismen. leicht lsslich in Wasser und \H\-']]'.Il"
Das wasserfreie Chlorid CuCl, entsteht aus diesen Krystallen heim Ea-

phorwasserstoff u. s. w.) =

Kobhlenoxvd scheiden sieh




sechmilzt bei H00Y und eeht beim Glithen
kenes Kupferchlorid absorbirt Ammoniak
CaCl, 6 NH,: aus

erhitlt man dankel

1 i} 1
Ibbraunes Puly

W " |
wial'lllén Als

_lll
111 [\I illl |'e'|_:: iriir "!||.-," 'l-l'.

unter Bildunge eines blauen. unbestiindigen ]'I.|'~

P (PR L O | LTirh, SR\ T
der tiefh wilssticen. ammoniakalisechen L

|"i 150" ain rriines Pulver CuCl, 2 NH;.

|||.I|!|- Oetaeder, CuCl, | NH t ||_.‘-'I heide Verbindungen geben

Knr rfluo I t T [ I in Li L T
Kuj b1 1, Cul 2 H.O, 1 li i i I sl I
314 K rbromiir, Cuglir rl 1 y i ! I* i1
las bei Rotl schmil Kup 1 1 CuBr I 1 n
liefer eim Y nsten Vi 1 St [ er ! K !

Is I,|;|.|-|':..|:‘!: I 1"||.|'..i. did. Cuyda, 18t clic E1Z1Z b L‘“ ite J

runesstufe des Kupfers: Jodkalinm ;
zu Kupferjodiir und freiem Jod um. Setzt man vor der Filllung dem .
J\”!Ll""'-'ll-"- -\“"EI'\'-I'I'I'|-;i--‘\l'.'ll-- oder Eisenvitrioll hiil
' hildet sich '
illisches Kupfer einwirken
in Wasser und selbs
Rothelut chmailz

Wenl

- |§..|||--|‘-"\ niir, Cuj
Wslicher K ipfersalze vermaitt
I'||.|_ it \ 5. |i'|-- .il-l-

I:”||ii ches Ix lliui'.-l'.'-. aniirce

Umstiinden scheidet sich Cadmium

VO |\||! ik admium

' Salze des Kupfers mit OxysHuren.

I upfernitrat, Ca(NO,),, dureh Lissen des Metalls
3Cn -~ 8NOH 3 Ca(NOy s 2N0O L H,0 j
in verdiinnter Salpetersiure dargestellt, krystallisirt beim |
fon der wiissrioen Losung in blauen Prismen mit 3 H,(), unter
halh 200 in blanen Tafeln mit 6 H,0 Das Nitrat Cu(NO 8H: 0
Zersetzt sich erst bei 170° unter Austritt von Salpetersiinre, dasjenige
Cu(NO L 6 H.O schon oberhalb 60°: beim Glithen geben beide Cu()
Kupfercarbonat kennt man nicht als neutrales Salz, dagecen
]-.--1!”,;,.'_ hasisehe Carbonate in der Nator vor. 1) Malaehit, CaCO

1_””.” . krvstallisit nur selten deutlich in monochnen Zy

findet gich meist in faserigen oder dichten Aggregaten; auf metallischem
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Kupfer bildet sich diese Verbindung an feuchter Luft als Griinspan.
Ein blauer Niederschlag CuCO ,1',|I.I_!|_”|[_l" wird durch Alkalicarbo-
nate aus Kupferlisungen gefiillt. 2) Kupferlasur, 2 CaCO,.CuO,H;,
azurhlaue m moeline |'|'i=!|1|'r|, anch |\|l|!_H'.}.|'|| darstellbar,

Kupfersulfat, Kupfervitriol, CuSO, - 5 H,0. Entsteht bein
Auflosen von Kupfer in concentrirter Schwefelsinre

Cn :3.&'4|=[i Cus0O, SO, 2 H, O,

Wird im Grossen durch vorsichtices Risten von |{1||\|': rkies, dem kiinst-
lichen Kupferstein (s. 0.) oder -“"viu'."n-l'--ll'\la]-l'--:' in Flammdafen, Auslangen
mit Wasser und ['Lil|r1.|1:||-i'--.'| zur Krystallisation gewonnen. Der |\'h|";"""'
vitriol bildet crosse blane K Iy stalle. ClnS by h H,O. :|:|--_;=-'.f.l'5_4'|"|'"-"

en Systems (Fig, 98, S. 214): vom Salz lisen sich 10
100 Theilen v bei 7 32 Theile, bei 100° 203 Theile; 11
Alkohol st es lich., An trockener Luft verliert der i\l.l'.!-z'n-h'\"l'f"
durch Verwitterung langsam 2 H,O, bei 100° 4 H,O, das finfte Wasser-
st gegen 2D0% Das wasserfreie Salz bildet e

|'-|I£'|]|I'J'_ |]|'.‘- Lric

moleeiill entweicht erst
welsses, hyeroske |-E--"]!t"-f Pulver, das sich unter Wasseraufnahme blat

tiirbt, weshalb es u. a. zum Nachweis kleiner Wassermeneen im Alk shol
oder zum vollstindi;
findet in der ‘i'||'-.'|.'|.-|-:'|.--ii|-. ausredehnte Verwendune,

n Trocknen desselben dient. ]\;'.li.ll. ryitriollOsung

Mit den Alkalisulfaten liefert der ]‘;'li-ll'l'\'i-‘."i--: monoeline Dopp

salze, wie z B, Kalinmkupfersulfat, CuSO,.K, S0, 6 Hy, O, 1

I« |':|.l| .'l|;= I!"I.‘ |‘.|.:]---__'=-‘| 1'|]_| |-~.,;|~.|!,J=-'._ :
Aus der tiefblauen. concentrirten Lisune de |{|||.'_'.-J'~, itriols in tiber=
gsehiissiceom Ammoniak scheiden sich, besonders nach Schichtung ‘_""I'
Weingeist, thombische Krystalle (CuSO, - 4 NH, H.O) aus: bei 18U
verwandeln sich dieselben in ein grtines Pulver ﬂ'l:.“\lli 2 NH,
5] P
o, - \H_ LT
: Phosphate und Arseniate des Kupfers finden sich 1n der
Natur ; auch Kupfersilicat, CuSiOy 4 H,0, kommt als Diopta=

in griinén hexagonalen Krystallen vor

Schwefelverbindungen des Kupfers.

(@Y |I|II'I"--'.I1!"iI i ‘..Illl'l-;-.:|_'|',li_ tllll"'_ i:]||i|'| |;|-|_ in --'c'il.‘-*"l'I_-":II: 4 [
rhombischen, glinzenden, bleigranen Tafeln krvstallisirenden K |||l|"'_

slanz. Es entsteht ktinstlich beim Verbrennen des Kupfers in Sehwelel”
dampf, sowie beim Erhitzen des K -.||.I'| rsulfids bei Luftabsehluss oder
besser in einem Wasserstoffstrome. Kupfersulfiir ist lliJII--l'lI;I. denn das

in hiherer 'i1r'1:|§n-.l':|i|||‘ eeschmolzene Sulfiir erstarrt beim lax '_-‘”]'-'

Erkalten zu reguliiren Krystallen. Mit |.i.--.-?n--:-.--||:ll~!|||iri vereliip? o
sich zu den natiirlichen \'l'l'::;'-llilil‘l:.'h'\' n des K |l|‘i'l' rkieses '-"-:H..L‘{ Ug!
und des Buntku pfererzes, FegS;.3 CuS (5. o).
Kupfersulfid, Cuprisulfid, CuS, wird durch Fillen vOU
]\-.'-IEII‘I'I'*-.I.I:‘I'II mit  Schwefelwasserstoff oder  Sehwefelammonium
~I'|.\‘..'|l'2<'|'. AT I'|.-]'|I'I' xl"*]|'1'=='||].|_'__" erhalten, der sich in 1-:'.|i'!l|l'f'!'.
stande an der Luft leicht zu Kupfersulfat oxydirt, in Sehwefelammoniu™

;f::l_]'




E5 1B T

. dacreoen nicht in Schwefelallkkalien loshich 1st, Seir I\--'I‘E«L--IIZI:II'I|
XaAron: ]u-" |;\ 11 |-|--- |'; n o | o 180 eln _-|'||!‘ ol |II 1nes.

Ein Kupfernitrid, Cu,Ng, erhilt man aus gefillltem Kupferoxyd
i \mmoniak bei

Cn Cl.. oder

bei 250%. Kupferphosphid, CuP, aus PH, und

us Kupfer und Phosphor bei Rothelut, als silberweisse his
graue, metallglinzende sprode Masse: ein Phosphid, Cu Py, aus PH
und I':||'|. | o |'_-\,|-.-"|\"_;|'I.'.--._ et _‘;].|.|'|||'-‘ }". . 8. W. ]“.!E-'I'-

' lien auftreten, theils

I'-"|||_'- man mehrere A r -|':|i|.|-_ die 'Ell'ii'-' s Mine

Klinstlich darstellbar sind

33. Silber.

AL 10793
Das Silber. welches in der Natur hiinfiz gediegen in reguliiren
]\"'"-"|--I-.|.-I'il.|'|- vorkommt, cehdirt zu den am linesten bekannten Metallen
1+ - . 1 ¥ 1
‘H!l nzen und (Geritl a1t 11 '||i|'|'|'|| "\iur'.|c'!:--|| aentet =elne F..-_r.-|--_';
Dung anf die schiine weisse Farbe., so besonders in der eriechischen

WEIss: ¢ Hrlsl .“;iH.-: I, |.-||_ arcentum) ||' Form von KErzen findet
.“"'lllli'l

1L, theils mit Arsen. Antimon. ll\:p-.-];-\';]n-" . 8. W.: die wich-

o £

mit Schwefel (oder Tellur) oder anderen Sulfiden

=

Llergt
Sil]

nicht gediegenen Silbers sind:
wnz, Cu,n.Ae.S, dunkles
J zofiltigerz, Sh,5;.D Ag.S,
|L.'-'_|_‘. basit, As,S;.9Ac,S mit Kupfer- und Antimoneehalt, Horn-
Silber AgCl. Auch im Meerwasser findet sich das Silber in Lusung.
nen Ergen, indem sie ¢s mit Blei auszoger

wohl durch die Verarl

mineralischen Vorkomm
) ||'|"__'|.'|I-"- .'H'_'_-"". F\|[|_|||- .
|...|],._. itlticerz. ""i’-"-;'."“'\'l s B

ien das Silber aus &
Methode, zu der man

fthrt warde Dieses Verf

sten wir
yd frei g
'h

» Wioerkblei®

1 wird: man

v Silbererze

r Gewinnung des |

wie es namentlich aun

chinlls

iedenartizer Weise pewinnen







ler Hitze an,

von Super

'h mit einer |
birt an der Luft sein 20faches Volum
+ entwelcht In einer Schwefel

1

1 11 e :
L 211 ||.:'\-\_“"||!||'_' mit schwetle

J

Das beste Lisunesmittel lls 15t verdiinnte

mit weleher Silbernitrat AgNO, «
|

centrirter Sch

wofalsfiur gu  Silbersulfat, von Salzsiiure

enui ¢85 lel i
. werzich rel
2 TETE] i
\.-' L ."'I! I '\ I I||I ¢l dex Dra I 11 1
[ tiren. wen die bhel Metalle, unter \ Vor
rmeammenwalzt, Im Feuner vers rt man, mdem i i
I"-l-'l.'.i mit .‘“-'|i|--]':;|l-||-__-.-'|; DSt ;--!:i nnd das |.|,.,'|.'-i;|l 1" \|= l'l'il

t. Neuwerdings bringt man meisten die galvanische
ung in “.'.'."l':-|'.!-._, -. :. ||. VoIl |\.!:=- 1=

ercvanid Vel N . KON du e Irom las Sl I
11 der negativen Elektrode ere dann aus den
| ers 1 len (3¢ standi | 1 1€ "||-_,..:

Sp1egol 1l II!.‘: -'l'lll.' man w das LFER da \'i.
:! LS --l'i-'!l' AN n 1 !-II -l’!u 1 chi !f '|||"---'

mittel, wie Mileh- oder Traul

Das Silber legirt sich nd 4 HDer,

itung zu Miinzen, Gerlithe mit Ky

stlberkupterlegirungen hiirter, klingi nder und :
I '|'|I|lL|_ - --._||-.-:

Metall ezt man Ieines 11

( seiner Kupferlegirungen in T
IIII|"fll |||If eISe el -l.]l'il' mit 10 Proe. HI:|I

. U900 hat: es ist das die Zusammenset
|='E|'|=.-.:| scheint von diesen Legirungen freilich nur die zu se

nach dem Verhilltnisse Ag,Cn, zusammengesetzt is

er aen

sune vieler Silbermiinzen: visl

Sauerstoffverbindungen des Silbers.

|:|., -,l'||“,|. .'.I'.1 i]t"'i II-_\\.l,:!; imsstuten, vyon ||-:!| _-|-.'||--|'!I nur ll:'-

i Y i 3
jenmige Ao () |-|-'_.|r||'.-|-|'|.-|'||:|- =alze h

~1] 1 { . 8ilb q 1 1 r, anschel I'e
duaction » o wirem  Sill 1l il Rilbersalzen) im Wa tof !
100" erhalten. und bildet ein schwarzes, leicht Sauerstoff abgebendes Pulver

Silberoxvd, A, Das .Silberoxyd” ist das salzbildende Oxvd

des Silbers, dessen Salze mit den ]§|||.|<]-..-\_\-||.'|- der

l"!_i",,_ ]{.|-|.:|-t'|-|||--|'i|r'_ orosse A }|||||.-'!;‘..;1_' haben !iI‘.l| r'i-'!|||:if'].| errent

o=
5 19

wapri salzen, wie




Halogenverbindungen des Silbers

lich als ,Silberoxydulsalze® zu bezeichnen w firen Silber -\t|| ApU
fillt als amorphes, dunkelbraunes Pulver aus auf den Zusatz von Alkal-
lauge oder Barvtwasser zu der [iisung eines Si ]I..-|\.. zes und zersetzt
sich nmach dem Trocknen bei etwa 250 im Metall und Sauerstoff. In
Wasser ist es nicht ganz unlislich und ertheilt demselben alkalische,
das rothe |.-:E;:l||:--.:|.';|.:--1' bliiuende Reaction: wodurch das Silber an die
\lkalimetalle erinnert. Diesem Verhalten ent |||| sht aueh die neuntrale

Reaction der Silbersalze, withrend die meisten fibricen Metallsalze sauer

reagiren. FKin den Alkalioxydhvdraten 4:;I~|-|'r-|-|;|-|!|i|- Silberoxydhydrat
15t nieht bekannt, LNz ':Ei:||:l'|| denselben reacirt | loch frisch _'|-!'-||‘.|"-
|'|-:|r-;-|.'- ,"'“,|||| I'-._\"-,'||_ |l'_|-.|-\: ]|- Ztere 15t 1n A mi noni |j\ | ;_,-||| !'u'l

I'i'.ll'll: .i*'l] L5 |

1€ i|-'-l'i|-'l r'-:lnl---i\l' =1 |L \Ir'Ze \. rllill'!l;lll'_:_ II ||l I Ver-
dunsten 1.II schwarzen Krystallen anschiessende Kna 1]

Isilber Ag U
2NH.. hildet.

1
=i 1« Y BT 4 1
i
L i 1 =lberoxyd: le t m t Pls
L aen I Ly n t bl | 6T vil
tiven P 1 LYW 13t nie Tit
1 i . .
1 1 ~ Wb 100 i = 3 u Qilberoxvd

Halogenverbindungen des Silbers.

Mit den H; |--__-'! nen vereiniet sich das I‘\i|.u-|' leicht direct
Silberchlorid, Chlorsilber, AcCl. Das natiirlich vorkommende
='|= |'|-i:i--'.-'. "\‘| krystallisirt in re :_-'||. ren Formen \us silhi |'-'-'|-"
lisnngen seh ich Chlorsilber nach Zusatz von Salzsiiure oder einett
'Iil':'l"]i | .I‘I'\ \'l|'i_"_""|'. |\-: 1@ .\\il'f||',' { i
s, der beir 4H0° zy einer dunk: |||I N :
Frkalten unter starker Ausdehnune zu
rstarrt. In Wasser und wverdiinnten Sduren
gar nicht, etwas in concentrirten Alk: -||r hloridl
in Ammoniak, Cvankalivm und Nat riumhypos
loslicher 1 |'|'"'l‘."";"if"l"".:"' 1. Beim Verdunste
Lisung erhiilt man das Chlorsilber in or ssen, glinzenden Octaedern
Trockenes Chlorsilber ibgorbirt "\||,I||-|||| ko : die entstehend: Verhindung
\eCl.2NH, _-|||. das (Fas schon sehr leie || -.-.ic-.-l. r ab, was man zul

m spec. bew. o
I : |i_'|r:| hein
hen, farblosen Masse
sich das ( |:|..|-_-.||||!'1'
een und sehr |-'i-'l'|'
inter Bildung leieht

1 der ammoniakalischen

Darst reinen flilssicen Ammoniaks (S, 63 ;'='|.|:|."'| kann Das ' .
risch Chlorsilber ist weiss, firbt sich jedoch am Lichte unter
Z/eTs( rasch violett und zuletzt sehwarz : |.|]|.- verhalten sich
- |I’-'I; 1!.e- ..|1-|--;'--|| Halogenverbindungen des ,-4!]'.. rs, auf deren Licht

!'I'.|!-Iin-i!i:-hl-.:-i.‘ bekanntlich die !l'!_'|--':-|'__a';li|}||a- beruht: s. w.
"""i”li‘]’hlljl']']i-n‘l Bromsilber, AgBr. Wird .
erlisungen dargestellt und gleicht demselben fast durchweg, indem

Wl l|.:._ | ]_ll‘l'i'i‘] als

=il
és sich nur durch seine schwach gelbliche Farhe und seine I“l'||'n1'!'|;
lichkeit in Ammoniak |.-|-;1.-|-;4.-E.;-].Ip:_ Beim Erhitzen in Chlorgas geht
es in das Chlorid uber, indem Brom entweicht (vgl. 8. 165).

\\IIIHL] l“lilfla Jodsilhe r, AeJ. Bildet « men dem vorsts ]|4-|]Il!'JI -“.f'l'll
ihnlichen, jedoch he llgelben und in wissrigem Ammoniak fast nicht

]--.-l.tJnJI ?\i"f]l'r"-l']ll'l_'_'. Aus

einer Lisung in concentrirter Jodwassel’




Halorenverbindnngen des Silbers. 361

hexagonalen Prismen ab, die si bei 146°

'meenthindung in dunkelgelbe regulire Krystalle um-

- 1 1 - . k . p T} ]
jedoech 1n die erstere Form zuriickeehen,

mpfis dlichkeit der Silbersalze versetzt dieselben,
emen Moment !..-||.-'.|--i wurden, 1n einen .rf.li--Ii::cl_
m eewissen Substanzen zu Metall redueirt w
! dieses Verhalten, indem man Glas-
icht, in der sich liosliche

1l .!'.;l'l'l:::. |:<i |,i|'||‘-|||----5||i|---\ 11 elnt

1
roien

5] i].-'-';'\l sich |I| }l II:iI |il1| |I":':'

Camera ver-

|9 n'|-'||_.| L der Prip:

( zu werden. doch 1 .-'|:i|‘:i-;||"-:|
thie 3 0 esene Platt mi | IMEEn Vol
i . r]. flbergiesst: an den Stellen der
mn i:I' -H:.|!I"|' r'|-|| I-'i||_ .'I_-- in den |;||':'|"'I, IIHZ\ L]
rebliebenen car keines. lann das unang ffen geblieben:

Hal oder mit Nat

silber mit Cyvank

by I Auf diesem ist fiir die hellen
), . -11 .

Lay I auschwarzes Slber ausgese n,

Hiy g HMaTT TIT P 11 virind Ho
I i 11an intel aie neg: Lt

nnn ||.-,||.-; findliches =il erpapler, ung

SE L D A COA e et In Ac I| au S0 WIT( 28 unier den II:-II"':I'-"I
sell | | d Licl | |
Stellen des Negativs mehr ---;--l' '

eschwiirzt und n

1

Reduction zu .“'||li-|-. I

'--|' in einem Natrinm-

144 § - Dttt D1 -
I|":II!I- 31 III||"= O8I Y NOTOZTEL)

wulfatbade das unver cewaschen, resultirt

: i!ll-"n-.w:ll \-.'|'||Ii'_ ist, dass
-‘_' f'll'i"lj"l' \‘II."|"'|' | \\:I'i\':ll‘.!

1 il'l'»- = ll: I
Fall fiir die violetten und blanen Stral

ssen erscheinen anf einem gewihnlichen “I'IJ-'I'-

B ‘.|i\ helleelb und roth als dunkelerau oder schwarz. wihrend um
cehrt dunkelblan oder violett fast weiss werden.

1 Fluorsilber, AcFl. Eine in Wasser leicht lisliche, hellgelbe,
:|"|'||I!'III|i|'|.|- Masse,

“‘*1“" seeyanid, Cyansilber, AgUN, wird aus opli
|||III| ]1I giure |. 1'. '\.”\lll"\-l'li'l" .':|'~ weaelsser. |\.'i'--
silber l|i1|‘<'|- 4 |h.||||||1 i|-1 Wasser und verdiinnte
unltslich or \|,..|.|.L,]- ) n. Am Licht schwiirzt sich das
Cyansilber micht. darch Salzstiure wird es unter Entwickelung von
I"|-=.--;|'|_r'-- zersetzt. Mit Ammoniak vereiniet es sich unter Bildung von
l'.:"li"!'lt';ll \-! N. \|| '||--||I-I'|'.1'u-|: Tafeln, die |\'il'|il \” \'I'i']il'l'-"l |:'|
"__'-II||\|| nm lost es .|||.=',~I'\:|||\i']||<-|'|' vankalinm oder Kalium-
-“'”I»-:u-\__-.nut. A\gCON.KCN, reculiire im 4-fachen Gewichte
l'"" asser ].|,4], |i-|«; |||-| |||'!' (4 ||\.|‘|-|i.-|'lwli~|'||-'.‘l \'|'|'.-:ii-iu't‘.l‘:_;_! \'l-r'\.\ ! |'.||'_I!|-_'_

. 1 -
hndet (s. 0. S, 359

sten Silbersalzen
dem | hlor-

Salpetersiure

11181 |i r'ect ans ““l”l Ll iy |'."|-.'|IL|-'!i ]\'.'!|||_- . setzt '-uil'i-l .|.-||-§H.L-|"




Salze des Silbers mit Oxyséuren.

etersanres Silber, AgNO,, Wird durch \uf-

in missig verdinnter Salpetersiiure darge:

Silbernitrat,

SN von remem 3l

1It. und i1n ]{l'_'-,--‘_:u::_-n oder in Stancenform (.Hollenstein®) in den

[s bildef farblose, ‘-'||--1:|:'»i-l'|:|'. it Kalinmmnitrad
Vol .--l'----'i‘-'_ Gew. 43, schmilzt bei ea, 200° und er-
starrt zu einer faserie krystallinischen Masse. Bei gewihnlicher Tem-
peratur list es sich i':|.'!:||i|.--,:- (ewichte Wasser, der 1m vierfachen
(tewichte siedenden Alkohols auf. Die Lisung reagirt nentral: nach
Ammomakzusatz 1 !"l andunsten « rhiilt man zemlich best indize rhom-
bische Krystalle, AgNO 2NH
liehthestindie Wie die |,E-|'1'.-__-:" lslichen Silbersalze besitzt es einen

Nur villig reines Silbernitrat 18t

ehr vnangenehmen, metallischen Gesehmaeck und ist giftic: hiuhgen

man m seinen stark iitzenden Eigenschaften. Neben

der Anwendung fiir die Photog |'IEI||!-' ist von Bedeutune auch I:.'l'.:"l xe

(#ebraneh mach

im der analvtischen Chemnie
Silbernitrit, AeNO,. Fillt dureh Kaliumnitrit (5 Theile) aus der
centrirten List nge des i || Salz (8 Theile) aus. In VWasser
liche, sechon bei 1007 zersetzliche Nadeln. Vermischt man emnt
wiissrize Liosung von Silbernitrit mit einer solchen von ||'-.|!|'.-'/|;:\l'l|-'[-
dann bildet sich unter Wasseraustritt (N.H, O, NH N.H 2H,0L)
sliche und explodirbare Stickstoffsilber NyAg (vel. 8. 65)
Silbercarbonat, Ag,CO,, blassgelber, lichtempfindlicher Nieder-
schlne Verliert (O, bei 200° und hinterliisst zuletzt metallisches Af
-'I'!'ll'-'i'il vt Ap }" Yis oralb II.I[ 'l'-ll--I;lil. 1 1'.\.!*.-'- I' r|i-'|i- m
NH, und NO,H leicht loslich. '
Silbersulfat, Ag,S0,. Durch Auflézen von Silber in e neentrirter
wler von Silbercarbonat in verdiinnter Sschwefelsiure, oder anf Zusat?
Schwefelsiiure zu einer concentrirten Silbernitratliisune. Klemne
elinzende, rhombische i\i stalle, die sich erst in ea. 200 Theilen YWasser
on gewohnlicher Temperatur losen. Von Schwefelsiure wird es leicht
aufeenommen unter Bildonge eines sauren Sulfats HA eSO, : mif schwe
|'."-.|-|l'lllil_'\"l.'ll-i _'_il' e85 ene |1l'l'."..||i5|'_-1'].l' Masse .'\"__-"“_.”_

Schwefelsilber.

ey ; 1 : 4 5 T 1. il her
Silbersulfid, Ae. S, findet sich reculiir Eoathtiiaco i d o1 o
clanz vom Spec. Gew. 73 und wird durch Schwefelwasserstofi aus
'-.!|:_..-|-;-:\.III;|'EI e sehwarzbrauner. in Wasser unlislicher Niederschiils
erhalten, der sich nicht in verdiinnten Siuren, wohl aber in heisser ¢ n
centrrter 1‘”||"'="5"'|-Ir'- .:”_.! -
. : . i 1ag Silbers
Die qualitative Nachweisung mnd quantitative Bestimmung des Ihe
ill 1 in Halpetersiur
Mitunter Wis"
t gich 1M

lingt leicht vermittelst des sehr charakteristischen Cl
Ammomak [eicht ]

a metallisch

Galich ist und sich am

er, Schwefelsilber oder Cyansilber, Silber liss
4 . ¥ i 5 i F . Raleainure;
Lisungen sehr bequem auch volumetrisch mit Hilfe eingesteliter Losungen von ! alrsii

Chlornatrium oder Rhodankalium messen,



feuchtet
mit YWas

in Transvial

werden zu
1891 schliess

b | Arthur-Forrest-Verfahren
xtrahirt, | )

i hildet sich unter Mitwirl
(MnO,,H,0,.CNBr) d '

rRur
sliche Kalinmauroc

| UNK
| L

"Hll'l L.

K -L 2 KOH
wetivirt wird ur




K Zn Zn(CN), K, 2 Au,
gehen, Is fehlt nicht an Vor

3 rrosses Vorkommen, arktisel roldlager v serorilentlichem Reich

1 Bommer

70 Proe. b

die Quart oder Qunartat

Het. Goldsilberlesirunees

srnitratlisung: an die aus lem Kathoden wandert dann reine

, wWithrend das Gold bein n zu Boden sinkt

'|l,_-. ||i.|.-. |
|'r|| rn odi I’ ||||!|'|\.'.

ilen sich auch 1in eut auseehildeten reguliiren Qeta

dern findende (Gold ist kaum hiirter als Blei und
unter allen Metallen das dehnbarste, Yon den ‘.I.':.||I-'--|:iI!'ii'.'l'|I reinen

‘|||-I.'I:I_‘.'IZ st das Gold das « ll.?’,i_'l' mit '_--::"n-:“ { F||='|‘||_|-"|||-i'|I,-|'||-'_ Das

linsserst diinne Blatteold, wie man es durch Auswalzen und \l----:"ll-'i-"_'l'
des Goldes erhillt (2 Gramm Gold aaf 1 Quadratmeter) lisst das Liacht
tiner Farbe durch. \chnlich verhiilt sich das aus einer ver-
diinnten Lisung ausgefiillte Gold. Bei 175" 1st Gold 19:33mal schwerer
s Wasser von gleicher Temperatur. Die Elektricitit und Wirme leitet
es sehr gut, obwohl weniger, als das Silber. Es schmilzt unter :-i-il'i'-"_"

Ausdehnung bei etwa 1060° zu einer blaugriinen Flissigkeit, die sl
i i||-2'|:-' 1L
Giessen geeignet ist. Gold wird dourch Luft, Sauverstoff oder \'-"i."'“"l..lu.l
keinem Wirmegrade ancegriffen, wohl aber durch die Alkalien und 1bre

lislich; in Chlor-

Nitrate. Das Gold ist in den gepannten Siuren unlis
wasser "||-'I' ]\:'.llli'_'"-'\'-"I-u'.--l']', \\'l'll'lll'- Vvion ﬁli('*—! I ] ]-_i_:l.,- iI soLnen -\;I”'P'”

||--:|:| Erkalten wieder _...'|;|' .-!.||'!1: zusammenzieht une

hat, 1bst es sich dazegen mit Leichtickeit zu Chlorgold auf.

Eine wichtice Verwendune des Goldes ist die zum Ueberzic -11' ]II
anderer Gegenstiinde, zum Vercolden, Hierzu kann man das Blattgold,
oder auch t'--|Ii:II|]'I|;_'.|!|| benutzen: am hiinfiesten '|.-||...-:-| bedient man



o
o)

:I I]- I’ ‘\ |'-_---I|-i!||| i _-:|':]J |\ :!:|i--t [II'II-‘. W eg'e, i;||i,|-||: man das ]J\|i||'|-|-
eyanid AuCN.KCN durch den galvanischen Strom zerlegt.
Die Goldleriruneen sind meistens fester und |
welche und sich daher raseh abnutzende Metall, obwohl weit weniger
dehnbar als dieses. Am wichtiesten sind '||‘,i"|'i—'"“ mit ]\;I‘|||--|' und

hiirter. als das reine,

her, welehe zur Herstellune von Goldmiinzen Schmuekwaaren

diene; B itlui- lswelse enthalten deutsche. frar zigische, hi lrisehe und

wrdamerikamische Goldmitinzen 90 Proe. Gold und
tsterreichiseche Duecaten 986 Proe. Gold und 1:4 Proe. i\::|.‘,|-1.'.

gelbes (Gold enthiilt viel "5-||||\ I’ hochrothes viel |{:I!-|'|-|'.

Sauerstoffverbindungen des Goldes.

{ |-|, Au. O, .-||‘_--'--]'_.' unrein her der ]:|-||_:j
| o 1 E r 1 la Thss a e sl b
toldehlortirs mit kalter, verdiinnter Kalilauge als braunviolette

dasg s1cch

tzt. Reir

200—260° vollstiindiz in Gold und Sauerstott

loxvdulhvdrat AuOH erhiilt man als hiichst fei
zertheiltes, dunkelviolettes Pulver. wenn man zu einer Goldehlorid
lisunge unter guter Kiihlune schweflice Siiure und eranf v rdiinnte
Kalilauge zufiiet. Frisch cefillt ist es in kaltem Wasser mit tiefblauer
Farbe lislich

Goldoxvyd, Au,0,, bekommt man durch Troeknen her 100" ans
tdlem Ux '\I-'||'\-].|.'|I als |-':|:| ke« |-,'_|'ii;|e.~_ sehr leicht zersetzliches Pulver. Das
Golde :l, "I‘I.:|'-.\ L‘;l'.',, A1 ‘|].| . wird aus I.--|-E|-|;!--|'i|||-".-\:l_'|-_-, am besten
'i'\l';'-'~-i--|!!. ;m.]--ln man dieselbe mit "||.:-__ sia tillt und dem \l.-;|.-|'--.-|||.-_-_-'
von Goldoxvd-Maenesia die letztere durch Behandeln mit schwacher
al e entzi 3

3 : .
eimne sehw -,|-||.- |'.,LH| 181, |-|.t.-;-.-=-=.-'.‘. vber auch saure |'.:_:= Il

erscheint als meistens gelbrothes bis braunes

sitzt, indem es sich in Alkalien leicht zu goldsauren Salzen

list: Kalinmaurat, AuOK 6 H. ). bildet zelbe, in

losliche Illlq |i~_|||]' ;'l-::"":'-"|--:|' Nadeln, deren wiissrige
vielen Metallsalzen Fiillluneen der betreffenden Aurate gibt.
wroiessen des Oxvdhvdrats mit Ammoniak oder Fillen des
mit demselben erhiilt man Knalleold, AuNH.NH

in frocknem Zustande Husserst heftig -'\int---'fi:'l'l'-l|=' Substanz

Halogenverbindungen des Goldes.

Goldelhloriir. AuClL bildet sich beim Erhitzen des Goldehlorids
' als gelblichweisses Pulver, das in Wasser unlislich ist, sich da
mit .i"lgl ch '.Ii der Kilte langsam, mn der Witrme rasch in Goldehlorid
AuCl, und Au zerleet. Fiur sich stirker erhitzt, verliert es alles Chlor.

Goldehlorid, AuCl,., erhilt man durch Auflisen des Goldes in
etzen des Chlortirs
e Krystalle. Beim

4

i‘Q-"-I:i-__-.a'.\.-"-\--u-r-, und in nentraler Lisung beim Zer
11t '\‘&.:p-q r. Es ||i!‘|.-| Crosse, braunrothe, zertliess] 2
j',i||lli||-_|,1".|| der verdtinnten Lisung zersetzt es sich theilweise
J"i]fl'llg;- von Chloriir. ]r;::|||.|'r man das Goldehlorid mit tibersehii

Chlorwasserstoffsiiure ei » krystallisiren lange, gelbe Nadeln von

( |1|--|-\\ asserst -.":':_n..| lehlorid _'\I;ﬂ'!:H, welches als eine Siiure auf-




TS G ™ A —— 2 Y

opfasst werden kann: « !‘_.--_.-:'-'l-:'u-'!:-|-- Salze. wie Ammoniumeoldehlorid
A ud | o X |\]|;. --:|I--:|-||I':| Ii-II"'|| l']il'-'-':l' ‘\--':'"'illi_"l.l:__' ':."I' i'..;|.|..;|.--|:.-;|

Die iibrizen Halogenverbinduneen des Goldes sind noeh unhestiin-
diger als die vorstehenden:; beim Erhitzen eehen alle sehr leicht in me
tallisches Gold tiber.

Goldbromiir. AuBr. grave in Wasser unlosliche Masse: (Gold-
yromid. AuBr,, dunkelrothe Salzmasse: Goldjodtir Aunl., citronen-
Folha

s, gich schon bei gewihnlicher Illl".lli'l'l"llill'. zersetzendes Pulver;
(roldjodid. AuJ.. sehr unbestiindize Verbindune, bestiindicer in ||..|.;.--5_
salzform mit "l.:!{.illi'--!ill' n.z. B. als K |!Z|-'I|_: i) ||I| I\.II.L,. |\ o] :|;f|'|||i".
schwarze Prismen, dureh Wasser zersetzlich
E-'-'l'i-'l‘» niir, Cvaneold, AuCN. Gelbes ;‘;i"-w’:l.|||'|::'-.- | .‘:'\"E'l
lislich in Wasser. Alkohol oder Aether. Von Siuren wird es kaum
angeeriffen, selbst’ Konigswasser wirkt nur allmiithlich ein. Natrium-
;'."'i" sulfit. sowie heisses wissrices Ammoniak losen es: ebenso Alkal
mide. z. B. als Kalium-Auroevanid AuCN . KCN. rhombisel
Octaeder. das namentlich bei der G El|'__'l".'-'|::|||;:._" durch das (' |'|! il
linmverfahren (s. 0.) entsteht und dessen Losung zum galvanischen Ver-
olden dient A ricyanmw sgerstoff., An(CUNYLH 3 H.(0). wrosse
farblose, an der Luft bestiindige, leicht lissliche Tafeln : einbasische Siiure
Von Saunerstoffsiiuren wird das Gold nicht oplilst und lnssen
sich emntache Salze desselber mit solehen sitaren neh aonf Umwegen

nicht darstellen. Man kennt nur einige sich vom Goldoxvdul ableitende,

i

Wie zum Sauerstoff, hat das Gold aneh zom Sehwefel nur eine
ehr geringe Verwandtsehaft: eine directe Vereinmigune der beiden Sub
1Ze] findet nich tatt I drel Sulfids Au. S, AuS nunl \\l|:-‘":

'i:| mit '!|-'-!'|' “"||'.|-.-|||ﬂ'i' - IJ. i.l.--!',|-='i|_'|<|:!|;'_lI:. als I.-|| -.;-i helzannt.

wiirmte Losung von Goldehlorid wird dureh Schwefelwasser-

cirt: aus einer kalten Lisur o von Goldehlormd fillt jedoeh

i
1
ter Zusammensetzung als schwarzer Niedersehlag aus: in Schwefel
|I en | J | I' rselbi mrer I"n!||::|l_-_ VOIL :||-.q. -i,-'u-!|_
Mit Pho !'l""!'. Arsen, Antimon und Wismuth verbindet sich Gold

I|-'E|:| |':I5|!Ir'.- 1 20 grauen |- WEISRE, 'il|' -5-|'-.-i-'|; r,"_'l1"-|.'._' 1.

\ls (3 -"i!'lll'gl'll' |..J.-|.-|.|-.-: man den ||.||'|-|i|'."||'||-|.-'|l .\i"'l'l"-'
swehlag, welcher ch dureh Zim -'\_'-ni.!|~..‘:,|- sunge 1 wilssrieem ‘j"l-‘l"
c¢hlorid bildet, und etwa wechselnde Zusammensetzung hat Wahr

-|'|:|'=';I:|'|| .'||'-'|i|'| |i.|..-‘_ i 1

wis hiichst fein "-Iii|=-:|‘.-|:| (iolde, das sich

wt Zinndioxydhydrat nied reeschlagen hat; er wird zur Darstellung
von Goldrubinelas und farbiger Emall benutzt und kann auch zur
Prifang der in de r Reduetionsflamme am Kohlestiibehen abgesetzien
-\ll"l"'ll:l-?!l r (die man in K '!I;':'-".'L:I'-'-l i |---‘ auf Gold dienen.

Die sichere Nachweigun e uni Beitinmune des Golies baraht Gafid iner 1Al
barkeit als Metall, auch wenn die meisten fibrigen Metalle zugegen sind, durch Eisen
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Unterg: uppe (Zink-Cadmium-Quecksilber) vom Magnesium und vHium
An das Natrium erinnert das K I|I-|' durech seine Verinderhichkeit a
feuchter Luft: die Aehnlichkeit der Verbindungen des

und Silbers tritt auch in der gleichen Krystallforn

und Clo—Pd—Pt. Daher md aus den bereits frither (3. f
urlinden empfiehlt es sich, i i |'.-|;.,..‘.'
’ - hll;""' il ‘|:-_|i an -'!i|'.!|'!I:' und Natri

Wihrend die Alkalimetalle
i Ende der Einzelbe pre

d -'|| |\I|

| . Iy
ungen ihre natiirliche Stell

Kupfer, Silber und Gold sind di
:--]\'.‘|'-.|:::_=|r!\;-|~ und metallischen Chara

mente von i
'L!il-»-'l! |-"

zum Aus
druclk lur'll.-_;.n: gie sind im hoehsten Grade |||||||]|- , politurfiihig und
metallelinzend, und besitzen die grisste Fortplanzungsfithigkeit fiir
\“"l-'l-l' und Elektrieitit. Andererseits zeigen diese Metalle eine zugleich
mif 'l"l'| \I:-!ll_-l-\\id']::' wachsende Indifferenz m chemischer |'-|'/'5|||i'.l'-_
welehe |-|'51-||||.-|.:' in engem Zusammenhang mit ithrem kleinen Atom-
Volum :4!.'|-.:, d. h. dadurch bedi ot HI]L] dass sich die | .I|||||| i

"""IJII' unter einander mit grosser [ Ters anzichen und festhalten. Aue

tem J ".|||

onders in ihren phy sikalischen Eigensehaften

N
1
1



und Ver-
Hiilchtizungstemperaturen dieser Elemente findet dieselbe Sachlage einer
welteren Ausdruck.

Ein recht iihnliches Verhalten unte sich und mn schwiicherem
Maasse auch mit dem Natrinm besitzen die drei Metalle in denjenigen

im hohen speeifischen Gewicht. sowie in den hohen Schmelz-

\'|-|:-|.||]|'| raformen, in welechen =ie einwerthie sind: ausserdem kennt

IIiZI'I.'f ch flir K ] fer noch z: vh |’-- che \‘""'ilil"-l'”i'_" n, in ||--|.'-|: d I--“-'“'_"

zweiwerthie auftritt, und fiir das Gold auweh soleche, in denen es drei-
.| st und einen schon mehr -'|-'-:\II'-'-|-_;_. tiven, siureihnlichen ( ha

. ot
rakter autweist.

| .osunoen.

. lie gleichmiissige Vertheilung
eines Kirpers in einer Fliissigkeit. unter Bildung einer durchaus homo-
renen, ebenfalls flilssigen Masse. Je nachdem der geltste Korper fest

Unter einer L versteht man d

Hilssig oder gasformiz ist, -|-"il ht man von einer eigentlichen Lisung,
einer Mischung, oder einer '\|.|||||.|| :
Die Lisslichkeit einer Substanz in einer bestimmten Fliissiglkeit;

e oder das Vi luim

|I|'|II IJ'-.'L nngsmiti |'|_ I.ll..il.ll II'|:'|'|I |‘:|' l;l-\.\,||'| t

der Substanz geceben, welche sich unter recebenen Bedinguneen in der
4Illfl-?-ll_i.\"i‘: | sen |-..'=II|I, .\! 11 I.‘||i'i'.--:'|:|'il’il'i t|f"|:'_1-|;|_--. ?\\,"- ]. | -”
und sehwer loslichen Korpern. Ihe f,-":- ichkeit ist abhiingig '
der Natur der in Frare kommenden Substanzen., der Temperatur und
dem Druek. Hat eine Flissigkeit von irg -|4| einem festen Korper bel
einer g Temperatur soviel aufrenommen, als sie vermag, dann
15t did o eine gesittigte, anderenfalls eine .'|||'-\-|15-’.<"' oder
verdiinnte® : kithlt man eine gesiitticrte Lissune auf tiefe |||.|. raturell

;z'rJ_ oder entfernt man das L6

|:_-~.‘||iII|'| durch ‘\l1-|'illl|| Len, |0 '|'|'| 4
sich in der Hegel der feste Kirper in Krystallen aus. Beim \|.!\.'..-

verbleibt unter gewidhnlichen Bedingungen nur soviel vom Ki igil

Lisung, als seiner Lislichkeit bei der Abkiihlungstemp ur entspri ']l

Bisweillen hilt die Fliissi | l'i' |||| r auch mehr feste Substanz .r_I|I'|'}‘:
abersittigte Losungen (S.346) Ebenso wie die Loslichkeit fester
|\--'-l'|.-|'l' 1 einer |'!_il----|':].< it rew -'-] nlich an bestimmte Grenzen & bunden
ist, lassen sich zwel Flilssickeiten nicht immer in |-1|- ym heliebigen \'|—

hiiltnisse (wie Alkohol und Wasser). mischen : sie kisnnen auch fast unl
in einander sein (wie Quecksilber und Wasser). Das \\||-||||-__---.=' if"- unge"
mittel fiir die Chemie. wie in der Natur ,-||_u-,-||,..|E.1, st das W as n

Man hat fur die ||1'.I‘|.-";--.'|;|-|| B |||'|~ nizze der Chemie -t'|l|‘ Wi H
zwischen solechen einfachen |.lur'-illll,‘..'.'1'll fester Substanzen in E liiss ] eien
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{bis | 8 Proc.) zo .Wolframstahl® oder Chrom (bis zu 1 Proc.)
zl (Chromstahl® wird diese Eizenschaft sehr gesteigert. Kisennickel
I Firuneen mit O i 'roc. Nickel I.Z;-'. 0D Froc. Kohlenstoff werden Is

‘ G e
Nickelstahl® bezeichnet. Wenn man vothela

mit Hilfe einer die Wi

emne

J 1
mit Sicherheit zu erreichen,

und erweilcht dann wied tlarel

Firw irmen auf eine bestimmte Temperatur, worauf mai rasch abkitihlt
i: 111 |:|'5|"z' n iherzi i|| 110t ] .i. I “*'i fi I \'\.ih‘l' \n\-:::'l:le _‘!'I'IL" 111
Anlauffarben, von blasseelb bis schwarzblau, an denen man die erfor
I Durch diese Hirtbarkeit
er Stah VoI ."-I'EIII ied a18cn

Auch das Aluminium dient seit kurzer Zeit zur Erzeugung eine
msatz (ea. (01 Proe.
teine Kohlenoxvdblasen bilden. sondern statt deren festes AlyO,. Noch

n Alm

lasenfreien Gussstahls, weil sich anf Aluminium

ninium mit Ferro

Iz emner Y,

emer
M=

1
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l bis 3 Proe. Aluminiun

Bl S erwattert did Elastieitidtsorenz

Sauerstoffverbindungen des Eisens.

L1SeNnox '\||=i|~ Fe(), kommt natiicheh nur 1 Verbindr

vd vor und wird nicht leicht rein erhalten. Es bildet sich als
Pulver. wenn man Wasserstoff bei 300° tiber 1,:--c'lLL--i"|i.I:E| \;\.-]
das anfinglich pyrophorische Produet 12 Stunden in der

.,||.~,||!.,_.,I_||||-,. anthbewahrt: Ooder wWenn man i'\'ll:—-l-ll"‘- |.I"||I

|\':'!|'|.||| i\-.:lil-ll:_i' emntrict. o
drat. Fe(OH),, wird aus Oxyd1 lsalzltisungen
Akalilanee auscefillt. Weisser Hoelka
I

indem er sich zZuerst grin

3 noxvdullis
ey I-!lii. hsehluss dy |'|'|'.
chlag. der sich '

i lni.'ll'!|. braun ll"nlt'lll_

Eisen -\.'\-|:||||.\n’.
eit: auch n Ammoninm

l t spuren-
Welse zu emner alkaliseh |
daher durch Ammomak nichi

11 ] ] nantitatis Be 1111
ollstind ke quanniatave ST

I."f\'-_:|'.""5'I:!-'I'.!"_"! Lher.
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Eisenoxvd, Fe,0,. Bildet als Eisenglanz oder Rotheisen
teln emes I|'l'!' wichtigsten Hisenerze. Der Eisenglanz findet sich 11
Pri chtigren, rlinzend sehwarzen. rhomboédriseh n Krystallen, theils pyrd
midal, theils tafelartic auseebildet, namentlich auf Elba und dem St
;:' -.| | r_rn-!':':.-|;'li Der I’ the bis stahlerane, I'.:---l rige krvstallinische Rotheisenstel
1l il 1st hitufie mit Kieselerde, Thon oder Kalkverbinduneen o

v 1 Yoo
1 von Eisenoxvdhvdrat. oder von

|

| Bk Fisenoxvd erhiilt man dureh Glii

! envitriol an der Luft als amorphes. dunkelrothbraunes Pulver ((loled
|

| , Uaput mortunm, Polirroth), das beim Glithen in einem Chlorwasser-

strom in den krystallinischen Zustand tiberceht und dann von Siiurel

noeh =.|Z|'_:'-~"|I|'| anceoriffen wird.

|';-'-!'!l'-":'x"-iil.'(Ii“.'l_ Fe. (OH) --|i||' ¢ 11|:] ].'
noxydsalz s rothbrauner. vo

niak aus den Lisungen der Eisen
"-|'!|!I'_: Ans

—

in Wasser, Alkalien und Salmiak unitslicher Niedes

|I|I di n \L'!'.'I'lli|'||"|" Il |,‘|-!|-|'- 1 ]l'.;||'|i|||_ _\ll-:|||, ,'ii._ i
Beim Kochen mit Wasser wird das Eisen X dhvdrat dunkler und er
indem es sich in wasserfirmere Hydrat ader Verbinduneen n leher

umwandelt; bei stirkerem Erhitzen mit Wasser oder fiir sich oeht es
Eisenoxvyd iiber Aus derarticen Hvydraten bestehen mehrere der ver-
breiteteren Kisenerze, so der Gelbeisenstein (unrein: Thoneisenstein,
Rasenerz |".-l|l||||_:. der Pyvrrhosgiderit FeO(OH). der Braun-

eisenstein 2Fe(OH).Fe,0,, u. 8. w. Verdimnte Fisenchloridlgsung

mmt frisch gefiilltes EKisenoxvdhydrat w ter Bildunge eines basigcher
ids auf: unterwirft man eine solche. etwa bprocentige Lisung del
dann resultirt eine fast chlorfreie. dunkelrothe Lisune
idalem [.:-||||. wilche i:-.-...--‘-; nach liine n Stehen

o'erel :
in ¢ liches Hydrat, Metaeisenoxyd
|._‘.-|.‘"|I_ FeO{OH). entsteht al |II'= mer Niederschlae. wenn man die Fisen-

: 1 1 1 1
salze einiger einbasischer Siuren nhaltend erhitzt und etwas Sehwi

n schwarzen reculiiren Oet

el1SeNneéeérzs vor. wel
1
edern KErvst .|||,-:|': l

und Stahlbereitun; FOs

e
nel
[RLR

vecen seiner Reinheit vor Phosphor fiir Fisen

W
hiitat wird. [he merkw ||'c|;-_- !'l,i__"n"l.--l'i'l.'|.| aes

natiirlichen Magenetismus, v
\lterthum bekannt s hile

velche dieses Erz oft besitzt. war schon im
let sich bei der Verbrennune des Eisens 11
ft, sowie beim Ueberleiten von Wasser

‘fi.'.ll'l'-r'j'|lli-\-i_"|-||; SANETrst B
oder [\"lll".‘l(||""-\'| iiher -__|:'|E|. ndes FEisen Je 1 |.-}: |i.|| | Jarst 1]

bedingungen hat das Product etwas verschiedene FEirenschaften; &1
widerstandsfithigsten ist das in sehr hoher Temperatur cewonnene. Bel

lzsiiure oreht

¥ s
wH:, i1l E",i.~.-1||'|'.!.|-|'|'||-_ i,1| in Lo I|I.-_'.I-I:*| ]':!."'|I"\_\~'|. |,.:.”.ik hleibt -JI‘I]'Iil':\:
i (e n mehr Salzsiiure lost es sich allmithlich zu Eisenchlortir FeCly il
Kisenchlorid, Fe(l,. Aus einer solchen Lisung eleicher .\"'i""\';il"““.
von ]':i:w'nru:\'}r§!||— und Eisenoxydsalz fullt Alkalilauge einen sammet
iwarzen Niederschlag von Eisenoxy duloxvdhydrat (mit 8
'roe. Wassergehalt). i '

Behandlung des |':i---!I--'\_\a|'||--\\'||; mit wenig verdiinnter Sa

S
=

sel
il



und sSaner

ferrat, FeO,K,. resultivt beim

ms durch eine SUSpension von Eisen

woneentrirter ilang wobei sich die Mischune mehit
darf: oder . nenschmelzen von | nfeile
dem doppelte te Salpeter. Kalinmiferrat

|. teht auch. wenn man den .-!|-|\2|'|-\|-||r':| Strom du 1 concentrirt |\II
uge leitet und eine (Gusseisenplatte : posifive I ktrode verwendet.
Kleinge rothschwarze Krvstalle, deren concentrirte wiissrige Lisung durch

F.\. Uilange eefillt wird. ~ Beim Erwiirmen oder beim Aufbewahren gibt

Ule wiissripe Liosung Sauerstoff ab unter Ausscheidung von Ei
bydrat,

Barvumferraf, FeO,Ba H,0, aus der Lisung des i
cl':J:"il Chlorbarvum als dunkelrothes Pulver. Ziemlich bestiindie, wird
Y58 bel vorsichticem Erwiirmen unter Wasseraustritt griin,




" nach de ren Coneentration H_"-!r"lll' von verschiedenem Wa Ir

D - = AN

Halogenverbindungen des Eisens.
o2

Ferrofluorid, FeFl, 8 Hy). Hellgriine Krystalle, hei Ver-
dunsten der Lisung von Fe m FlIH, in Wasser wenig loslich.

Ferrifluorid, 2 FeFl; - 9 H,O. Farblose Krystalle: wasserfrei
weisse sublimirbare Wiirfel, '

Ferrochlorid, Eisenchloriir, Fe,Cl, |ur B \uf trocke-
e \-‘"'::.II am sichersten dureh Ueberls iten v [.|| iiher |-"-'__,-|;|'.-il"
mirtem Ferrichloric -illI
e | | ittchen, v hei Kot
olut schmelzen und sich etwas hther in -i'l- n |I|| ipt verfliichtizen, dessen
Iichte ]||'| '|-'I| zu hoher rIl-'::I;H"'.l-'lll' der F :|| ol |"| A |I und
13—1500° der |'-| m el FeCl, entspricht; zerfliesslich, in Wasser I'-".l
‘.|'|-L-..l|-| leicht loslich. Seine wilssrige Lisung z|||! man durch Aul
I8 von Kisen in Salzsiiure; eoncentrirt man bei Luftabschluss. so be-
f-l|||||| man durchsichtige. mor e |§_;-l\,.:; lle Fe(l, 4 H.O. die an
vefelsiiure verwittern: beim Umkry-
stallisiren aus heisser starker Salzsiure entstchen Nadeln FeClL 2H,0.
i 1 loriirlisune nimmt Stickoxvd unter Bildung einer griin
braunen Liéisung von FeCl, . NO auf, gibt es jedoch beim i".l firmel
wieder ab: das wasserfreie ( ‘hloriir versehl ekt -\:|||||| niak 1 o Bildung
ron FeCly . 6 NH;. Mit Chlorkalium und Chlorammonium entstehen gut
krystallisirende Doppelsalze I senchloriir oxvdirt sich an der Lufl
leicht zu einem Gemisch von Fis senchlorid :||,.i. vl

6 FeCl, 30 =4 Fe(l, Fe, 0.

Ferrichlorid, i- n el I--r d, Fe,Cl, oder Fe(l,. Wird wasser
frei dureh Ueberleiten m ] ither mu '.-|||; ches Eisen oder Ferro-
chlorid erhalten und sublimirt beim |,|4 itzen zu braunrothen hexagonalen
Blittehen ‘||I| oriinem Metall: _:I|/. ."‘*El'I:.n'||. __"\lI [he Dam |I|I shte des
Fisenehl |- s in emer Chlorat: ||----|-| ire entspricht zwise |u n 321 ':_;"l
E]:." ziemlich -.-.-'| mt der Formel Fe,Cl., o ven 1000 trat I'I-'~""'“”' :
ein. In Wasser lost sich das zerfliessliche. : ||:'| in Alkohol und
[sliche ( I||-I|I" e
lung auf. Die wiissrice

bei Rothelut, sowie durch Erhitzen von subli

‘\llulil.-.-'-'l'ri'l”-|I' IE. |\.|| ne, |-':|'|||_--r~" ..-.-|;

1

der Luft zerfliessen und tiber

ng von |I_\i|'-"||--;'| md u ||] r \I'\ Hrmeent wickd
:--!I':", [} I':'I.::ll MAT am sten 1||||| || E 11 I| '!' 1
o Btienahilovtivs: odor sdeh durdh Oxydation
'-i_""'-'l- er sowle beim Anflisen von | 1SENOXN ) a
esp. -hydrat in Salzsiiure. \us der rothbraunen Lisun: krys allisir

aus; betriigt das spec. Gew. bei 25 1:67, so erhilt man emme gl
krystallinische Masse Fe, (], 12H,0, die nicht so zerfliesslich ist, Wi
das wasserfreie Chlorid Der schwachen Basieitiit de ]‘| JENSE 4|"" \\'l--
entsprechend, erleidet das wasserhaltice Salz beim k|'| theilwels |
Zersetzung: es entweicht Wasser und Salzsiiure. Fe. (1 ._||| limirt, u
Eisenoxyd hinterbleibt. Die verdiinnte wilssrige g.,_“'l-__._.- _.i.,--_!':l‘.
it in Salzsiinre und eolloidales Eisenoxvdhvdrat.

Lisliche basische Eisenchloride entstehen || ||| Aufliss von
bereitetem Eiseng ixydhydrat in Eisenchlorid, unlosliche dure || "\"l’ i

n_ Hisenchlortirlosune an der Luft od, r mit ..||.. terstiure (ohne | LH)-

||I

frisch




|.|--'-::|:|'-"
lich und niecht eanz unzersetzt sublimirbar,
l‘; :I mt Wasser

Ferr !--|:|-1:_ :-i---E: r. I I-|_.. Beim Erhitz

-' Eisenfeile. Jod nund Wasser, und .I"'l

3 1 L .-
[.0). Man verwendet das ferrum jod

Cyanverbindungen des Eisens

en, vii d Blausiiure, als schwach

md 4] =11 I 1 II "l'l-
wichtie sind d ndigen Doppeleyvanide des
Fisens, unter denen (= Fe(CN

wigen i opel-

wrhaupt, 1n erster Linie steht
das |.' I':'="‘-'-':!'|1. l|i;|‘.'.|.

n Reihe von J'-.-||-:fn-!:nnl-'in-;u.

und man erhiilt die orehiiris
Fe(CN).H.. oder Ferrievanwasserstoff. Fe.CN).,.H.. Fernerl
"'i"“ aas \“\II der ':-:'-::||;!-5| iz (oder der Wasserstoff der zw

iren) durch zahlreiche andere Metalle ersetzen.

Ferrocyankalium. celbes Blutlaugensalz, Fe(CN).K,. Entste
el ]'.IH'-‘.EI'!-_I ng von LUyal -?\.-||:II|| anf |||. oder Feall 'IE

6 ONK FesO), Fe(CN), K, 4 K80,
ferner aus f'_‘-,':,||\.-',|||||: und Eisen oder Eisensulfiden.

* . In griosseren Mengen stellt man es .
:“".'I'.I|i|f'| ||:|-'| mn ||i|- ]||| I -;!ii||--|--:|l' Il "--‘l'-'ll'|. .'..'l'|.'""'|{1'.'- e, --.':|-|.,~|..1;-
haltige thierische Abfille mit Eisenfeile oder Eisenspiihnen eintriigt; in
der Schmelze bilden sich hierbei Cyvankalium, CONEK., und Schwefeleisen
kalinm, 17e,9. .SK.. die sich beim Auslangen der erkalteten Masse mit
Il\I'L-.lc_._..l- el K 1--!-,,l-\..|\l|,_-||i;|!|-| umsetzen. Man l|.||'.|tl|'l1 ein ‘-|-'I'I raimniet
durch Umkrvstallisiren. Neuerdines wird das Ferroeyankaliom auch

'|ji~.'|---|;]--__-"|||‘-3.,]|'|!.-_.-.-_ ali_-' \'\l'i'll'l'll:ll" .\']"l'."_t".'l Vion ]L'.'l'lllll'l'!IE'lli

len
und Rhodanammoninm enthiilt, aus dem erstgenannten Priiparat (durch
l'."l'J'- cyvancaleinm hindurch) gewonnen.
Das Ferroevankalium bildet wasserhaltige, eitronengelbe, monoeline
r[‘\'|."]I;. i'«-l'_\il._]{, - 3H,0., von -|I's:||l|'_|f_. 1

gewthnlicher Temperatur in etwa vier Theile Wasser |

chem Habitus, die sich bei

sen, bel 100° in




Ferrocyvanwasserstoff, Fe(CN).H
wenn man die ttict I

Alkohol oder Tr
sserstofl

1l . |
FaETNg VoIl Crr

Ferroevanku pier, |

Ferricyankalium,

2 Fe(CN), K,

von Berlinerblan. Ferrievan

i'l |W'i'!;"|l \\ .|~--|A' W J';?' r
.\1']: iften von Alkalisalzen

3 1 -
cyankKajiium
O] ] T Ta N e s o 1
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1 1 * 3 3 i
elben 1Oser ich bel cewohnlhche:

100° in 1'3 Theilen: in Alkohol
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Yea 1 1
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lzliisune
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welehes mehrfachi
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hnische Verwt
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in verdiinnter Schwefelsiore

FeS,
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|i""| der Eizenvitriol 6 ||_:| ). das letzte Wassermoleeiil entweicht dageger

b o gelinde ri
1 elnice Zeit der Liuft ausse
hinlinglhichem ]:fl!‘-|-:‘=|||-|'-
FeSO,

in durchsichtie

senvitriol,
Tinte,

ferner
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‘errisulfat Fe,(, .280).. nnd
thar (vel. 8. 886). 100 Theile Wasser laen
bei 159 10 Theile, ber 100° 330 Theile des krvstallisirten Eisei

vitriols. In concentrirter Schwefelsiiure und absolutem Alkohol list e

& 4 \ L =.|i|_- mit sehr weecl ..-||l;l.;.-||-, Wassergeh Wi

Eisenvitriol absorbirt unter Braunwe i
worauf der Nachweis von NO.H und NO.H beruht

beim Krw irmen wieder ab; die bei der Absorption eehildete Verbindu

losen. Das Salz ist weit ufthestiindiger wie der Eisenvitriol und findet
daher ||"|.'|::i.:_;'..|'||-- Verwendung beim  Titrir 1. Man erhilt es hierzu
am sichersten rein und frei von eingeschlossener Mutterlanee durch Aus-
filllen seiner wilssrigen Lisune mit Alkohol. A bfiltriren und Troelkner

l . schwefelsaur Eisenoxvd. Fe, (50, ) Wird
durch Anfliizen v« n Eisenoxvd n _-ﬂ.,.‘.l.l-”_|__‘:,_::.l" .| r dareh Oxvil t1omn
des Eisenvitriols mit S petersiiure., unter Zusatz von Schwefelsiduare
(2 FeS0O, 4+ SOH, - O = Fe S0, H,0). darcestellt. Das wasser

haltice Sulfat hat dum Kelbraune Firhune: wasse rfrei erscheint es welss

und ist zithlisslich in Wasser. |:|,i--,-_'|-|!._|; =c] lsiinre. Die basischen

mehwelel
Ferrisulfate, z. B. 3 Fe,0,.80, - 4 H.O.

: n u a. beim |‘~--"'|"_"i
elner [,-'...ill'-l' von neutralem |.""'!".-=I|i'|i mit viel Wasser. und I| in
Wasser nicht loslich Mit den \f‘!,\.,|i._:_:|-||.-“ hildet Ferrist lfat. wie
schwefelsaure Thonerd: ., Alaune
Eisenammoniakalaun, Fe,(SO (NH.).80, - 24 H, O, kry-
stallisirt ans der Mischung der geltsten Componenten in blassvioletten
Uctaedern; ehenso der an der Luft u-:'uirl.-n.l.!- [asenkalialaun.
]I.""i"'|‘]"'“F']|:|.’, |.|-- _~F-]|--|'-. iures Kisenoxvdul, f"-‘:'llul
- 8 H,0, findet sich in blangefiirhten Prismen als Vivianit, und fullt
aus emer Eisenoxydullisunge als weisser amorpher Niederschlag, der sich

an der Luft rasech blgut. indem er in Ferroferriphosphat tihergeht.



1oxvd unter
mosultids oder
. B. Fe.S,.
Verbindung

\“-':!il‘-l:-r.l"'

1LI L & ||-'II|~, 188

Monosulfid, al
werden

|'-i --'I||| 181 ] i ln:,_ ,/ e1fae || :"II'EI'\\."'.. | L8 en, !'-n'.‘“_. |"i|'_||r': ~I|

] I mden Kryst dlen (Wiirfeln

| kies oder i‘_\'l'il. Derselbe

- verbreitet in mes elben, stark gli
bder |III|Z:'__--I||--|!-: 1 als Sehwefe

Material zur Entwickelune des Schwefeldioxyds
e li" BOW i-' zur | '.II':-||'||'.‘I!|._:

‘%'“‘ |';-.|-||\i||'i.-!-\ 5. agl I rhombischen '_'uﬂ'.'L”-"I findet sich da
!'-|‘|'I'||i_~l|]|_||| rleichfalls zieml 'h verbreitet als Markasit. Kiins
1
man Iisen

'II #
Erhillf man es, wenn
erhitzt, Beim starken Gliithen fiir sich geht

s ' | " L |
I den Ristifen der Schwefelstiurefabriken

mit viel \"l'll'l"-' fel nicht

stoftstrome |i;|5-.--_.-_-"| i Eisenmond
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Nickelproduction lief sich 1892 auf ungefithr 5500 Tonnex

Das Nickel ist ein weisseraues, stark silbergl inzendes Metall, weich
Kupfer, kaum weniger dehnbar wie di g

schweisshar, Spece. Gew. 8 9. Es hat magnet:

\ ] | 1
1600° und wird dureh

... 1 - | | i 1s
£l Beim Schmelzen absorbirt das

inen K ohlen

\||.| In noch B i) :";I|| ‘:;I""_ Z:!IZI"-‘i|Ii-".i: ]\ -!I!":-
0xXyd, wodurch es seine Dehnbarkeit verliert und porise Bes theit
annimmt Der Zusatz von etwas Magnesium verhindert diess en

(1 leitmann): man kann dem Nickeloxyd vor der Reduetion auch etwas




newanren., wir rewonniich mit

: Y | > 145 4 e T aed laag
ryOn NICKeiammoninmesul:a S0 Ausceiunrt, oas

|
man die zn |':i|.-|-,-| I::-|li1': 11‘-‘_.-.-'.- | neeative [
: ~d i

. ! 1 . | : .
& e F aTm 1 ¥ 1 Wi 11 STa b f 1l . ere
wodurch man en an Festirk und '----.|.|-|;*|.,-|-,-|. alle anderen iiber

treffendes Material fiir Panz rplatten erhiilf

Sauerstoffverbindungen des Nickels.
Niekeloxvdul. Ni0. Findet sich als Bn nit in durechsichtigen.
oriinen Reguliiroetaedern vom pec. Lrew. G°4. \ls gritnes Pulver erhil
man s durch starkes Glithen des Hvdroxyds, Carbonats oder Nitrats;
beim Erhitzen wird es voriibergehend dunkelgelb, Sehr stark geglithtes
Oxydul, besonders in Ulinisecher Form, widersteht der Einwirkung

duren. Nickeloxvdul hvdrat NiO.H, w rd aus Nickelox 't'i"l
salzen d ireh Alkalien als .'=i-I-I_'I'u::|-'!', m W |~...-!' nur sehr wenig ltis=
licher Niederschlag gefiillt. unlislicl

VOIL &

B el 1111 |.--i.---['-|'||i|~.-. ].
iber mit blaver Farbe 1sslich in Ammoniak
Nicekelsesquioxyd (Nick elperoxyd), Ni,(.. entsteht dureh
Zersetzung des Nitrats oder Chlorats bei I!"_l_'l'"i-.--f tiefer Temperatil,
8 im Glithen an der |-'||_
geht es in Oxydul tiber und wird hierzu auch durch Wasserstoff bel
etwa 200° reducirt. Nieckeloxvdhvdrat. Ni OH)., bildet sich be
I'.i!l'\-'-.ll'l".”“.ff von ¢ |I|- r auf in \'\. .»']" -\i;-.l.n-;|||L||l'||-. iI'\I-..‘||||||'\'|i|'.|-'. oder
beim Erwiirmen der Losung eines Nickeloxvdulsalzes mit alkalischem
[I:'l""'li]"l';-‘ als volumindser, tintenschwarzer Niedersehl Behandelt
man eine Liisung von Nickel und Kobali mit iiberschiizsizem Eh_"--"'ll'

.'ii- '-I'lli'..ll'/."- |'!I|‘\- I' YOI S -"»"||._ rew,. |"' |.




calium. =o indert sich das Nickelkalinmevanid nach kurzem Aufkoehen
Nk ¥ 1 3 K obalt Kobaltievankalin 1 ] 13 afarts
nicnt, wihrend da Lobalt Kobaltievankahum Uo, Uy, . 5 l1e1ert; versetz
. e ¥ B 1 t PEzee . 1 4 1 :
man nun iml Ni |-::||-;|_-_-- i.:|-.5 _\_.!|5.|||!_'-.-| |'|;:=|!I!-=-|:;- OOer lertet
Chlor en), so0 wird nur das Nickel als schwarzes Oxvdhydrat gefiillt.
Die Salze des Nickels entsprechen dem Oxydanl NiO und
| | " |

wasserfrei meistens ecelbbraun. wasserhaltiz griin Wie die Kobalf

:I_'|| |:|-- _\\'l'l-.l'!--.:!(I -|'||\.'.'_| I| SANre IIlI " Il -I!II| eimen metall

(teschmack. Das Nickelsesqu -I verhiilt sich wie ein .|:- I-

z 1
|'.""'-' b F W B

Halogenverbindungen des Nickels.

Niekelfluoriir, NiFl, 3 H,0, mattgriine Krystalle, durch
sochendes Wasser zerse tzlich. l
?\::'ixfl--'! ] gl .\':' | 'i:=!iii':|.|"|".Z'\~'I'-"--I'!||i_,'-«\i-'!\liilll':-!-'
8. 8o verbrennt eg energisch unter Bildung g ldeliinzender, leicht subl
mirender Schuppen NiCl,. Dieselben sind hygr skopisch und in Wasser
unter starker Wirmeentwickelune loslich, Aus der concentrirten wiissriges
I wonoeline Prismen, NiCly 6H, 0, leicht in
islich. Dureh | eherleiten von Ammoniakgas
der Auflisen desselben In wilssri
resp Ausfiillen duoreh Alkohol b 1
niak, Ni |_ GNH.. als blaustichiges

chscheinende dunkelblane Oetaeder; die

1
1

Lisnt L. erhilt man egr
Il\‘ll AsEEer und in "I“c-l"l::"

HDer wassgprire

rschlossenen Gefiissen ohne Ammor 1ak-

it zu gr
| oelien NiCl,
de Nickelbromiir. NiBr,., und das eiser s hwars
gehen unter Wiirmeanfnahme in griine der blau-
stalle iih I
'.."\.: inickel, Ni(CN)., helleriiner was erhalticer
' sslich zu Ni(CN); .2 KCN H th-

1
s diesem |'--|-]-|'!--l_-:|||-: und dhnlicher des

sich in

Nickels wird durch Stiuren wieder Cyannickel aboeschieden. Das |
tere weicht in seinem Verhalten in charakteristischer Weise vom Kobalt
Vaniir (s. o.) ab.

¢

Salze des Nickels mit Oxyséuren.

Nickelnitrat, Ni{NU;g) 6 H.0. ertine monoeline Taf In, zer-
fliesslich und in 2 Theilen H,O loslich. Versetzt man die heisse, conc.
Lisunge mit viel cone. NH,. so krystallisivt Ni(NO;) 4 NH, -+ H,0.

Niekelsulfat, NiSO,. Krystallisirt aus Wasser bei Zimmertem
peratur in eriinen rhombischen Prismen NiSO, 7 H,O, isomorph
mit Bittersalz ote. In 8 Theilen Wasser loslich. Aus schwefelsaurer
Lisung in quadratischen Pyramiden NifQ, - 6 H,O. Eine pulverfor
mige blanweisse Amm miakverbindung i Ni50), 6 NH,, eine ans
Wiissricemm Ammoniak quadratisch krvstallisirte dunkelblave Verbindung
N'-“"-_ —1 I\H — 2 “_”. Das i‘--|-||.'i--l|.". Ni=(O), .\‘-“;:.“'“.
6 H.O. monoclines Nickel: ] t. wird durch Mischen von




Ammoninmsulfatltsuneen erhalten.

.l\"--!\--i-i.:|.:'— I,';-l

chwer loslich (bei :
I'l"| LSser |I|'! ';i-' 1 ZUr ].'\:l |5.~'-_'i-|: '\'..-\-:.;,-l_.,-: 1N :
Ammoninmsulfatlisune ist es fast unl

Nickelearbonat, NiCO,..

oy 1 A : e
mikrosk l|-2 chne ||! I ':.:|! .

20" braucht wasserfreie

B oriine

114 |
Tkl raunschwars

it ) elsiiure lost es si nich

e Wasser. Aus Nickeloxwvdi i
Hitlit i Nickelsulfid durch Sehwef
;" ' | III|I :"i f'ii |;: I'C

Ty terdp g
'|-I 1CLALENC]

Durch Erhitzen mit Natrin

Luoft ganz best: ;-!i_-'- s und auel
Nickelsulfid

-\'I'l\":ilii'--l] |||' VI wiel

n elithendem Nickel bringt

11 \l.-.

wenn man Ph phor zu

gelibren zu den wichtiost

| rlanz, NiAsS: hierher eehiirt auch da Ant
H Zusammenschmelzen von Nickel und Arsen
il ithnlichi Verbinduneen leicht herstellen.

||” Das Nickelsilicid, N1, 581, eleicht
ii Eigenschaften dem Eisens hieid
i I .. ) 3 | ! | b

das Kobalt als Kalinmkobaltinitrit (s, o.) a
s Metall

m NO.H

' R erwirmter Salzsiture

I"Zen 0.)5 Inan
|;|.-!! l.;l.:.l nickelkies '|‘~'.'i|-|-l':'::"i--" Nids, Wi«
418 [rhombiseh ich reculiir als « Chloanthit®), NiAs AL

von ;i n fibrigen Metaller

<alz

I o woiren
wsserfreios Sulfat pewogen.

s Nickel

el als

ind H.'-n_i-_'---'

—_ T T inisoT
| » ichen Sulfids getrennt; neben dem Kobalt erkennt man es an der volumin
L chwarzen Fillung von Nickeloxvdhydrat o.) durch Chlor oder Hypochlorite ft%
i Ll 1 i =t =t lerselben
ac ri mitk nkalinm behan lelten i_--..|:__ belder Metalle dur Tre ergeal




lkobalt

Bliittehen. 1 -|..-i-’_|i.-_- ) * s hes

ten I!l! illl.‘-!l

"'jl'i'”I." etwas le |'||1|'| als Hasen, Zeiot P lirt eine il nliche

dieses mit einem Stich in's Rothe: Kobalt tibertriffi ¥

Hirte und ist das festeste aller Metalle, welches

Drakht ausziehen lisst. der fast die de lte Belastung ¢

i Eisendraht. Das Herstellen g rer (Gussstiicke stiess I

iz peyeste Zeit in Folee der ".||----|'||Ii--|. von H:].-'-I.-'\_':i und Sauer-

Stoff durch das sehmelzende Metall anf Schwierigkeiten ; auf Zusatz von
WET 1o _"L[_|-_:|-,.«..i|||.| liigst 1;|'||_i||i wh ein in der Hitze leicht sechmied-
.1'.i|-1-||i. \...n CTOSSeTr |‘-.'-~Ii-__'|\r'l' und J'-'“iI.I'I'.!}|'._:|\.-':--‘. herstellen
Withrend das feinzertheilte Kobalt sich an der Luft leicht oxvydirt,

.

i1 . . = o
Mitunter soear wie das Kisen py ]'=-|I'.I-'."i'-l'|| 1st, und 1n verdiinnten Siiuren

""l"li' z1 L O .;.:r.-\_\'li.ll_-.n:;l 1} ||- . ill_l'i|I| 1[.‘[\ llll e .\\["l :I:.l Il 'il I' |.i|i-|




]

villlie unveriindert und wird von Siuren nur lanesam anceeriffen. In

der Weissglut verbrennt Kobalt mit rother Flamme zu Oxvduloxvd.

Die meisten Verbindungen des Kobalts er tsprechen dem Oxydul Col?
ind sind mit den analogen Derivaten des Fisens is morph ; weit weniger

hestiind » sind die vom Kobaltoxvd "-':." abg

heinen die Kobaltoxydulsalze gewdhnlic

der in Lisung sind sie roth (hierauf beruht die
e beim E

5o ) hstal Paniore dia Sa) £+ .
OSUng escnriebenen |:_!'I_-- il ChIrll 111

en des mit blassrother ].-, L

Sauerstoffverbindungen des Kobalts

Kobaltoxydul, Kobaltmonox v, Cal) Durch Glithen des
Carbonats oder ( l:»"-fl“il-\-'ll"ll s bei viillicem Liuftabschluss. als hellbraunes,
bei gewihnlicher .j-l'l:lil-.'l'lf!ll‘ lufthestiindices. in Siuren leicht losliches
Pulver. Aus den Oxvydulsalzen wird das Kobaltoxvdulhvdrat,
CoO,H,. bei |.II|"':||.---"|.-:.| 3 durch Alkalien als rose: rother. sich an der
Luft leicht oxydirender Niederschl v eefillt. dessen Bildune in der Kilte
mitunter 'ii"_i':“l—'.:' von blauem, basischem Salz vorhergeht.

K « balti x . |\ obaltsesquiox |i Lo, P Bel linden r-'Eil:!' 11
von trockenem Kobaltnitrat als braunschwarzes Pulve r. Durch sebhr
tarkes Erhitzen an der Luft ceht es, wie aunch das Oxvdul in das
Verbrer nungsproduct des Kobalts, das Kobaltox ydule \':.,-.I 0.0,
iber, dessen mikroskopische, metallisch gliinzende Octacder micht ma

iscl - hydrat entsteht durch O=xydation
feuchter ‘]\'."'i"l:'."'i"':"" an der Luft -
xydhydrat, Co,(OH ., bekommt man als braunschwar
7 -:-"'!'l-l Fiillen der K haltsalze durel Ukalisehi |||
chloritlisung, oder bei Einwirkung von Chlor auf Kobali xvdulhydrat;
am besten in Gegenwart von Alkalien. Ein kobaltsaures Kali. diinne

glinzende, sechsseitige Krystalle, entsteht aus den Oxvyden mit schmel

zendem Kali.

|'I ]:"'-'I"!'l'll Ux '\'-ll- ||-: 5 i\'nI: /u-i-__--“ -i;|- oy '-_'.'-.‘:|'|E |-|||- |- nECadt
der ,Peroxyde®, indem sie sich in Salzsiiure unter

: Entwickelung v
Chlorgas zu Kobaltehloriir CloCl, auflisen.

Halogenverbindungen des Kobalts.

Kobaltfluoriir, CoFl, i~ 2H,0, rosenrothe Krystalle, dureh
kochendes Wasser zersetzlich. ! ;

Kobaltehloriir, CoCl,. Durch Verbrennen von Kobaltpulver 11
Chlorgas in blauen i(;"-.--.'.-||--|-||I!|".'-'.‘|. in Chlorgas sublimirbar. i“.l:
NasSsem “"':_-' aus dem .”‘.\‘.a'|l;] a||.,|u-|| Auflisen 1n Salzsiinre 'll'll:.lll-l.ll-
bildet es dunkelrothe, monoeline Prismen CoCl, 6 H,0, die bel |'II+.
einen Theil, bei 140° alles Kryvstallwass r verlieren und blan weraet:
, auch beum
WSSl rent-

Derselbe Farbenwechsel tritt aus dem niimlichen Grunde
Erwiirmen der concentrirten Lisung, oder beim Hinzufieen

zichender Schwefelsiure oder Salzsiure ein.
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Salze des Kobalts mit

Kob all
18 Wi 1 triol. Ca<()
?" hi¢ Il ol ISmMen von o |
I Wasser e in Weinpoist

I:_I""l dag 'en 1 I.H den l"|i-!||'--ui.: nden Zi

K rystalle CoS0O 6 HyO, und beim
[.l‘-.::';- i|| "::-ll..-".l':

Clos0) Lt H.O) [)a durch
die roths Fiirbunge und ist im Geeens

ziemlich eluthestindio

Kobaltearl

||I'i‘ von Nickel '-'\!I'll‘:". das

6 KNO, -}- 3 H,0, welches
oder salpetersauren Lisung eines
. liumnitrit als schweres g
<01t ilie 2015 \..-5']';|!r--|| ,‘|ir'}'_l '.II||[ |:I.~--|
I.|:|__-,.

ausfiillen.) Bei gewihnl
l_l'-”' Thle. Wasser zur Lisung: durch
Kali-) lauee oder DBarvtwasser geh
];."'il'-" tiiher.

Auch dureh Aufnahme von Amn

igen Kobaltisalze in eine Reihe bestilr

d

Krafft Ohemie, 5. Aunfl.

:|i-|-ll'i__",-.,| e i\;..||:|||..\\'-:_ K A
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ALPDULIYVETDr ans
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Niederschla

» Luft in K

Oxysiuren

i s | I
1
i di
u
1 1 l’ 1 |

Trennune des Ko

i. Kaliumkobaltinitrit

sich 11m ‘;:-I-"'Iil':-ll'll aus dael
Kobaltoxvdulsalzes auf Zusatz
lhes Kryst
»!.--]' ans dem Filtrat mit Natron

|'|||'i-i|-| \.'||

1
|

er Temperatur erfordert das Salz ca.

. Co(ON). K,




H)Z2 latinmetalle

gen ither. Diese zahlreichen und |I'||'."|:'-\.:iflli:_:f'_'i Subst inzen entste hen
leicht aus den "\\‘|II zen nach Hinzufiicen vor Ammoniak an der
Luft, unter Aufnahme von Sauerstoff: man kennt u, a.:
Diehr }---I: iltehloric 7_ 2 CoCly (NH, H,O. Griine Krystalld
| I'A.88( | 1] ?llll-ll | B l \\H " Il,"' |-|. nzend |:-";
oriine Nadeln. in wiissriger Lisn ng le icht zerfallend
Rossokobalcolifonit. Co0 Ny, - HL0. Tobestaidia,
celrothes dichroitisches Pulver.
Purpure | baltehlorid. ( |:\|l Bestiindires. carmin-
rothes |\|} stallpulver
Luteokob I||I hlorid, C II NH P VAT I,l:l'l']: Ih---'.';!_HE:-__---_ !--'.i!
elbe monoeline Kystalle.

Schwefelverbindungen des Kobalts

Kobaltmonosulfid, Sechwefelkobalt. CoS. Kobalt verbrennt
bheim Erhitzer mit &S '|.‘.'-f-||]. ‘A |\|"-. 11 i-|-|||';|| l\- !-.'\i‘-.-;||i;-|.' elmen amor
vhen sehwarzen, wasserhalticen Niedersehlar CoS erhilt man beim Ver
| :

~ | r 1 1 o | . BT
INISCIHCIL VO J\'-'."Ilil"'!.'i_'l'I: mit Schwet AN monimm., |h-:' |.-i,:. e 10st

erdiinnten Mineralsi uren und gar nicht in [h :
.-'|:|'I|_ |I :l: |.:'|_.‘_.-|_| _/ 151 :1;.|.- ||= er |,| an

der Luft langsam zu schwefelsaurem Kobaltoxvdul.

Man kennt noeh mehrere andere Sulfide des Kobalts. Co.S.. CosS,
natiirlich als I'-",_'||.'-]'|-|' 51 ||i raner IS obi 1tk 168 '-_.-|':,....|“| 2 |-.n| ) A
i

Die '-\il'll'li_':I"I': Kobalterze sind Kobh ltarsenide. namentlich der

ctobalt, ( \ und ein Kobaltsulfarsenid, der Kobaltelan®

Mit Borax I phi perl hit rhindur
' leren Fiirbu d sen] i 1 Metalle nicl
litativen 8 d M I L
L sultid ; zu I't 1 1 Kalin it
) N 1B ( ie da bl 1 gum 2 } at
r I TN I hes Kol I ) | £ lul
t max Kobn 1 ( )

Platinmetalle ' L
Fine ganz il §;|'||-- Stellunge wie (Eisen-Nickel-Kobalt) in der uil'f‘.'.:'_'
Periode des matiirlichen Systems, 1 |-!|": in den htheren Pe |"..||.-||. e
tll:?.l.lll-'i:H-- (Rutheninm- ] hodinm | wlin unil ll_~.||-_:;:||.—ll"‘||:5|I'

Platin) ein. Beachtenswerthe Analogien erg |||| sich aus der Zusammen=

flemente :




]".!-"u-'!l‘.- sind die At ]II:-"-'\i
h die Atomvolume nahezu gleich

Hhirkeit und Zunalhme des Ver-

\.'-I'I' ne man vom l\l balt

-i:||'-:--I- das Niekel hindureh, zum Eisen
man auch vom Palladium zum Ruthenium und wi

Dereestalt eehiiren also in ehemischer Bez ehung a

|: itinmetalle wieder: das Palladiom erinnert in 1 100 dessen in

benachbarte Silber (dem Ag,0 ents

, J' mente
Usminm-
Rutheniumtetroxyd,

ler Elemente (Fisen

38. Ruthenium.
% Ru 101-7.

Die Existenz des Rutheniums neben den iibrigen Platinmetallen

I |'|.|'-! ery von |i|-----|'|! I |-'?|Eiu-||u-|u: \-I'I']\"IIIII-"-’I 111
eine Platinmetall seinen Namen erhielt) wurde mit Sicherheit von Ulaus

Das Metall ist nam i auech ein fast nie fehlender

isolirt wird

3 = - - 1 1
[""fll iter des L)s |-|l;'|-|:'s|'||-'_ aus welchem es am besten

Hierzy verfliichtict man zunitichst das Osmium als Osmiumtetroxyd and
-""i|-||il,-| das aus dem Riickstand gewonnene feinzertheilte Gemenge von
Iridium und Ruthenium mit Salpeter und Kalihydrat. Ausziehen der

1elze | the at, RuO, K., .
De tillirt man dieselbe bei 80° im Chlorstrom, s rcht Ruthenium

tetroxvd

~ 1

liefort eine orangerothe Lisung von Kaliumrut

iiber. aus dem man durch Reduction mit Wasserstoff das Metall




NETTS R = A —r 7Y

Das zo0 erhaltene Ruthenium ist sehr pride und lisst sich in
grisseren Mengen selbst im Knalleaseebliise nicht mehr sehmelzen : nach
dem Osmium ist es das am schwersten schmelzbare Metall Ks hat das

eeif. Grew, 12:206. Von Konigswasser wird

ur fusserst schwer zu Ru.Cl. geltst: lei

¥,
Leciruneer it Platin ete Beim (Glithe
garirungsen mit 140N ete. wa1m rlinen

ufnahme rasch in ein Gemenge
tem Metall tiber. Auch durch Chlor wird

i
vollstiindig aufreschlossen, wenn es mit

I SRR 1 Ruf), schwa 1, dur ! I 1 der K r' 1
| h i 1 i 1. Bu,O N 1 I 1 ) f Al
1 1 Il I . Buld,, indighl | | I Ux
| 1 T i Rul)s, micht f n 1 | 1
1, beka I 10, K H,O erlii I 0,6
H.() roth. | {
Rut 1 ntetr l, BuQ,. M t K i h Ul
tr h d T d ler ¥ k1 1} W
51 it, or I 1 i ht I {
I i L 1 I 'I en Cal II I L LL | i' | L8, {
tuth | 1 il i Ny
ithens I Kal I ] | m ] 1 1
Kali 1 K I 1 I lem I rel
I hkeit trem liigst. Seh ’ ks
v I I imech kennt ma ul il und R,

39. Osmium.

Wurde 1804

A von Teéennant im Osm 11

Teiclin ntdeckt und erhiel SNy n
ainm entdeckt und erhlelt seimnen Namen 1

' 1 - . P
Lrerueh 63uT]) seines Hiichticen Tetroxvds, 1
us Leeirungen liisst sich das letztere. ohne en
durch Chlor oder durch Sehmelzen mit Salpeter '

betm blossen Erhitzen des Osmiridiums in

Vorlage destilliren, worauf man es zu Metall reduacirt.
Das Osminm ist unter simmtlichen Metallen das
(bei ca. 2500 sehmelzbare und verfliissiet sich daher
.."1I-=_'.:'I":-|-'= se¢ nicht: mit dem :-:|.-..-i1'_li.--.-__ 2248 15t das
Zinn krystallisirte. blaneefiirl

kannten Kirpern der schwerst Fein zertheiltes Osmium st sich 1

e I"I"l I'!I." rl-"'!I"J =IlifIIII

mehreren Siuren ziemlich leicht, das compaete Metall ist dagesen s L
in Kinigswasser nicht loslich. Mit Saunerstoff verbindet es sich beim
Erhitzen |: nach seiner Form mehr oder weniger leicht zu Il."i"'v"ll
Usl),, etwas schwiericer mit Chlor.
inmmonoxyd, 0s0, grauschwarzes in Siluren unltsliches Pulver
Osminmsesquio X ¥ d. Osz,0.. k |,|.-|--..-i;.- .‘-:--|.|5|,|,. n

imdioxvd, Os0,, kupferrothe, gl 3

lutbestindiee Masse




40. Rhodium.

W 1803 von Wollaston 1m Platinerz entdeclt
N ler rother A Fiipl dior
3 h 1 1 Lo | legi
[ Lk 1 15 |
Il | ut K 1 wied 1
oy I 1 mit Bler und 1 ] 1
| nit n 1 1
1 N Beimeng 111
i 1 I |
1 ' ] the | kurzer 1
f ch Cl leiehte
( LS |'l'| 1" 1 I!' 1 | i_l
rho hl |, RhyCl; .6 NaCl{(4- 18 H,0), i
1 W 1 ehi €1 [ridinm
\ rial - 111 Reind
LT I 5T s |
1 | her durch Th vatallisiren
1 1eh rid 1 A ONH,.
Das 1m Kalkties mit dem Knallg

Rhodium gleicht im Aussehen dem .\.I--|-|-:i:~.|:' im, hat




41, Iridium.

[r 193,

[in Jahre 1804 zeigte Tennant, dass in dem Riickstande von der
Einwirkune des Kinicsw:
als Iridinm (von Iris, weren der verschiedenen
Firbung seiner Chloride) und Osmium bezeichnete. Das Iridinm
kommi aunsserdem in hesonders !'-'i|'|.|i-"'||-|' .\["'I_'.-' im Osmiridinm |||-||

i e el
wassers auf Platinerz sic I zwel neue _."-ll'.'ll-‘
befinden, welche er

Platiniridium, also in Form nattirlicher Legirangen vor. Man trennt
es vom OUsminm, indem man das letztere in Form seines Tetr :-_I\I|-‘*
verfliichtigt. Zur Reindarstellung des Iridiums selbst dient dann der
[ridinmsalmiak. )

Das metallische Iridinm tritt anscheinend in zwei alls trope: M odi-
hicationen auf., Im |\;|;r|||_:_.=
Stahl und ist in der Kilte sehr sprivde; es hat so das specif. (i w. 2
Der Iridiumsehwamm, welchen man durch Glithen von Iridi |5||H-,|||:_.||'\
erhiilt, wiegzdl ||.':'__"|-:_"1'I| nur 1H°8. An “‘"}I'|\:'I'\-‘FI:|||';'K|I."|"!{L-|' wird es nul’
vom Osmium und Ruthenium tibertroffen. Fein zertheiltes Iridium
xydirt sich beim Erhitzen an der Luft: das compacte Metall wird

1 1 1 = | af
".""l-’-"' rescinmaolzen _':l'lf':"if 08 |!|-||! 1l nrten

epade =)
1$3:42,

a|.':.:_-!--__'-.1; hel kemmer lemperatur vom Saunerst if angegriffen. In Kinigs
wasser ist gleichfalls die letztere Form des Tridiurns walsslieh. Mit Platin
9—10 Theile) vereiniet sich Iridinm (1 Theil) zn einer harten. gehr
elastischen, hiehst |"'|--'|I|'1'-fr||i:l'|| und an der Luoft unverinderlichen
Legirung (vorgeschlagen zu Normalmetermaassstiben). Da sich bei Be-
1 stets eine kleine Menge ]_"I
ch mit diezsem durch .‘“.\:lfl"l‘

wieder ausgefilllt wird, sind weitaus die meisten Platinoerithe iridinm-

handlung des Platinerzes mit Kénigswa

- ¥ o “ fl:: 1oz
dium mit dem Platin auflost und zuelei

haltig; bei ihrer Herstellung vermeidet man diese Beimengzung nicht,
sie hierdurch an Widerstandsfithigkeit cewinnen. \uch andere Legl-
rungen des Iridinms wurden dargestellt, so z. B. [r'-‘;”_:' das schine
metallglinzende, mitunter treppenformige Wiirfel hildet.
Iridinmsesquioxyd, Ir,0y, bildet sich als blauschwarzes Pulver beim Erhitze)
von IrCl Ky (aus Ir, KC1 und ( ly) mit COyNa,, zerfiillt jedoch wieder bei ca. 1001




42. Palladium.
Pd - 106:3.

el tdeckt und findet
s in hexagonalen Tafeln,
1 - 3 180 €8 11 Ball mtlichen
Platinerzen enthalten. Zur Trennung von den iibrigen Platinmetallen
i EILIL \ y s 11
.2 NH, aus.

fiillt man entweder sein unlisliches, gelbweisses Dieyanid,
|_.‘-_i. did. PdJ.. oder das Palladdiami yoniumehl rid, Pd( i

nnd hat
& TN AL Alls

Das compacte Palladium besitzt eine silberwelsse ks
ewalzt das speeif. Gew. 11'8. Hs schmilzt unter den I

leichtesten (bei ea. 17009 und verflitchtigt sich bel fusserst h
] nem Il,'||J||I!._ In der Rothelut tiberz €

ITLAS( ||ir-‘|.'_ .‘ii.- (s -|||]---'I|' el

zertheiltes Palladiom wird von mehrer

Das Metall hat schon in Blechform die bemerkenswerthe Fiihigkeit,
; | rbiren, indem es seu Volum be-

wser Menge zu al

!I"-|-||||i.-::| VT ssert. Fein zertheiltes |'L|I winm, durch (Glithen des

Uwantirs --."||-|!I_-'!|, :|?-\.-.J'f-;||'r '||.-i_ 200V das BRGfachi \---||=‘.'| Wasserstotl.

Noch stirkere Absorptionsfithigkeit (fiir fast 1000 Volume Was

ot elektrolytisch gefiilltes Palladinm. Au

den, villig metallisech  aussehenden = idinmwasserstoffs” hat m
ioh die Verbindung Pd,H bilde, welche weiteren

ahsorbirt |.||',|| sich o |'f-\\.i=' eIne l;":i'-"ll'i'.' verhiilt

1 Vacuum

v Oxevdation,

der Tension des so entstehen-

VAL

5 "“!'l.ll S8EI, I| 188
Wasserstoff einfa
Der Palladiumwasserstoff verliert seinen Wasse
an der Luft wird ihm dersel b |-|l| mitunter durel

il itet  1st, entzogen Man kann den

|, | Iy - -
d1e von _-.'_I]']U'I' Lrwiirmung be

Kirper als eine Legirung des Palladiums mit Wa

weleh' letzterer in dieser condensirten Form vollst indig metallische

(leser Voranssetzung ergibt sich auns

'-f'|'| ;I:.-'_| ansénommeen

dem Verhalten der Leg 2
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t h des) ] L 3+ Ty
| Ca 81N desnd ||| sotort nuit lLuss

Nitrats oder

43. Platin.

dium, 1804 .[I;llilf:u md  Osminm, und |'“_"-'

i Klemer Korner aufeefunden w rden, die man zugleich mit dem ld *
I nde durch Waseh- und Schlen rhielt. Von seinen Eigen-
k man fretheh ur das hohe specifische Gewicht. I1he
1 1 ~Platina® ist ein Diminutiv des i”'l-'l.-'-'! n Wortes --i'l:‘H.-
= ] Nach Euron: wurde das Platin um die Mitta des 18. Jahr-
o1 bracht Nur selten findet es sich ganz rein, vielmehr sind
meisten n P lat ben 756 Proc. Platin auch die tibri g
Pl Ii'.::.-'i..||'-" --I"'::!I-: Vor dies I .':'_::-|'- 1 '.'-..!I"-|'-' 1805 n o
das Palladinm u Iih :

; " 5 . Platin-
er den | latimmetallen « i|||.-.'[ das latin

und J\'|!|.|.-|-_ Seit 1825 entst |||.|'!'I'|
engen des Platinerzes mehrer n Districten des Urais,

f primiirer Larerstitte in Olivin, zusammen
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renden Kalinmsalz PtCl,K,. rubinrothen. vierss Prismen., die sich

Platinchlorwa
Bedeutung d I Fer,
ichen Salze mit K, Rb, Cs und \[. z. B
.:‘.ir|--:‘.|'|L|_i'||'|_|\',:_\.'||||-!iI||:|3||.:Iéu'|'|||--|'i|i der
iak, PtCl,(NH,)., gelbe krystallinische Niedersehliige, die aus
fasser in Octaedern krvstalli oelbe Thallinmplatin-
1.TL. ist in Wasser __-"!. 1 unloshich. Sehr leicht losen
n in Wasser Natrium- und Lithiumsalz.
en, das man zur Trennung der Alkalien

2ITen : das
T

man die hltrirte
Platinechlorid

in. Wasser und

| s |'|||'I| !‘\ 1. I';‘\

15-stiindiger

freies  Platinel .

P I.H,. unter Ueberleiten v

sehr losliche, jedoch micht z
Platine yaniir, Pt{CN
p .

Jeenem Chlorwasserstoff, auf 1659
-i"li" .""'I‘I:_—-! %,

ieh in Wasser, Sinren und \lkalien
t{ONLH, ( Pt{CN 2CNH), ji
' i 140° zer-

VLIl WL

lin).
). u. a. aus PtCl, und

,-1
rhombiseche Prismen blanem Flichensehimmer

. % f
| |-I-I||-' vanmagsne=sium.,

Quadratische Situlen, mit griinen met: inzenden Seitentiehen nd
purpurvioletten oder blanen Endfliichen,

Platinevanbarvam PtCN Ba { H,(), monoecline alle,
'.fl': -— Yo 1 1 F j e, | ] 71 " v .,.|i|
AISIOTIN 1N dex Il'-l'illlel o der ||.'-|:|- axe, senkrecht aazu scl - 4

mit blauviolettem Re

Diese Salze nehmen leicht 2 Halogenatome auf und gehen in Ver-
bindungen vom T pus des Platinchlorwasserstotis iiber, z. B. Pt(CN),CL,K,,
: Pt(CN), Cl, Hg, isoliren lassen.

sulfid, PtS,, bilder

Woraus sich die entsprechenden Sitnren,

Platinsulfiir, PtS. und Plati
:\.|l'f.!l'i...\;'| I ] ]
III':\'III rotheetiirhte Sulfosalze entstehen.

Die Platinverbindunegen haben in ganz u|.‘.~§nr'<--|n-|.-i- r Welse wi
die des Kobalts die Fihigkeit, sich mit Amm niak in mehrfachen Ver

1

n Sulfiden der .‘\||\.|!"|ILI=:;-

',\.-l.-i|- -.Lq']| 1n

wenlerer ¢ :|!|'i|": 't

T4 : 1 1
|'I;||!|||,-_-..-|, 71 elner langen Reihe

'\\-ll'.'\'..' nzen U vereinigen., welche

.t 4'/ ;|'|:",'|_._.‘| |Ii,- erste ||-'L'|I'ii_, 3 1
thlorid. Pt(NH,),Cl, wurde 1828 von Magnus aus Platinchlortir und

mit Kupferchloriir
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ch i:'.! wie die Niederschliige von Kali mplatinel rid

cht so verschiedene Verhalten des Mancans und der
Y

nanderstellung dieser Elemente
"'E"l"!""""i ‘he Classification das Mangan geradezu
der Halogene hineingestelli worden t. Dadureh

| \
[ die Achnlichikeit besondors A odi
e vennhchkelt besonders der hichster Iy
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| |
Erile . TiOT | 1 AT '
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\ |

W 1 lem | 1 den miederen UXY-

rmger und verschwindet unten. abeesehen von

. Formulirung der corresp ndirenden Verbn '|';':'-"'I.I'
1 1 Manean in seinen Oxvdul- und |Ih.'-."l_'
der Maneansiiure vielfache \chnlichkeit mit

chbarten Elementen Chrom und Fisen. resp. deren

e1st mehrere Liicken auf indem mar [Elemente, die
Mang ' it Sicher-

i anschlo 1, bis jetzt nicht m
2 ; - ser
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Schimmer; wenn
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seiner Darstellung ist das

et s  ATTY TP watur trtt Verf] .}
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von K
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Hure, '.\'il'-l '::|~

t'i!II!I‘iI..]iI"

8itzt anch einen sehr gross

s Mangan zeigt

W

31 "i I oder |

=

Oxv vilrate

M
||l'.‘~i1_r", _I',||'|| -i!l ‘.\:-r'|:|-'-'|.'|i||'c
wicht. Das Manga

|"5|‘-I'|'i Iren. Seine
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tall mehi
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Sehmelztemperatur
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Lodantand
edentend

f||':||

n ist sprixde und lisst sich.,

rung
:."\‘.||§|'I gich das Manegan rasch, und entwickel
feiner Zertheilune
den \.‘. waerstofl |I|ii gTosser

|

bwohl nicht oax
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verdiing
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Hiirte.

Vet 1
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specifisches Ge
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CRETTY A ™ S m—

\'l |""|‘ utung Iur ce -""'.li-i'l.llii'lli- SINC dlg Legirungen os

| Mlangans mit dem Fisen. Ein Gusseisen mit 10 bis 20 Proe. Mangean, das
1| e, v

1 ¥ T a7 TTLET % 2 tel ]
plegt leis I, \'-I|¢| LIS €inenmni von Braunstein und Sy

e 2T S 1 1 . P 1 1.1 PR 1
eisenstein durch den Hoehofenbetrieb gewonnen: das kohlenstoffreiche

-‘ (Gusseisen. welches {iber 26 Proe. Manean enthilt und nielit mehr

magnetisch ist. bezeichnet man als Ferrom: nean und verwendet

lhe heim Bessemerprocess

Sauerstoffverbindungen des Mangans

Das Mangan bildet mit dem Sauerstoff eine Reihe von Oxvden:
‘l»l 1ngean -'x‘.lFIil |-|- I' ,"ll--"l X ".li. .”:I'*.
Mancanoxvd oder Sesqguioxvd. Mn.O..

i | Manganoxyduloxyd, Mn,0,.

Ma ngansuperox vd oder Diox '1'|, Mn(),.
".| neans |'I1'|'.'l||||\,|i|'il::_ 1l|'|'3..
Uebermangansiureanhvdrid, Mn,O..

Verbind meen dieser *'\l-_-|l'§- nsstufen mit I\\' wser (Hvdrate) |--..i
anderen Oxvden (Salze) sind gleichfalls bekannt. .
Manganoxydul, MnO. Sehr selten in kleinen glinzend criinen
1

reguliiven Krystallen als Manganosit vorkommend. Dureh Glithen

CIes '.i-'.-' |.- heren Oxvde in einem Strom von Wass: |'-||-I§'-__'"|-: oder |\--||:' I=
oxyd erhilt man das Maneanoxvdul als ertines Pulver:
||" I!I,I"-:l I ill -'i.‘I-' |||-”_'__|ii'-| ] Fatnr 1nnaeo | ||I('!|. 20 "'I'||I I].l.‘“
Oxydul an der Luft leicht in braunrothes Mn,0, tiber; dureh starkes

=
wurde bhel det

: i
15t niedrige Temp

';|!-I!-II| mm einem chlorwasserstoffthalticen Wasserstoffstrome erhiilt man
es in luftbestiindicen. smaraederiinen reculiiren Oectaedern
Maneganoxvdulhvdrat, ‘\ijn"._H:.. selten als Pvrochroit
Wird bei \'-l:i’_."'|ll I.|:|.‘. I-r?.‘-l'llil =8 aus b !."*I;I"_vl'_ der I|-|:|-I:'_-.:||- '\'.-“ll"
salze als weisser flockizer Niederschlae \n der f,u!"l. oeht der-
selbe rasch in braunes Oxydhydrat {iber und muss daher in einer
Wassi ]
Pulver, das an der Luft entziindet und (zuweilen auch gpontan AL
.”.‘:}'i verelimmt [as "IEI!I_'_'"I'.I-"&';:]I;' und sein Hvdrat sind starke
Basen und liefern mit Stiuren gut krystallisirende und bestindige Salze.
Manganoxyd, Mn,O,. findet sich mineralisch in kleinen. dunkel-
braunen quadratischen Oectaedern als Braunit. vom spec. Gew. 49,

wstoffatmosphiire  getrocknet werden:; hierdurch erhiilt man emn

und wird am sichersten dureh vorsichtices (Glithen der i'|||-|'i-_--.-_'| Mangan-
1 heh dargestellt.

. - ! : H
Manganoxydhydrat, Mn,O,H,, tritt als rhombisch krystall
en

oxyde 1m Sauverstoffstrome kiinst

i ! sirender oder derber Mancanit (spec. Gew. 4'4) auf, der auf unglasirt
81 T : N . 1 1 s 1
‘.‘, | I'h -r1|-| itten einen braunen Strich o bt der sehr ihnliche Braunstein

il liefert einen schwarzen Strich). Dureh Oxydation des frischgefiillten
[ !'-‘.“"I“'ll‘\’gl'-t‘.~ an der Luft entsteht es als dunkelbraunes Pulver, das
sich als schwache Base erweist und mit Siuren unbestiindige Salze _'.."ill"'
Manganoxyduloxyd, Mn,O,, findet sich als Hausmannit 10

t"‘-“""_L""Fl\'\-3‘|'f."}|. 11Li'i..||'__'|.|!-|7|":I"|".‘I 'E'I.:Ill"l-’l'l'l.ll'lil'r'}l oder k irnigen

Agegregaten. Entsteht bei sehr starker Glithhitze aus dem Oxyd Mn, s
wie auch aus allen iibrigen Oxyden und Hydraten des Mangans heun




1
nes wassernaltice.
turen unter
mian das Oxydul-

140 o $x
MLITASSEN |\- |

WIrd da-

¢ MnQ,.2 MnO ver

Mn,0, 4 4 NO,H = MnO,

Mangansuperoxyd, Mangandiox yd, MnO,. Als hauptsiichlichsts
und fiir die Praxis wichtiostes Manganerz erscheint der Pyrolusit

Maneanocarh

i lulhal
oxvaduoinaltoes

mit kalter

l: |'|"!I| ‘;!I'.!n-'

|| mMan eme tiet hraune [,'..||-_ VTl 1'.'[ N
aas schon beim gelinden Erwiirmen in mchlo
Ch ( fiillle (Darstellun tle 1 ren. =

-;'I.I.ill"l':i"l'. sung erhiilt man nach dem Verfahr

Einleiten wvon Luft bei 55° in die vermittelst Kalkstein

1

kmileh versetzte I mng,
A AT '~.'-.-.|:;'_|.\:||':i-

und dann mit Kal

s ender Oxydation des zuniichst cehildeten M
. MnO,H, (2Mn0,H, CaO,H, 0 2Mn0O,.Ca0 4 3 Hy) den zur
¥ Chlorentwickelune auf’s neue¢ tauglichen .Weldons
mmanganit 2Mn0,.Cal) (S. 419) Wie aus der
Kixi tenz |---'-|":|-__--|' Maneanite hery :I'_'_--!li_ zelrt das '“'!"‘—""’“"l"']""‘.\"l'
en das Verhalten einer
schwachen Base oder einer sechwachen Silure. s sind mehrere Oxwvd
-|='\'l|r'-.|.- _'\.||III_|[,[I 1 q W, 1|-'-: _\['I:!'_.'I|‘=,||:| |'-|\\|l-. ||,~_ nnt. iqll---'i.
nur schwierie rein darstellbar. Dieselben entstehen u. a. bei Einwirkune

'_:|..:.|||.'_ e1n salzE-

IR ¥, L 1
'|--||I"!- dem Bl .--|.in-:'| xvid., je nach Umstinde

n Chlor oder Brom, sowie von Hyp chloriten auf '\|.'|||;‘:|||--\_\'t||.';.:!;.
bel Geeenwart von Alkali, oder beim Zusatz von Wasser zu einer
) , und bilden sehwarze
I wivor, \\.|'|-'.:|-' |'-."-"}I o -"!I\'-'.'I""i' 1 :";'il||'-_|
Zelgen, In #dhnlicher Wei
man den Braunstein auch fiir 'ii",i': nige von Brom und Jod. ausserdem

Ji:"ll-ll:_: vion |\-.~|iI|I!|1--'."I:I;:

von Chlor benutzt




ZEeN. ]||-' ] |-| :|.- wilssriee L

[,. welehe unter Abscheidunge von

usten re
o Mnd r:|
Dioxyd und Saunerstoff bald in eine dr

-.I'i.'-'. 1‘-!|5__|' H tiherceht Die I'=|i:|-'..- des Mang u':il-'-' | lsen !
In wiis I .\i|\ -!'-'I! ||:5' di ' Fruanen |':||';-- der n Ineansanren oalat

Maneanl ptoxyd, Uebermanecanstinreanhvdrid. Mng,U;s

! kelrothbraunes, eanth: ridengliinzendes Oel, wenn mall

I |||'I!Ii|:' rmancanat in  kleinen Mengen in eut cekiihlte concentrirtt
Sehwefelsiinre eintriet Das Maneanhi ptoxyed 1sf sehr unbestiindic
I viirmen fiusserst lebhaft in [hoxyi :
{ "\‘.:l. i -:|-‘.:|i|i- | |:||‘1 entziindet vieiv

hr hye | isch und list sich in Wasser
' 1anganstinre MnO,H auf. Lhe
im durchscheinenden viol
Lisune dieser letzteren erhiilt man auch durch Jersetzune eind Per
man g anats vermittelst einer starken Siure. z. B. des Barvtsalzes mil

der gerade nithigen Menge wverdiinnter Schwefelsiiure: ferner dure

5 : 4 .1 ; 3
Erwiirmen eing Manganoxvdulsalzes mit S ,||.,.1, rsiiure und iiberscht

s1gem Blei uperoxy d (em |."i indliche Reaection anf Mangan
isungen der Uebermancansiure und der |'i..'1'||'_'|::-_':=:-.. urern
'u‘.::'|-,|'l- .~!:||'|\ -'-\_\_J|i1'--;'||tf

Halogenverbindungen des Mangans.

Mancanofluorid. _"-]n[']__ aus MnCO. und Flusssiure., 1n rosid”

farbenen Krystallen, die sich unzersetzt glithen lassen



Da Manga yeroxviluorid, ‘\.[I.:' ." | | bildet ein griingelbes (3

d lll!" I'~I'=!|- !‘5-| ..l--i.'.c'l'g».]||!||-. 1 des I'Ii.;|5_:':i.- " durel
aen rstehender
" Manganoxydul- oder Manganosalze.
Die nahezu farblosen oder blassrothen Manganoxydulsalz | 1
ch in Wasser auf 11 CTIOMmMMmen emiee  wia d |'i.-'\il"li‘ Carbonat,

threm Wa serg halt und der Yusammel

816 den |'!|!-||_".-|-|;|-|.-.|-'Ii wmalze

sehr #hnlie morph). Dureh Salpetersiiure werden
die Eisenoxvdulsalze) --‘-._‘w|ii'5 Auch das Mangcanchloriir
. ) eehiirt hierher.
Manganonitrat, Mn(NO 6 H, O, | |
' 11 reetzt

zerfliessliches Salz, das sich leicht unter Selbst
Manganocarbonat, MnC0O,. i1 det sicl
nzenden. hellrothen., rhomhboedrischen K rysti




Manganoxyd- oder Manganisalze.
[) I 1 1 L 1 hwier: 1 L1
| 1 I I di l 1 unter Bilda von !
51 | | lnlsa | Lol § 11 -u! W i+ It
oiuarer @ ri.
M 1 nisulfat, Mn L8 ird durel
1) rd 1 ( entrirter Sehwi L it 1
1™ T, lehi h hei 160 o fHal
nwandelt w ( Luft zu eir i | ket i a1
! erzusatz M dhvdrat heid ; wan zu der 3 1
L i I\ um ;'Iil 1 Uun |.:-|-;,|.|' t l . B hitl 1
n dunkelvi R lern en Ma laun, Mn.(Sv
I 'y 0, d 11 1] Wasse : ]:i!-lnl X 1||
1] reets ril
.
Mangandioxydsalze
as M lioxy . h je J nden a iwach
{l | il - I hild 1 demm M I wchlon
I 1] hen i z. B. Ma nd | t, Mn(S0O cl !
ch Frémy a Kaliumpermanganat mit  ziemlich neentrirter
Schwefelsiiure in der Kilte als eine gelbe Libsung erhalten soll, Derartige€
Verbindungen konnten jedoeh noch nicht igolirt werden.
Einige Manganite [z. B. Psilomelan oder Hartmanganerz,
| 2 MnQ,.(Mn, Ba, K,)O] kommen natiirlich vor: kiinstlich \'-"l"l"_’

ur ver "ll!'||"'i" Weise erhalten. Durch Einbla &n  von Liuft ber 22
verwandeln sich Manganoxvdul- und Oxvdhvdrat bei Gecenwart voD




bermangansaure Salze oder Permanganate.

B Jhin krystallisirenden Permanganate, isomorph mit den Per
raten. e 81 ) in Wasser mit purpuarrotner Farbe mehr oder wemger
leicht. Sie bilden sich beim Zersetzen der Manganate durch Wasser,
iter Ausscheidune von .\|-i:-_j!:.|Ei--'\‘.-:i:.'.'fi:';IZ

3 MnO, K, 4 3 H,O 2 MnO, K MnO, . H,0 -}- 4 KOH.

legunge findet durch verdiinnte Sturen, auch durch
Ublor ratt. Im Grossen lost man zur Kah
h inmmanganatschmelze (8 .} 1n
oxyd en Mancanate, in einem zwelzelligen Bade mat pe
wand bei der Anode aufeelost. zehen auch dareh die ':'“.\"l:"" i
des galvanischen S 14 :
9 K. MnO, -~ 2 H.O = ¥ KMnO, -- 2KOH + H :
1 Mangan als Anode,

drt man Kalilauge mit metallischem

--,I..-.-'|.;_-::1_ anatdarst I| I

Vasser und

1 iy ?.-:"lfl'i"' -

le Wirkun;

Stroms in Permanganate iibex

das Metall als Kalinmpermanganat in L

Ler _,I||-';._|I_I| |.-|-' ]'||'|u"-|'.'\.\'l'|.'. | 1\-.'.i|'|!"||

mmanganats in blan, vielett und purpurroth
| N mens l‘l 11N a
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flir dasselbe: der Name ( hamaeleon wird i-||- ch auech fiir das Kalium-
permangan t benutzt, welches 1 Fi .'_-'4:-'!"'-|I__""'_!I'_"-:'."' LIy indl-
|;‘,-|;,‘ 8. 0.) se1ne "fi='|;\"IF"IIi-i-l'l""i" Farh in eriin umindert. N ACE
einmalicem Umkryst |||:'1i-l'l"| erhilt man das i 15 s 16 Th '
Wass psliche kaliumpermanganat, MnO,K, rein in
netallelinzenden rhombischen Prismen, die mit K '.il'_-|||=' rel
ymorph sind Bei 240° zerfillt das Halz:
; 2 MnO,K = Mn0,K -+ MnO, -} O, ;

mit Schwefel, Phe !:I'l--l' Arsen, Kohle __'iili es '--'i'l-'lll nde

In eoncentrirter alkalischer Lisung wird es schon durch Kochen redueirt
) verdiinnter erleidet es diese Umwandlung dageren nur In
Anwesenheit oxvdirbarer oreanischer Substanzen.  Dureh freien Wass
ch Ammoniak. lall---5.||--|' and Arsenwasserstoff | die

| 1 1 ot
braunes Oxvdhvdrat. das sich abscheidet,

stoff, ferner dur
Kalinmpermanganatliisung n
.iil-'l"__'-'|:'.||"‘; dasselbe wird auch durch manehe oxvdirbare Kohle istoft-
verbinduneen., z. B, Oxalsiiure, auseeschieder Oxvdirt man mit Kalinm
||-'|'!I|'I 181 at 11 silurer | gung, . | i|| (e NnwWart Vil l er
Schwefelsiiure, so wird die Losang farblos, indem sich Manganoxydul
salz bildet :

2 MnO, K --5C,0,H,; -} 38S0,H, =2 MnSO, -+ K,S0, -}-10C0, -8 H,V
9 1|_.|1:I]{ 10 FeS0, 3 Q) H. 2 MnsS0O), K. S0, B Fe. (S0 .

siure: man Lsst dabea
] | 1 " 1 e 1 (i | o
aus einer Biirette zu der zu bestimmenden, 1in verdiinnter Schwetelsiaul
e ] 3 ] i 1 1 1 1 i
eltisten Substanz zufliessen und erkennt das Ende der Reaction an
% T e . . . . T 1 f h1ss
bleibenden Rothfiirbung der Fliissickeit beim geringsten Ueberschus
aes Aadllumperimangan: E . 111 Y OAIrend n Higenschaifen n

Salz zu emnem guten Desinfectionsmiattel

Mangansulfid (Schwefelmangan), MnS.

; i L )

Dasselbe findet sich bisweilen als Maneanhbhlende in du kel st hl-
eranen Yilrfeln ( 18
s cif, rew {. Aus Manean \.I'!lll 1

und Oetaedern oder in krvstallinischer

= ’ 3
sungen fillt mit Sehwe

nium fleischrothes, wasserhaltices Schwefelmangan, das sich an der [‘l"':-'
sehr bald oxydirt und in Siuren, selbst in Essiesiiure, leicht losheh 18
Ein etwas wasserirmeres oriines Schwefelmangan filllt name: tlich I.!I.
iitberschiissigem Schwefelammonium in der Hitze aus. Manga disull
MnS., kommt mineralisch als reculir L‘.n'_‘, stallisirender Hauerit vOr.
Mangancarbid, Mn,(!. Dieses Carbid wird bei der Temperatar
schen Ofens aus _‘\l.-l:__' moxvduloxyvd Mn,f )y und A ko '\lll
mit Wasser zersetzt es sich '_'!:-=II'_ ;
Mn,C -~ 6 H,O = 3 Mn(OH), -}- CH, -}- H,.

Fiir den qualitativen Nachwe Mangan
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Gruppe VIa. Chromgruppe.

1 s metallise . b ilder |
it l ¥ | 1 I ch i1
| Pp n Flem
1 \ b 1 Woliram I'al
Schwefel—Selen—Tellur) tritt wiederu
toffverbindungeen hervor Man ke
dem Schwefeltrioxyd SO, entsprech

U0y, sowie Hydrate von der Form

1: 1 1 1 b .
e aden schwelelsauren Salzel

1t denselben ison I lh =ind., The .Sechswerthizkelt™ Zeg
_-:|,|'|'I in der |i\,_\-

and Chlor zeizt sich fiir die Chro imetalle

g 14 1.1
<ulfurylchl

er MoO,Cly und MoOCl,, WOCI,. Das Wi

epernitzungs acs

nur Pentachloride, MoCl; und UCI; 2

in den casformigen s

-|‘.:|| nfs 1m WCUCI und Cl

Poren
ohr unbestindig.
die Elemente der
- il und TeO hilden
'-"i|;'-‘||"|'.|lli|-- Crig, 1

. hasisclhiem noch saurem Verhalter

rid 80,Cl, correspondiren Chromoxychl

-“"n'!:'-‘.--"-'!'_'l".ii'|". auch
en. hat man in den ¢
] |.||._ I\I\II "'~|=|-|':'-.::
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46. Chrom.

Cr o214

; Vauquelin in einem sibirischen Mineral. dem Rothhbhleierz
| entdeckt; seinen Namen erhielt es von der starken Firbung

it bindungen (ypa@ue die Farbe). Auseer dem Metalle salber Beobachtets
der genannte Chemiker noch die Existenz des oriinen Chromoxyvds
Cr,0, und der Chromsiiure Cr( )y und wies hald “al
firbende Substanz im bl } Lray il md 1

.‘ Das Chrom tritt nur in Verbinduneen auf md wurde 1797 von
!
|

|i.'|:"| I| .' i .:l.-. I11
| 1l 111 ,‘-:l. i : I |"';I, Ill ( : rom
eisenstein, COr,O,Fe, dem Hauptauseangsmaterial fiir die ihrigen

Verbindungen des Chroms. wurde das Element bereits 1790 wahr-

enommen. Obwohl das Chrom noch in manchen Eiser

| gpurenweise 1m serpenting in Glimmern und Chloriten, die eriine Firbung
i besitzen, vorkommt, gehiirt es doch zu den in der Natur wenicer ver
[: |i|'l'i|_"|| I ':_r'|:;|||-.:-.|'|..-:|.

Dias Metall kann man in verschiedenartiper W 1 ht, dar-
:! stellen, Aus Chromehlorid, ( rs Cl, ilt m Chrom n pinem
Wasserstoffstrome Natriomdampf iiber ersteres leiiet Fern 1 ( n
dadurch, dass man ¢ Gemenge von 1 Tl m Chromeh 1 I'hin
chmolzenem Chlorkaliu Chlornatrium in ejnen chen 1T : 1if
2 Thln, Zink und schliesslicl ) t



in das Sesquioxvd tibergeht (2 L1

[Iill'llllil}\.\ll_ Chromsesquioxyd, CrgU;, bildet sieh beim

¢ rseh Oxyd tufen des Chn _ Vi
xvd: 2 CrQ) (.0 a2 ) gowie aus Chromoxydl cdrat: ternel
1 1 s : . ,
nromsauren Salzen mat dieht r i { { |
A\lkalien nach Sechwi t | I Oxvd erstar |
Gebliisefener eeschmolzen, 3 zendern
und sehr harten Krystallma tillehes
Yom spec. (aew i1 erh ipte v
l : 1 | ( 'hrom
{ hlorid « 1 I n1raIm

uliat «
Silieat I|-.| ]
f veril dm I! !I' Im
OXydhvdl O.H, {H,O
Niedersehlaes, der durel \ mmoniak in allkalifre dsungen
entzteht I!.-.'i\ dem 'i'r- ckner liher Schwet lsiiur ht 1m
num fast eanz in Cr,O,Hg tiber, und b rWirm 1 m
Stofistrome auf 2207 1n Ce. O (OH), = beim stiirkeren Erhitzen h ;

n Sinren schwer losliches Chromox 1 CriO; '.



1 ‘.I|-I_. 1
Chromsiiu

; ey
N D CULIRL

H. ()
Qg 0y 1
Sel i1

r( | t LUrl) 1
mit Salzsiture
Wil

Nur wi
Cri).)

unter Chlorabeabe
Reduction der

v K .:E|=|--.I|--'--'- |
1) 1 h fixi

A
LA

hen der : 1
rschlag enthalten chemiseh rebundenes Alkali. welches
"l'il |l| | Ueherl i |: +h
eniil | el ~itureanhydri d
| P

mit ist auch der
1 ut cha kterisirt
e 1 hl w haltig
1h ert nd t lislich

mhydrid, Chromtrio

1
Mi U] I n i man durx 1
an nil T hen aunf por Pla 1} | [ )1 Iren mi h1
1 il petersiu von der Mutterla hetr
e scharlach n rhombischen K e des Chy 1 I vdrie
sehi zen unzersetzt bei 190° und eehe hel ea. 250 ter s 116Ta]
hera LIxy | Cr. () i;n'g'_ |l. 117} rken _".\|,=_ i |!"': 1I- ;|I W
giittigten wiissrigen Lisung des Anhvydrids scheidet sich C hrom siini
CrO,H,, rothen zerfliesslichen Krystilllchen Die wiissrige ] 1
des Chromtrioxyds wird wegen der Leichtickeit. womit das Trioxve
sauerstoff’ an alle oxydirb n Korper abgi hesonders beim Arbeiten
I reanischen  Substar iuf u Oxvdationen verwendet : dazu
benutzt man vielfach aueh eine Oxyd ismischung von Kaliumbichroma
und Sch lsiiu \ Chroms cl ., dureh deren Reduction
i 1111

omila I (8. U.) ent

e (30 )s - K80,

Alkohol

epht Chromsiturean i‘-':"i'l
hromoxvd tiber: i '

[

n absolotem Aecther 108l

€15 A Beim Erwiirmen mit cone. Schwefelsiiure

omisulfat Cry (S0, ),
in Chromichlorid ( -‘| Duarch the
'|'|i.':..I I il

1 . i1l
elung 11 w.ni

flber.

in braune Pulver mehr I"I

thernd -'|i-' Formel
"'[.:II i\.-'-il'

" s an
||\! €L ann

oxXvde 1




Ha

logenverbindungen des Chroms

shloriie. Or(CL., entst ht d irel 151 Vi
{ | 1 =11 1 du : [ r1nel (ha 11
{ W i I ch ] fi
. K1 | tler lave |1 W | | Sa
| I’y 1 I'] 1 11 il 2
(3 | he firb { oAl r Lui riin - sauerstoffan
it L 1 11 I : ||.'l|' 11t |
( 1iechlorid, Cr,Cl. oder CrCl,. Bil
U Chlorstrome und 1 dar lem m
Gren Cthron vd K ’ rocke i l
1\ l l o] " ] 1 ber (Gl |
| | eim  Glithe ler 1 nnter | rabgabe 1
(i ih hen Bal 1 2 M) ] 1 die Dam livt
| O [n Wasser ist « ls reu Priiparat bel r lax
il wdem Koche li h. 1 | | 11 -\“i Iren von Lh 1
] fiiet. Eine solche rig erhiilt n
dur Aut hi lrat 1 re s die
1 | n I\ 1 , Lt
) las 3 ie Chlor h aus denselben jed
rocknen 8 oder Salzsiturestrom gewi d <1
il imdampfen an der L her 106 iiiehst L3 e ent h
] erhihter 'l ' At Bl moxzed erach
| ) len Chromyve it | J und | l n
Wil |
LUl 1 X Y ] i (0D, (] 1
ch n mit Kochsalz und (schw )
CrO,K ) NaCl { SO.H ( |
LO. bildet ein ht b n
e LGew. 1°96 b den 1
L r | Chrom L 1 vh zersetzt
CrO), H, O = ( IH , CrO, (OH)C]
I nu ren Salzen bekannt : das Orof romat, Crl,! 1<,
. tehit bein relinden Erwiirmen von 3 Thetlen |\;l!'.-:|-i|:-':ll'--1|.: 1111
L Theilen concentrirter Salzsiiure und bildet grosse rothe Krystalle, dig
':|'li| Wasser in Kalinmbiehromat und Salzsiiure z‘."!']l"_,] werden, Chron

fluorid, CrO,Fl,, st eine rothe Fliissigkeit und gibt rothe Dimpfe,

Chromoxydulsalze.

axvairbar|vi

vdul

Mo x







mit ( |

ver en KalL EnO K Di

: Kaliumbichromat, rothes chroms
K '|!'I||.|-||-|;|'- mat wird 1m (Grossen aus Natrinmbichromat durch Firhitze
mit der iguivalenten Menge | hlorkalinm 1n co irter Lisune d
gostellt: wober in. dep tze Chlornatrium ausfillt, worant li I

1"['li_"l'l..::;; y  helr Jkalten loalit mbichromat anskry

-

Dieses Salz kann ann durch Umkrystallisiren
Villie rein erhalten. da es sic i 100° im gleichen,
ratur : -

aigreren erst 1m




1L emn vMischung von Gelatine und I\

',,.|_ welche: dann eu '--'l='-‘.. AR !i'|""i| b

dsen und Sithieiom im Wasserstoffst

1H' 1 llll
¢s zu emnemn hettigen ift: man benutzt es hiinfic als Reaoe
uch in der Firberei: Verwendung in der Photoor phie fir
lhumbichromat durel

Das meutrald

urem Kalinm-
1

' 111 ‘\"l {EH

ang ] v \ nicht., 1n Hal-

e und Kalilauge dagegen leicht auflost. Beim Erhitzen schmilzt
180 UNZersetz il | L bei seh: hoher T mperatur Sauer
CrZTert hut es weit leichter, falls brennbare Substanzen puoegen
| i 1 -

11 ( il Elementara e VYerwendune, -..-..:||-|-“'
x analvsirende Substanz schwef der chlorhaltier ist. [Unter

Malerfarbe
mit Natron

1 (1. U hor
omroth®, {iber.

.\ ieder-

1. 1 1
o'l  grauscnwarzer.

on Chrom und

moxvdlisuneen
Il||| en  dieser Lisungen

vefelwasserstoff entsteht. E
coht eg in Chromsulfiir,

juren schwer angrell-

hromsilieid, CrySi, lisst sich durch Erhitzen von pulverformi

tellen. Harte Legirung

om hers
1 Ty ie Chromverbindur n 18t die grilne Farbe, welche das t




Molyhdiins i

lapri th |'..'.".'. das
Molvbdiin wird aus sei

duetion mit “I'-""i" foff 1m P
Kohlentiegzel e
| 1schen Oten
:hmolzen ist M

Palver, oder bei

harten Regulus vom
wie Fisen. An der
zi bran
Ma(). .

nimmt Kohlenst

e ]\:.|II.1' 1 I|







hiilt man nahezu reines.
('06. An der Luft erhitzt
der deren Misel

==

52. Didym.

Neodym Nd,140.8 mnd Praseodym




48. Wolfram.

W | =4-1.

. “i‘tl '].Ti'i |

m wird rossen dareestellt und findet \..
.. da der etwa 8 Proe. W enthaltende Wolf
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i -.-.il'.|.!|n i.| S Vork

f eniger Beimengunger on

|'|--|II dureh M. eIne vdirende Sehmelze mat 3 1s7 ‘I mit

. oo terschwefelsiiure und Zusatz von itherschil

durch [{---'||-'I| it Salmiak

ein ammoniakhalticer Niederschlag aus, der beim Erhitzen das
w15t der Cley

-\\-lll" '\-I".'\.:|:||i :||i| ']"II.' | 'Ll ||-|||-
- Minera

.=.';-||-|‘= I seltenen

nlich
2181 oO0Oa

."|'|I!'.||'|.'.:

vie aus einigen

verdiinnter Schwef. ~Helium*™
Ein sehwarzes Ura arken Gl

e r l-|\1| entsar end, nits 1

schwary i

s Uranylnitra her 2507 als

gelbbraunes Pul list sich leicht in € md bildet die

) ranoxyd "'Il"|' 1% "-:'I"_=' Radieal
vertritt: ‘any |-

L0




hischen Prismen, di zerfliesslich sind; Uranvlsulf ’
3 H,O auns der Liusung des Nitrats, beim Verdunsten nach Schwefel
] kleinen eitronengelben Krystallen, die sich in Wasser
::-'I"lui i 156, Al ll-':' | 1t in-ui I YVEI'W i::. .I'..I:I Urax i:"“l "| l¢ I'iil 151
nicht bekannt: Urany :'|I_.-:'I-!. U0,Cl, bekommt max dagecen leicht
: | Chlor als g Ibe, leieht ( |IIiE' lzbar l\-:'_\'f:'l-..--

1 iy t. durch \\.I'I'li-lilllll' n der salzsauren Lo ung des
Trioxyds in Krystallen UQ,Cl, H.Q: analog sind das Bromid und
luorid. Ammonium .I.-'.-:_'.||-|---_:l-'..:|=:|li_ i:\|5;']"':-||‘--l-:|i
if Zusatz ' 'I-'-'r I' |': -j'||. e zu --;I'--I' l'i||--r'l.'||||:- niumbhs: Ei;__l n Lisung

|."|i|:-.! cetat als o |il'|‘||i|l"'. 11l [ ure |;|':'|.' ||-|| \ der
stimmung, sowohl des Urans, al
auch der Phosphorsiiure Verwendung findet \mmonium |,|'-|!|_'-.!-
2(NH,),CO;, wird dureh Digeriren des aus

]-I'-=._'. lsalzen mit Ammoniak msgefiillten Ammoniumuranats mit einer

3 " 1 ¥
chlae., der zur maassanalvtischen B

- erhalten (Trennung des Urans
|.“~-|!:' --|:|--':|-i .~:-:| das [1-;:.||:':'
elben Prismen au Mehrer
und Arseniate des Uranvls finden

Alkalien hinzu, so scheiden sich

U,0.K 3 H, 0,
Pulver Natrinmdiuranat,
Ib“ auch im G rossen -|.-‘-':_:'-'-.I|-!|| |.|.'-i

D& i --El'u::-!-|| RS L1 £ ] ase henutzt.
Urantetroxyd, UO, 2 H,0. durch verdiinntes Wasserstoffsuper

xvd ans 1"|'.--||.-. Initratliisune als gelblich weisser Niederschlae ansfallend,
|.' .'. || 1In o i’ iure wie die .“!!E:-'l'--\'-.-||' unter I'|=!._|'. LW \ '3|.1:-__- '\I":..
C von iiberschitssicem Wasserstofl
upet - die sehr unbest? naigen . Peruranate® z. B. TJ(). ]{; 10 '|_-‘ ).
Urandisulfid, US 3 l"';»"li-'lli man beim l|'|=-|:--|| des Ur

= s ) :
1

» eldampt als .-‘.|--|'i:'|---- wder (bei |.--E|--|'u-|"|'|-|-:in-|..i. r) krystallinmisehe
Pulver Aus Uranosalzen {fiillt ein schwarzer, am I'Ir-|=|-|'. leich

barer Niederschlar. Aus !'I'-i-_": dzen fillt mit Ammoniumsnlfic
braunes, sehr zersetzliches Uranvlsulfid, UO.S, we
und Ammoniumearbonat leicht | -|] 151 Dieses Verl

Trennung des Urans von den meisten tihricen

[Trancarbid, Ur,C.. erhilt man durch Erhitzen von Uranoxvden
mit Zuckerkohle im elektrischen Ofen alg eine |l'|.'|."_.r ritzonde [\ll'll
MASSe, Dieselbe wird von Wasser JIIE-._" unter Bildune von \-ill_\ll I+
Meth i, VY asserstoff, sowie von fliissicen und festen Kohlenwasserstofien,
die von T0—200° unter Hinterlassung eines bitumindsen Ritekstandes
siede Vor den iibrigen, duarch Wasser zerset hen Carbiden, die
Methan und Acetylen hefern, zeichnet sich das 1 mearbid somit
und verdient die an ein Verhalten cekniipfte Ansicht. das ||l|III

kiinne wenigstens theilweise aun derarticen Carbiden entsteh: lex

1
A L
I'il




Gruppe Va. Vanadingruppe.

| 1 !-,"'._i-|| 11t _i.ll|I'.'\".':l:i'__"ll“ ]I menten vorw -__--|i-:I
metallischen Charakters, unfiihie fliichtice Wasserstoffverbindungen zn

» .'-'" A

50. Vanadin.
V hl:2.

 (VO,), Phy - PhCl,, von Del Rio 1801 zuerst beobachtet, dann aber
von 1thm und anderen fiir Chrom gehalten, bis Sefstrém 1830 da
Metall auch in sechwedischem Eisen auffand. Reines Vanadin wurde
ek "il eIrst ‘-| Vion |; coe aus dem [].l | |"|| IE_I['I‘II Eil"i:i:'ii' n ver-
mittelst Wasserstoff, bei sorefiilticstem A usschluss jeder Spur von Feueh
tigkeit und Sauerstoff, dargestellt. Vanadinsiiure ist durch Kohle selbst
' schwer zu Metall reducirbar. Das Vanadin
| linisches, grauglinzendes Pulver vom spec (xew, DD,
Es v reiniet l-:.: mit Sanerstoff’ leicht zu \.l'rl..lilzgi-l'll" -.\:_\I]. V! lay IN1E
Chlor zu Tetrachlorid und bei Rothglut auch mit Stickstoff. In

irirter Schwefelsiiure und in .“".||-- tersilure lost es sich leicht :

coneen

chmelzen mit Natronhydrat wird es zu Natrinmvanadat oxydirt

Wie der Stickstoff bildet das Vanadin eine Reithe von 5 Oxviden




atrinmorthophosphat

dem vorigen dorch Kochen mit Wasser und Aunsfilll

metavanadat, VO, Na, durch Zusammenschmelzen wvon Va0 nd CUxNa.. ibt beint

Kochen mit Wasser Natrinmtetravanadat, V,0,,Nay - 9 Hy0, grosse rotl I'afelr
Mit Schwefel bildet Vanadin die Sulfide Vo8, VB8, V8 ; mit Stickstoft di

VN und VN,

51. Niobh.
Nb 939

Niob und Tantal finden sich in den Columbiten und Tantaliten fas!
steta eemeinschatthich als niob- oder tantalsaure Salze, deren (i :||-":|..,'"
withrend "'.I-l_'_"l'l"l'II.II"/'.I'|III1I' nicht als ein solehes erkannt wurde, bis e
Arbeiten Rose's (1844) und Anderer den Sachverhalt klarlegten. Bis
weilen kommen die niohsauren Salze auch tantalfrei vor

Leitet man die Diimpfe des reinen Niobpentachlorid gurleich mit

Wasserstoff durch eine glithende Rohre und erhitzt das Produet noeh



e R i et R e e e

e —————

n -
bheschrichen, das a
erden pus den Tantaliten mit Hilfe des sehwerlislichen Kalinmitantalfh
solirt Letzteres erhitzt man mit conecentrirte | Isil
linmsulfat mit Wasser aus und erhiilt ans dem Riickstand, einer Verbindung
Schwefelsitare, das 1 .:|-‘.'|Ii- 1, TagOs (+] I i
ndten 1 mperatur al imorphe 1liniscl 1 Ve )]
FaOg H, bildet dip i 1 Tan 3 talj f i
l¢ d, chmilzt bei 211 1 24 I'a Erhitzen dt
Chlorids in inkp rhiilt ma I'a Initri 'aN ch eroehend
r M 1} 1 1 ¥ h g t +lstiindi
nigen des Niobs und I nit 1 ment r 8 P

Gruppe IVa. Titangruppe.

Die vorwieeend metallische l-"|"!'_'._"|"5|':."' der mittleren Vertie ;I|.-5]'_"
des periodischen Systems (val. Tab.) enthiilt die vierwerthizen El

Fitan-Zirconium-Cerium-Thorium), deren Verschiedenheit von

mente
der anderen
"!lrn-;'-__i':l_|u|---t?- rselben Verticalreihe (Silicium-(Glermanium-Zinn-Blei) nach
ulen l:;-"||‘||III:"'II hin keine gsehr bedeutende zu spin scheint, | eherh ’||'|
wird der Unterschied im Gesammtverhalten dieser ntergruppen nach
er

der ‘\1I=I| des oystems zu TN e '_'"'-"i.'l'__'l'l' Lm ;“.“..”.'.Illé,.|_,.;.,.; 15t
Hir die Husseren \Ir']'li[':-!r.-jl;‘ n des =vstems. Wie vom “siliecinm his wum
Blei, nimmt auch vom Titan zum Thorium mit wachsendem Atomgewicht

der basische Charakter der emzelnen Elemente immer mehr zu, so dass

aas rI'||--|'lii--\‘-‘|, -[-||“_,_ sowie dessen Oxvdhvdrat keine Salz mehr mit

Alkalien, wohl aber mit starken Siuren zu hilden verm o



55. Titan.

L' i8-1.

IBITR S s} | ~ 11
Dioxvyd werbren: ch mit den Ha

orbindet. siedendes Wasser langsam zer-

Qohwefelsiure

] otzt nnd won verdiinnter Salzsiiure und
Wasserstoffentwickelung geliist wird. Da =ich das Titan in der Hitze
mit Stickstoff verbindet, sind jedoch die Sehwierickeiten bel seiner Isc
lirune noch nicht villie tiberwunden worden

Man kennt 3 Oxvdations und Chlorationsstufen des Titans,

1. Titanm yxyd, TizOg, entsteht 3 schwarzen prismatischi [

|zt Fitand




Y R Tk ok dta Hianas i !
' Hydraten leiten sich die titansauren Sa ze oder T

itanat, TiOyK,, gelbe krystallinische Masse ent teht beim Schn

CO K wird durch kaltes Wasser in ein saures Sal

i & (Dikaliumortl
Alkahi zerlegt. Caleinmtitanat, TiO,Ca, bildet den Por

entsprechen den ,Polytitansiinren® in fihnlicher Weise, wis di

ywal 1t (B, O

n sulfide Ti,S I'i= 1d It
Blitt 1 n nem Wepe darstellbay
i} Stie I @ Titan bei erhtthter Temperatur (8007

nan Titandioxyd in trockene

elitht, entsteht ein bloues metallrlinzendes Pulver N7 1 o
‘hloridar ink erhillt man rotl metallglinzende Bli or, L
rehalt urden ; u w, DBei Verarbeitung '
Hohofi | yantita i, CN,,
[as im el Ofen 1 ling larerests
3 = 105 1

Die  drei hiheren Glieder der
Cerium und Thorium hah
:||"|]|'_;|-||' 5. 1. '.\-'m"::!E;-'Fl an [!':-'I'\-----'-' cewonnen und |\":II|‘.|'I| nament
lich die Uxyde der beiden letzteren bei steigendem Bedarf aueh ent

spree 1end leiehi zugiinelich

Titangruppe: Zirconinm.
n durch ihre Verwendune fur das (Gas
Ll

cemacht werden.



96. Zirconium.

dem Aireol
iamentl ||
rerungen.
oder Mg

1 - :
aen melsten oduaren wird es

von Flusssiure.

4

X

—ﬂ.,,‘,;aii.
£e

/

Jircorn ler (durch Eiser

m de atar, als (wenn rein, farbl I
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57. Cerium.
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Gruppe IIla. Seltenere Erdmetalle.

Die vier dreiwe rthicen Erdmetalle .“-'r-..|||'Li.|;||. Y ttrinm, Lanthan und
Ytterbium, sowie deren Sesquioxyde My0,, stehen im ranzen Verhalten
ihrem Vorderglied im System. dem Aluminium, resp. der Thonerde, Al,Oy,
sehr nahe. In der Natur erscheinen diese Elemente fusserst selten, und
finden sich fast ausschliesslich in einigen spiirlich auftretenden, und dazu
noch recht eomplicirt zusammengesetzten nordischen Mineralien : als Sili
eate 1m Cerit, Orthit, Ga |[|ll nit. Ihre 'III'L-]|_‘|||[|:'_ i_-:|.|i| ung |||]|[ .'|'|Ii'!|
E:' J'.'.]'.-|l'||LII|'_" reiner \-l'r'!Ji!|IE|||'|!_'|'|'| :'.-E|”|‘,-“ 711 (|.-|| ‘-L'EI'-\il'l'i_‘_‘l'f'|'||- ',ftl]!.l
Theil noeh nicht oder nur wenlg vollkommen geliisten chemischen Aul-
gaben. Daher ist anch das an sie sich kntipfende Interesse ein wesent-
lich theoretisches, da sie im Uebrigen die i-|”-‘|-|| zugewlesene Stelle 1m
Eu';-i-:r“h-'?!e]- System ehenso gut ausfillen. wie die wichtizeren (ilieder
anderer Hl'”E'|""|I- Nebenher haben indessen neugerdines Yttriom |IH!]

Lanthan eine praktische Bedeutung erlangt dureh die Verwendbarkeit
threr Uxyde zu Beletchtungszwecken (S. 442). "

specifl, Gew, des

Oxvds
. :
| VEG
&ee0) y 06
N3 GdR

terby, dem Fundort des Gadolinits, 1n (

diese Flementi znerst auferefunde
Das Terbinm i

n Samarskit in etwas reichlicherer Meng®
enthalten, Sein Oxvd bildet

¢ I'ulver, das sich in Salzsiiure unfer Chlor




59. Scandium.
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60. Yttrium.
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62. Ytterbium.

¥ 1 WET nament 1 im 1t 1 Seandiur
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\ YheO,, | b i rluthestil Gew. 917
I lie krys Sal aus de
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W rstoflverbing I 1 1 B ndigkeit i 1 hohen 1 n
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] 13l iner Was 11l
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| t hei eratofl: das 1 ich gra 18 Proc, }
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Gruppe Ila. Alkalische Erdmetalle.

Wiihrend die an Bervllium und Magnesium durch das System
meeschlossene | niergrupp des Zinks, Cadmiums und illl;nn'?i-i“"""
]','!-'Illl'nl- von "|' m Atomvolom und daher '\.--|'||..']|i| 18smi I'_ _:"!'i' ger
chemischer Energie aufweist. in denen jedoch der metallische Charakter
in physikalischer Hinsicht sehr deutlich hervortritt kennt man noch
eine zweite | ntergruppe Caleium-Strontinm-Barvam)., welehe hesonders
'l“!‘_"|'| thr chemisches Verhalten sich vollstindie an Bervllinm und Mag-
nesium anreiht 3




3 |' (¥1 ||-||.-

t 117 | 1 14 - 1 1.7 § - - | =
i N1 men 11 | T e I'.l"ll ente des AsSsErsS enerrischln ZuricK-

in Aetzkalk, CaQ, "IE'!'_ Von den Alkalimetallen i|:=nl"-'|:|-|:|.'.| '.I

i ] 14 o S = ] ¥ 1 1 1 | . - A s
| 1, i ittum und Barvam duoreh die mehr oder wenicer wvoll
at | ' sl lzaid L 1 )] -1 4
stiindiee [Unlislichkeit il rer CUarbonate, ||:.---|.|- ' md Sul Urerad
IR | 1 1 1 .
1o niel lzlicher \! ilden fiir o
|
il | 1 -H',

Diese Salz haben eine vielf
1) 1l ersten Glieder der eanz
Systems, Bervlliom und Maenesinm (S
'i|:-: l¢ 1111x { 1 ler v L L1104
Frdalkal | Cal -Strontinm
i 1 e das Lith n und Natr

h { hinlicher eratur zerlegen, 1st d fiir |.'f rvilium und Maene-
L ) hetl der ] :|.-E--'|||:;'|E'.::'-I.-\ Wassers kaum moehr de |]|:| [ he
“'.'v" md Oxvdhvdrate de rylliums und Macnesinms sind 1in Wi 1
1nhezn h: die letzteren geben ihren Wassergehalt fusserst leicht
bz b Macnesium steht in seiner Luftbestiindigkeit und in

nem erhalten der i':'--|'-;|'!|:-|- (Zink-Cadminm-Queck
ber) n ler ez auch weiter oben bher ineehende:

behag delt worden 1st. Das Anfanesclied B
; “1'!!'
Weise,

|"i':- r erwithnt wuarde (5. S08), erosse




i

der Kalksteine eekannt, wie dies a

63. Calcium.

Schon in sehr alten Zeiten hat man den Kalk und das Brenne:
18 der frithzeiticen Anwendung des
Mortels zum Bauen hervorgeht; als Merlkmal des Kalks T
sich mit Wasser zu erhitze: nnd

itzend zu werden. Im 17. Jahrhundert kannte man bereits die Fiillung.

eine Kirenschaft. nach dem Brenne

1 : A+ F1; Fall 1 - :
welche eine Auflissune von Kalkerde 1in verdlinnten Siinren mit Sehwels |

iure gibt. Erst um die Mitte des 18. Jahrhunderts unterschied man
|-!'i5 Sicherheit den Kalk von anderen., mit wesenthieh -.i.\-,.-;|-|..-;_|ia Il
Verhalten ausgestatteten Erdarten, so dass Bergman hereits 1782 die
Schwererde (Barvt), Bittererde, Kalkerde, Thonerde und Kieselerd: s

einfache, nicht weiter zerlecbare Erdarten auffithren konnte. Iie richtigen
Ansichten tiber die Zusammensetzung des kohlensauren Kalks und der
(a1 ||_ A1 \'.--l.";. m er beium i’:,":-'-'p'l I ch w -I'Il, wurden I.i-'-' vion

lect: dass der kohlensaure Kalk in kohlenstinrehaltigem

1 15t und deshalb in den nattirlichen Gewiissern vorkommt,
ntdeckte Caxy ;||‘!i-'l'| 1767.
In Bezue auf Verbreitune in der Natur steht das Caleinm nmt 1

er kohlensaure Kalk

\,..-'uic reter |.'|'i.:!:' (5. 265). Am :I|'|---l'!||| ttesten trit

CO,Ca auf, in schinen. iiberaus formenreichen Krystallen als hexag: nal-
rhomboédrischer Kalk pat h oder als rhombischer Arragonit; ferner
in Varietiten des Kalkspaths als Marmor oder Kalkst I
(Gebirgsziiren und ."':I'lli.l'l'lll')'i, als verstemerur LrETY icher Musehel k 1k

und in den Formen des fasericen Kalksinter I"||I'I.||:-|_-'--i!|_ Tropisteill,

Stalactiten). Die Kreide besteht aus mikr -.-==\|-|::-I'||-'i| Kalkscheibehen

und Foraminiferenschalen. Mit Magnesiumearbonat zusammen i'i!"_‘:"r
der Kalkstein den gleichfalls in mitchticen Larern auftretender |'-'|""‘_";'
Die M erg eleesteine hilden 1|-'J']|.-|;i|!-.'|r'}|-'l.:|-"': ein Gemenge von |\="
stein mit Thon: von Kalkmergzel --||:'i-":! man bei vorwiegendem I alk-
cehalt (bis 75 Proe. Kalkstein auf 25 Proe. Thon), von '

orwiecendem Thongehalt (bis zu 80 Proe. Thon):

kel-
oran hig sehwarz '_!='I!-.i_-'i||"ll ."'1-'I'_'l'|. mit reradelaufender oder ""'I_l"l_l-
. 1 oit 11
i----r||'-|‘i-||--!' Mischung theilweise durch andere Metalle ersetat, wie % B.
im Braun -||.';‘|.5|. CO,(Ca, Me. Fe, Mn). Betriichtliche Mengen von (Cal-
: o ' L 2 H,0-

Phos phorit, normales Caleiumphosphat, (PO,),Ca,, findet *i"|'_ mn ']"llj
Natur in grossen Mengen, namentlich auf der Halbinsel Florida: “
vereinigh im Apatt
ritt né-

Mereelschiefer bezeichnet an einen durch beis i H 1 din
NMeroelschieter bezelchnet man emmen durch belgemengtes bHitumen au

formiger Schieferune Das Caleium des Caleinmearbonats
cinm finden sich auch als Sulfat, im monoclinen G yps S0, Ca

Phosphat mit Chlorid zu einem Doppelsalz
:I’l't’[".'.-‘l"- L (a(l.. Der Fluorit oder T"}IL-\_~:_.||_-I||, Call,, 1 |
mentlich oft als Begleiter von Erzlagerstitten anf. Als reiner kiese
saurer Kalk Sif ), Ca erscheint der Wollastonit. oder rl'l"-'l"'l‘"'l."llll].
welt wichtiger 1st aber das Vorkommen des Caleinmsilicats als Bestand”
theil einer grossen Anzahl der wichtiesten |P--|=|H'|.-i]il'i=|"-




i | . 1ol
l|-,::| an weleher

Ces8 hohe Stromdicnte |g.-|

dehnbar und hiimmerbar

estindie. Es

I ¥ ¥
chmilzt erst

e ;
mit lebhaftem Glan

Saunerstoffverbindungen des Calciums.

Kalk (Caleinmoxy d, Aetzkal |\_.=| neeliise
Die Darstellung von Aetzkalk durch Erhitzen (. Br
O, Ua

saurem Kalk (Kalkstein oder Marmor):
W chemischen Operationen

vohl als ecine der frithes
.'\"l’-'l.' ll"]' ‘II:-I -!'|: s '|-||ill ||:|. !rlrllil I‘ilr' ../.n':--"l“

muss das o bildete C0), ung: hindert e tweichen kiinne

Anorganische Chemis An "0




Ka

1

I . .-__l-_ﬂ.r-E:'!.-_':.' in Meilern. Gruben oder Oefen (Fig. 140) Bei continuir-
l it i lichem Betrieb triigt man entweder den Kalkstein und den Brennstoft
| in abwechselnden Schichten von oben ein und entfernt den allmiihlich
heruntersinkenden fertigen Aetzkalk unten doreh passende Oeffnungen
oder man fiillt oben in den Schacht nur Kalkstein auf und verbrennt
das Heizmaterial unten 1in Rostfeueruneen, so dass die heissen Flammern

ase den mit Kalkstein geftillten Schacht durchzichen. Am reinsten er-

Fig. 140. Fig. 141

an den Kalk nattirlich beim Glithen reiner Materialien. wie vOI
tem Caleiumearbonat oder Caleiumnitrat (aus letzterem in Wiir-

Der Kallkk bildet eine weisse, am =|'||]|- Masse. ansnahmswels: hat

man ihn in Wiirfeln beobachtet, wie sie bei sehr hefticem Glithen des
Nitrats entsteher Er ist selbst im Kn I!l_:"l-'__'- E||_|-u-- ungchmelzbar III"1|
zum \VVelsseltthen erhitzt., strahlt er ein blendend weisses Licht aus

Fig. 141): Drumn*ndsches Kalklicht Beil etwas iiber 20009 (1m v
elektrischen Ofen) verfliichtict sich der Kallk und bildet an den kiil-
teren Stellen des Tiecels schiine K ryst ille.  Bei noch hioheren Tempy

raturen (ca. SO00° -.e'],‘||il,:' |||-|| stedet er: b 111 || wrren 1st s 11 (1

filce krystallinisch.

Benutzt man zum Brennen einen !||l'!'_'-'|.:|'||-__'-'|| K alkesti 1n. 80 .|-_I.L|.':.T

der gebrannte Kalk auelh kleinere oder griisser Mengen won Thon,

Magnesia u. s. w. und lischt sich in Folge dessen weit weniger leicht:
derarticer Kalk wird als . magerer” bezeichnet, 1m ( reronsatze zu Lfettem,
welcher mit Wasser leicht zu |-|;]\| rformigem Kalkhvdrat zertillt.

I\-zlllill:\"lll'.'”. '.i=|l'5-l.lli:=\\|i]l\ 4|1'.:‘.\ '__'f‘.l--'-.l'..'|.'l'| |\'||"-

Ca(OH o. Aetzkalk (a0 vereinict sich mit etwa dem drittel (Gewicht
Wasser unter grosser  Wirmeentwickelune: CaQ -~ H.O (a(OH)g s




| .-||,!..|-i||-'| Ll

Ausfithrung dies

nennt man . Lischen des
Kalks“. Das so erhaltene Kalkhyvdrat [

!|||i||.! -:.- r !\|
Pulver, den .zeliis

Lischen gewthnlich zerfillt, ein lockeres wei

m "|-.-|-|!' Gew. 208, In Wasser ist derselbe sehwer
leted

r als in der Wiirme, indem 100 Theile
v und her 1007 007 '

: :
le Caleiam-

.| |-,.-|._.||-,.-|.||..!! [.' sune, ||-"|: |\]. wassear !'.|--|_"iill'|'l
in em bestimmtes W isserquantum mehr Kalkhydrat

111 | kann. o erhillt man emnen 'E;\.::;'-:'lll'il K alk-

or Clonsistenz auch die Kalkmileh genannt. Der Kalk
inmsalze. Auf

ase und eibt mmt Sl
ischen Ei rEl schaft
-|.|Ii|. IEII' |'|i|'|: 1Ny Yyon I-i'.l' |'|\"!-'\. Vol
in der Industrie der Fette und des Zuckers,
|"-|] ser zieht ms der

unter Abscheidung wvon
AL \ll' ; des Kohl
In Folre der Anz

der Kalkbrei allmihlich

wendung des Kalks zu u
anz alleemein die Bindemittel, welehs um Zusammenhalten ode
Husserel '\.._-'|:|.'; der Bansteine dienen. Der gewihnliche Luftmdértel
ein Gemisch Kalkhrei ! Luar ind d rhitrte findet 2
itakab dureh ‘Eintrocknen das’ Clestiseha n aber, und dieses
- Y ' des Kalkhyda i

| |
inter 1ichzelfioel
| B

\ 1 Ik 211 Z1 s

v )

1
aer 11
1
Ll b l

CAllscl 1" '_'E|'|"||||-!| Ix |H\||l'.':|'."- v
cewhhnliche Mirtel 18t unter Wasser nicht verwendbar; als W 3

: -
eeeltihte, und dann zu staubiirmigem Pulver zermal
ymerdesilicate oder thonhaltice Kalksteine benutzt

e senalt .iu-'l. \"» asser

i 4
saind Tdas die sogenannten

=
meht gentigend an

dem Erhiirten zu  bind ©s
CUemente \1:!-'|'!|:|-- Kieselsiiure und Kalk erhiirten mit WWasser unter
Bild mmg von Caleiumsilicat; und anscheinend ist der Process beim Er-

- Por

hitrten der Cemente ein fihnlicher., Den bei

landeement.* welcher seinen Namen von der
I
nt man erst seit 1824

mit der des Portlandsteins hat, ke
vorziielichen, widerstandsfiihigen Mortel liefert auch der
rebrannte Dolom it Trier'scher Kalk), der namentlich
zur Herstellune ihrer nahezu unverwiistlichen Bauwerke

(] |L_|-|i|'||l|'--‘-. v, Cal),. wird I‘;I. lten, :!-]"'Il 1T}
on Wasse |'~I--|'i‘-:li|-'l:--'\l\-: zu il

"| i I Lt 11 L.Ill'i|!|:I~C'I|il I'oxX\y ||||'-~|I'.:

T} feln ab, die 1n Wasser schwer | islich




verbindungen des

Halogenverbindungen des Calciums.

Caleinmfluorid (Fluorcaleium, Flussspath oder Fluorit
{ l!l Dem Flu 88p th bhereonet i
namentlich als Beegleiter von Metalladern (Silber- und Bleiziineen Wi
Zinnerzlacerstiit
findet sich in k

und Zithnen. o fi en .\':|||:--:| erhielt er dax n, ddiss er .|-||r-|| frithzeifiz

man in der Natur in reichlicher Menge,

enjs: In |E|-I'i'-':: ‘|| LS50 :'r|1I|E|-‘, er E||::|-|:ii_-'|- (1 ingee, !'.|I|-'!'

t
leinen \‘~|--|:|-:| weh in den PHanzen, in des |'{II--I']I' I
bei der Verhiittune wvon Erzen als Schmelz- oder Flussmittel benutzt
warde, da er in starker Glithhitze unzersetzt schmilzt. Reiner Fluss-
krystallisirt 1n farblosen Wiirfeln, Octaedern und anderen Formen
eouliiren Svstems: meistens ist er jedoch roth, gelb, grtin, bl
violett :_I'I-"!':'|. Fluorcaleium ist in Wasser so fag il wie unli slich,

. verdiinnten Siuren wenigz lioslich. Man erhilt es 1n kleinen durch-

ATl

|| n IKryst :||--|- heim ]'::E-'_;L- ssen elner 1'-‘—|:|'- i u-:|ri--_---.'| "_:|: L e leinm-
lisune in eine kochende (0D =l.|t'---'--:|‘-i;;- Lisung von Floorkalinm. Beim
Erwiirmen lenchtet der FI I---|-'|I|| im Dunkeln, wovon sich der Aus-
druck _Fluorescenz® ableitet. Durch concentrirte Schwefelsiure wird

th. besonders in fein cepulvertem Zustande mit L ichtigkeil

CaFl, -+ SO,H, = 80,Ca 4 2 FIH.

Chlorealeium, Caleiumehlorid, CaCl,. Beim Auflisen von
kohlensaurem Kalk in Salzsiure: COyCa~-2ClH = CaCl, 4 €O, - H, 0
Chlorealeium erhilt man als _\||---.|:-|' duet bei der Ammoniaksoda-
reifune und mehreren anderen Processen in betriiechtlichen Mengen.

starken ]-.|_<1|.|:-;|"--:| der 1...--'||:__- erhiilt man ein nach c%-'n- Er

.-||:--|| i=| OSBRI hi \-|;_-'..|||'.|-|, Prismen anschiessendes .‘--..];. das Del
299 schmelzende und zerfliessliche Hydrat, CaCl, -+ 6 H,0. In Wasser
299 sehmelzende and zerti l1ch varat, Akl ) Hlg L2, n P
owie in Alkohol) ist dieses Hwyvdrat iinsserst lishich und absorbirt Del

seiner Lisune sehr viel Wirme., Miseht man dasselbe bei 09 als Pul-
ver -||? ’l]lll' I .“:'I nee |-.' |i| 20 .--|'.|\‘,_ |||I1'.I| :\Il':’l lli-"-l' |\ l"'"
mischung® verfliissigt, die Temperatur auf 51" so dass selbst grissere
'\' 1ecksilbermassen '-'|'i'i-'|'-'1|_ Aus solchen M --='|:1I'I:_'--.'| Jitsst ~i-'].: I'l-"‘
Hyvdrat durch |".i|";i|'ii'|"'l| his auf die “;i"'|""".Il'r--'i'.'|llll' 1270 wieder
ewinnen. Im Vaeuum verliert das Hydrat 4 Mol. H,0, die beiden

letzten entweichen esst bher 2009, Hierber bildet sich eine welsse Masse, »

por st Chlorealeium, CaCl,: dasselbe schmilzt bei 2067, wohel
alls die Luft Zutritt hat.
Beim Erstarren bildet das geschmolzene Chlorecaleium eine """'il_""':""

]-'.I'I‘- stallinisehe, fluorescirende Masse vom spec. Gew, 2:200. In dit -Ill|
. I«

X1
|

ein kleiner Theil in Cal) nmg wandelt wird. f;

Form. sowie auch als norises | hlorealeinm zieht es |"|-II"|'||i'_f|1"i: 1
| Qiiie

Wasser mit orisster Bemerde an, so dass an der Luft '3:-'-_'|':'||i'

essen : man benutat deshalb das ( |||--I'\'"I!l'5'

vy . >
alshald zu ¢inem Sy rup zert

zum Trocknen von F ]ia---:-:i-.rlln-:-u und (Gasen, in Exsiccatoren 1. -.-'1
11t Chlorealeium abgorbirt Ammoniak. indem sich ein lockeres Pulver bildet,
wahrscheinlich CaCl, < “.\[l_'. zum Trocknen vom Ammu I-'ill\_!"“

0 |':I ||.:]_:-'l' |'i"||| ‘\I'I‘\'.l'llll.l'l!.

Caleiumbromid und ( ||r-1u]\|| v 1d  =ind ,;.-|'1l_||-.~-||<'].!" Salzt



Salze des Calciums mit Oxyséuren

Caleinmsnul schwefligsanrer Kalk, S0,Ca. d au
{o I I
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1 1
BW11 1 | es aurci

k. SO.Ca.

nbischen

cewihnlich mit Steinsalz und Gyps in den St i und Lager
L . 2 ; : J I - :
Salzeebiree. Reichlicher ist das Vorkommen al# wasserh Ut

SO,Ca - 2 H.O. ein sehr verbreitetes Mineral, das in farblosen,

-'f":ii'_'u','| |||||;.-('I!|,-'!|_ |r.'||'||| f}\“lll ngLe |'|:'|"|-'|":| Kry
M las) (Fig. 142, 148.), oder schon kirnig krystallinisch

ir 14
AlIENE TS

oder in derben Massen und weniger rein (dichter Gryps, meist thonhaltig
auftritt. Gvps findet sich auch in Ackererde und den meisten
|,||-]' oinem -||”---I_.|'|I|"I .""I'lll..1

Lrew |.‘|-|'|,_- ‘.\'li' Jusatz von Sehwef
ldet ®ich ein Nieder

ZU1 emer 1:.!|-||| :I||;:I Vi |'r||'1=1|i--‘_| }{'IiE-._“--i.:-”}".‘:||l__" I
1 1

'|'!'I|.:'_' ]l |.-.l..| — 2 ]l.‘]: 11 \\\l."a--‘\' r 1si derselbe = I' BCOWEYL, ]t I"”'l.:
+ }
1ere |

|.||,-__--||'.i1!1'|- in mehr oder WETL L
Zustande loslich (sog. Gypswasser): 100 Theile

] (19 Theile SO,Ca. bei 40° = 0214 Theile. bei 100° == (-174 Theile
\lkohol ist das Caleiumsulfat unliislich Weit leichter als von reinem

di I .i'-'[|||:-|f|'.'|1lll' des Lis




l-"-] Kalksalze,
Wasser wird das Caleiumsulfat von manchen Salzlisungen, sowie vom
verdiinnten Mineralsiiuren anfeenommen. Im Luftstrom verliert der
Gyps schon bei 80 Wasser, sonst bei 110 bis 120°; '

1
man erhilt so den

wieder
st

ebrannten G yps, welcher sich mit Wasser unter Erwiirmung
Wurde der 1;.‘|" bis
todtzebrannt, verbindet sich mit Wasser nur langsam und ohne
_ hydraulische
e .~':|'|| ||;5'z 1'-". Asser |-l'l'i|i"l] nur Aausserst ].|_‘i'_'_ HAiE
aber eine Masse

cehrannten

-~ = 1 1 g 30 -
vereimet und daber erhiirtet. 200° erhitzt, so
zu erhiirten

Modifiea

!
verbindet, dann
i

hei H00° _:.-E“ der Gryps |!.'|.-_--"_"|'|| n eint
1on iiber, di .
alabasterartio ! linzende, sehr harte
rewihnlichen

liefert: die letztere ceht ben 150Y wieder in

Gyps fiber. Auf diesen Erscheinungen beruht die Herstellung von Gyps-
abgiissen, Gypsverbiinden, die Benutzung des Gypses zum Kitten
Als Diingmittel beruht die Wirksamkeit de
auf der Ueberfiihrung v

A mmoniumsulfat,

hlail
He1Dt.

::|.':II|||| --..I'];Ii'.l'l'-

das schwer fliichtige

5 Loy pses W ohl
m Ammoniumearbonat in
weleches dem Boden erhalten
Kiinstlicher oder feingemahlener Ty ps findet

\-'I"\'---||-i||!|--_ |i~ |'|.||--I|.|'!' |||||‘ I |'||-i-'l'----|'!--!|.

Caleciumnitrat, }\-:Il.lmh.'llflt'rr r (NO, ), Ca.
Zerflicss

Krystallisirt

.i"lfl"". '||;|‘:'I 11 .I'\”\lllll-l I-.l'il'lll ]I-Iil| ."""ll.-"

in Prismen (NO,),Ca - 4H,0. Das

| | Caleinmnitrat bildet oft den Mauersalpeter, weisse
‘ Effloreseenzen, die in Lrerenwart sich J.:':'-n-‘.?.l'l"l"i

| Thierstoffe an feuchten Mauern entstehen und
| | |.J" ||"|' zur ."“;.Ilj"'|"|'|ll I iill‘;|:; Y l']".\e-‘|-||-| W :||‘|||'il.

Caleiumphosphat, pho
), Cag. Vor ]
'\I '!']§.=.'||I||-'I. :|i‘ S0 l||;||'l.--|i_1'|||'|| :"‘.Illf:1 5
s ]']!u.-.|.|,-|-|‘i"_ ferner findet es sich mit Fluorcaleium als _\|-'|[i|3
3 (PO,),Cay, 4 Ca(Cl, Fl),, oder Tafeln
(Fig. 144), die sich auch ktinstlich auf trocknem Wege erzeugen lassen.
PO,),Ca,, bildet zu etwa 80 Proc
den anorganischen ||.|1||r:i|-l-~|.-;|;||||n-'i] der Knochen, mit Caleinmearbonat
Fluorealeinm Auf nassem Were erhiilt man reines, i
Wasser nahezu unlisliches Caleiumphosphat [itllen
Ammomalk Chlorealeinmliosung  durch .\';ura'i:|m|.5|-=.~:|~|||-'. als
weissen, gelatinsen Riederschlag, der sich aus Essigsiiure krystallisiren .
liisst. 1'.-f.-i|.||:||i|----|.ia|! list sieh leicht in allen S#uren. sogar schon 1D
kohlendioxydhaltigem Wasser (unter Bildung von (PO,),CaH,, s. u.,
und 2 C0O,Ca), wodurch die leichte Aufnabhme in den PHanzenkdrper
und die Anhiufung in den Samen bedingt ist; auch dorch Gegenwart
mancher |";.I|fl' \‘.jl'l] rE'l.-\ f'.|;i':,|l.l|||'-||l --.]:h,-,l |-":_~."li_4']], [ bas :-.‘|-,’|||1l; Caleinm-
kl||I --|-i|.'a1 wird durch Wasser ar schon
in der Kiilte zersetzt, indem ein ein sich
IE."~|'|'I|II"‘- SAUres ]'E|--:~||]::|l e]!i--l-"slc'n.

Einfach saures Calciumphosphat, PO,CaH - 2 H, 0, kry-
stallinischer, in Wasser unlislicher, in Essigsiiure schwer lislicher Nie-
derschlag, beim Vermischen einer mit Essigsiiure angesiiuerten Caleium-

sphorsaurer Kalk,
PO,

e
raliscne

] | -
erosser Bedeutung 1st das mind

hexaronale flichenreiche Siulen
Das normale ( ||r'i||:||--."i5|-|1|!|--~|r]."||

'|i|-'] etwas
heim emer mit

versetzten

heim Kochen, sehr langsam sog

unlésliches basisches und

chloridlsung mit einer solchen von gewshnlichem Phosphorsalz.




Caleiumearbo

(lleser wichtioen oSubsianz

nat. kohlensaurer Kalk, CO,C

eines Caleinmsalzes mit einem  Alkalicarbonat. SIS
unorpher, bald krystallinisch werdender Niederschlag

man in 1\'.:|J\'-.-. wser mit CO, erhiilt, ! in  der

1

kleine Kalkspathkrystillchen, in der Wiirme in solehe vo

* Beim Gluhen zerfilllt das Caleiumearbonag bei b—600° in Aetz-

kalk (s. d.) und Kohlendioxyd: die Dissociation ist aber nur dann voll
wenn das letztere entweichen kann, Glitht man das Caleinm-
n in einem weeschlossenen Gefliss, so schreitet die Zer-

setzung fiir jede Temperatur nur hig zu einem bestimmten D
enthundenen Kohlendioxyds i diese Grenze tritt ein bei HOO? fiir

60 mme.  Bei

7 freieewordene Aetzkalk das Kohlen-

fiir elnen Druck von

einen Druck von 27 mni, bei
langsamer Abkiithlung absorbirt
dioxvd wieder v Alstiindig, bet rascher Abkiihlung |II|I nicht, da die
Vi |"r',i,-||!||;|.:-_‘.|m|-u-|'-.||.|' von wasserfreiem CaQ und CO, erst bei Roth-
glut lieet, und letzteres nicht rasch gen
Kalk hineindiffundiren kann. In reinem Wasser ist das Caleium-

in den ziemlich e mpacten

carbonat nieht wvi ”~'-.|||-]i;'_ unlisslich. bedarf indessen ;- nach der Tem




peratur 9—16°000 Thle. desselben zur Lsune: siittict man das Wasser
mit Kohlendioxyd, so lost sich im Liter bei 0° (-7 g und bei 10° 09 ¢
die Lislichkeit iihe rschreitet jedoch eine Grenze von ca. 3 g nicht, auch
wenn man das CU, unter starken nek in das Wasser 1_3.;.-|;,|.|-. saf
Man muss annehmen, dass Calei ]

Wasser als Bicarbonat (Ci I|| B

onat in  kohlendioxydhalt
celtist sel. FErreicht Wasse r, welehes
111 |'j|'-'.!'||||--.'| mit ), und (0).Ca SIGH unter |h'5|!'|\. 1

H 1 |
esitilgt nat,

|,3'||-|.--'?'1'-'i";|". so entwelcht die |‘;'-|:||f,‘:~| ire und das Caleinmearbonat

4 . ; ‘
b / ‘ | |
Q4 BN EIE TN
Kalksp: Arragonit
scheidet sich als Kalksinter, Sprudelstein, Tropfstein u. s. w. ab. In

';"i' Kilte scheidet eine solehe F."‘-i.”'_'. YOI ".'||-'EZiI||'.'..|'i|-.||e‘. 11 |.l-|'.',|'l -
di l\_"'li.||::'.’i'__---|;: Wasser mikr -~i(--|-.:-|-|.:- Kalk i_“
0. nur Arragonit aus (s. o.)

: =T
ren, oberhalb

Calcinmsilicat, Si0,Ca. Aus reinem Calciummetasilicat Si0.Ca be-
stecht der monoeline Wollastonit oder Tafelspath, ein nicht sehr
hiiufiges Mineral. Calciumsilicate finden sich in fast allen kieselsiiure-
reichen Mineralien, in Verbindung mit den Silicaten anderer Metalle.
Diese Doppelsilicate, wie Feldspath, Hornblende, Glimmer, sowie
auch die iibe rschiissice Kieselsiiure als (Juarz, finden sich in auseo zeleh
neten, grossen Krystallen in den iiusserst langsam erstarrten Ureebirgen,
wie z. B. dem Granit: rascher sind di jiingeren Eruptivgesteine ( Basalt,
I‘-i‘-'i erstarrt, und Inlden Ii-'l:!'_---:n.---.- ein (emisch L.l--'_m-l-_ zuwellen nur
mik roskopischer Krystalle; manche sehr rasch abgekiihlte |"'J'f"'|"i|"" e,
die Obsidiane, sind r|l:|'\'|:~ll']|‘.i.: und '||1|-'i']"ll. und kaum dureh L‘I'.‘ stal-

-1 ¢ 1 « q S
|]I|n\']|t ,.\‘.I.---r',!|| idungen getriibt

"‘I”-‘*. IIII "'l"l'.l"- ill-lllfn'|--ll'-l'.|.' I .JII1'|| 4|.-.-» HEI--: es ]Iilgl|-| f]ir'-ﬂ'.‘

VO ES( |"'|-‘|!'|'J-'-ii"]'. \.\i"]:-‘ '_;"- |‘;1III-||h]'I-r3II|"| I'il]" Aus r:||-[|| ['|-;||‘]'_-‘_-|]i]-;_—|__-1|'li
y"""’"'"'l ersrarrie, Feren '\.\..'I-ﬁ-rl' 'tIIIl! wiuren -|'||[' W :|||Q'|'-.|,?|_i|-Cl‘-lili'_""
meistens durchsichtige Vereinigung von Calciumsilicat mit Natrium- oder
Kaliumsilicat (Kalkelas): fiir gewisse Zwecke kann man das Caleinm
ohne '\"|'-‘|""|-'”_ff der wesentlichsten Eirenschaften auch dureh Blei er-
setzen (Bleiglas).




mie, d N 5 das ur hehr=
Hilfsmittel s ER et
immer mehr mmelten
ichen  Recepte, entsprechend

rationellen Grundsiitze: VAL Uter
Kali- und Natronsilicate, sorenanntes Wasserglas, sind dureh
sichtie und amorph, aber wasserloslich: Kalksilicate losen sich zwar nicht
i!' \l\ Assel, ..!II"..-I""-: ir'r'en n '|'|| li":' .H"I:”ll";('." it "'ll' |'_|"\ S
Vereinicune von Alkali- und Kalksilicat zei
das Glas anregebenen guten Eirenschaften. Zur Darstellung des Glases
L schmilzt man, zweckmiissie mit Generatorgras-Fengeung und m Oefen aus

, die Rohpr duete in geformten

1

sorglilltie combinirtem feuerfesten Mater
und dann ecebrannten Hifen aus feuerfestem, kieselsiiurereichem Tho
bei Weisselut zusammen (Fig. 148). Fiir das gewishnliche Kalkglas
verwendet man ein Gemisch von Kieselsiiure (reinstem Quarzsand mat

L
ilen 997 Proc. Si0.). Soda oder Pottasche und Kalk (der fur

' |ii'|»;||,'|.--»| i||' '||||,.|i|=']'|;.:_

i (Glas eisenfrel sein muss Die b
die Zusammensetzung eines Doppeltrisilicats: Ca). 3510, Na, .3 510,,
respective (a0 .3 Si0, K.0.3810.. Natron- (Kalk-)zlas resp.
Kali- (Kalk-)zlas, welche in Procenten enthalten: das Natronglas
165 8i0.. 129 Na,0, 11'6 Ca0; das Kaliglas 708 510, 183 K,O,
10+0 (fa0; von derartizem Glas, staubfiirmig gepulvert, nimmt | Oprocen-

tire Salzsiivre auech nach einticioem Digeriren bei 40 bis 50° kaum 0+1




bis
(ilas wegen 1threr Verwandtschaft zur Kieselsiure stets unter Bildung
von Alkalisilicat dageren relativ stark an. Das Natronglas ist ver-
hiiltnissmiissiec  leicht schmelzbar und findet daher Verwendune zu
Scheiben und Gefissen aller Art. Das l\:ll_ll hithmische Glas oder

Crownglas ist sechwerer schmelzbar und hiirter als das Natronerlas. Ein

02 Proe. auf. Alkalien, selbst in grosser Verdiinnung, greifen das

zu chemischen Arbeiten sehr geeignetes, gegen starke Salzsiiure oder
- :||" tersiiure ] -’-']21' W ilinl l'-l:l!'*|“|'|||i:"'." (xlas erhiilt man. wenn man !Ii.'ll'
den nothwendigen Alkalicehalt zur einen Hulfte Kali, zur anderen

.\III'-'-.'I verwendet: dieses \..'-|'|-|:|\||:-__:..-- ~-'-:|‘.r|i;x= |.-|.-||!.-|- als das hiih-
mische und kann daher zu Geflissen aller Art leicht verarbeitet werden.

Fig. 149

(4 § $ r
l'\ / \
/IS S rf = '-._
‘ | |
| |
\ "'< J
______ | § I Tereirzoe |

Fiir die Verarbeitune des Glases ist es von wesentlicher Bedeutung,
dass dasselbe keinen scharfen Schmelz- oder Erstarrungspur kt besitzt,
sondern ANz A llmiéhlich aus dem festen in den leicht fliis-

cen Zustand iibergeht, dureh alle Grade der Zihflissickeit hin-
durch : dieser Umstand macht das Glas zu einem der bildsamsten Stofle
man auf susseisernen

Mit der willir eceschmolzenen (Glasmasse r1088 ] ;
1l |.|]it"|: sowohl di

Platten TTOSS0 -“|n!---_'--|-~|"[|-'E|:--.'|. die man schleift w
stiirksten (slasstiibe und Rohren, wie die feinste Glaswaolle cewinnt man
dureh Auszichen der weniger heissen. bereits zithfliissicen Masse: Glas-
rishren fabricirt man #h der Weise, dass man Glas an einer meterlangen
Fisenrishre, der .Pleife® zu einem Kiolbehen ausblist, dessen |""'i"|.' m
der Hitze an ein Hefteisen anklebt, und sodann Pfeife und Hefteisen
nach zwel enteerengesetzten Richtuneen auszieht:; aus derselben ziih-
fliissizen Masse werden alle .Hohlgliiser®, wie Flaschen, H--”""ﬁ"
Retorten mit der ,Pfeife* geblasen (Fig. 149); massivere Objecte, Wi€
Teller, dickwandice Trinkeliser, werden aus dem zihfliissizen (Glase 11
Formen gepresst; kleinere (3 lasscheiben gewinnt man nicht durch Giessen,
sondern dureh Auswalzen von Glas, welehes man vorher durch Blasen
1 ('_\'lillni-'rlltnrwn eebracht hat, indem man diese Cvlinder vor dem Walzen
der Liinge nach durchschneidet und aufrollt. :
Nicht zu rasches Frkalten der Glasfabricate in einem Kithlofen 15!
]'-"[}I\\'I'I]Ili;‘? damit das Glas durch die eanze Masse cleichmiissig und




Bleiglas

PhO. 3 S10 K.0.3 Si0). mit 34

dureh Zusatz von szehr ‘|| Kobalt, Eisen, Ki pler u

VI ‘--'-'l--:/- Il :.i||!'||! man \: '--|-.||"!i'!',:'l-'_ mit E\-.lll':"!'
Rupferrubin; Aventurin ist ein von zahlreichen kleinen,
.5\'-.!-5]-"!\|"-. stitllehen durchsetztes buntes Gla

Schwefelverbindungen des Calciums.

Sehwefelealeinm, Caleinmmonosulfid, Cas, erhiilt man

isulfat mit Kohlenpulver oder im Wi

Schwefelk

durch Glithen veon Calein

trom. Es entsteht auch. wenn man ein Gemisch wvon
itoff. und Kohlendioxvd @ber eliilhenden Kalk leitet; Caleinmoxydhydrat

sserst ffstrom || bher 6OY 11 ."*:|||I||i. |;!|| I [ Das

; v 1
Schwefelw

Jealeinm 1st eIne wWels = ;I:II'-I'Ellul' Masse, 'li' '|"|| in Wasser ZWAr

nosam nmit demselben zu ( deinmoxydhvdrat und (lal

. .'IIII']' |=
hvdrat zersetzt. Im Dunkeln leuchtet das Schwefelealeium, wenn

es vorher dem Lichte auscesetzt war Die .Sodartieckstinde® des
L.el

l:..III"'!II' cess bestehen wesentlich aus Caleiumsulfid, und werden ent-




e

i
I':": Ii
!

1ol

weder nach dem Chanceverfahren (S, 168 u. 343) auf Wiederrewinnung
des Schwefels verarbeitet, oder dienen zur Fabrieation von u iterschweflig-
aurem Natron (S. 191 uw. 344) oder von Natriumhwvdrosulfid (5. 3435).

Caleiunmsulfhvdrat. Ca'SH),. Aus dem Vi ricen mit YV asser.
oder beim Zuleiten von H,5 zu Kalkmileh oder trockenem Caleium
oxvdhvdrat. Das Sulthydrat bildet tinsserst losliche Prismen. die beim
Erwirmen mit Wasser leicht in Oxysu |]=_'-.|||'.:' Ca(OH)(SH) - 3 H,0

iibereehen : et 4|||| als Enthaarunesmittel in der (Gerberei.

Caleiump sulfide entstehen beim Erwidrmen des Monosul-
fids mit Sehwefel u || Wasser: beim Kochen von Kalkmileh mit .‘“-'i.x'.l-l'-'l.
oder wenn man |\|.J-. und Schwefel im Tieeel elitht. Im  letzteren
Falle erhiilt man eine eraune oder welbe Masse, die Kalkschwefel-
leber”, ein Gemenge von Schwe telealeinm, ".=il'i'|||:||--!\*:Ii'-i<|"'l und
( ||e'=|:|:--‘-|l!'.a1 Dureh Stiurezusatz wird aus de ||'|i-,---|| Lisuneen H.S
entwickelt und Schwefel in sehr fein vertheiltem Zusta ;||-,.|'i-. Sehwefel-
mileh®, aus g filllt: eiesst man dagegen ameekehrt die _ sten Poly-
sulfide zu viel verdiinnter Siure, so scheidet sich Wasserstoffpersulfid (s. d
olIormie 15

Stickstoffealeium.

Firhitzt man i'll-'||‘|!|.||||||;_u‘|| in einer trockenen Stickstoffatmo-

~|-:- ire auf dunkle Rothelut, dann erhitlt man Stiekstoffealeinm .\._.' Ly
s braune, bei hoher Temperatur etwas flichtige Masse. Dieselbe zer-
sotzt sich mit Wasser zu Kalkhvdrat und Ammoniak. Analog sind

Stickstoffstrontium N.Sr, und Stickstoffbaryum N,B

Phosphorcalcium.

L‘-’I]"Jl:‘.:l:Illl--\E,llIEIi. Ca,P.,. bekommt man gemengt mit pyro-
||}|---|;'!: rsaurem Kalk, wenn man Kalk in einem Tiezel mait -]III'<'|.-'
lsehertem Deckel zum Glithen erhitzt und mit Hilfe eines langen bis
ZUI '['i-'_' || || 1 hinabeehenden, eisernen Rolrs i'||--~!-:| rstangen ein-

tridet: 14 ( 4 F = b Cia. P, 2 P;0;Ca,. Das Priparat dient
ZUT ]}_u.. ”II.._\ von Ph -.--i|i|--|".'.'.l----'|'.--i- i1 (s, d.).

H(}hl{-.'ll.‘-:ii'.‘l_l ffcalcium, Calciumcarbid, C,Ca.

Davw ¥ |I-'~|'|.I';.I by '3_-|-|'|-||--- ] 80 eine Kohlenstoffverbindung des I“”"'
zuvor von ihm entdeckten Met lls Kalium. das |\:.\]!|:1;|<';l|'il'."!3 an
dieses reihten sich <piiter andere Carbide an, die theils von dem Ge-
nannten, ganz bes |||L|r~ aber von Wohler um 1860 aus Erden und
Kohle mit Hilfe von Erhitzung durch den elektrischen Strom dargestellt
wurden; zu diesen letzteren Substanzen gehorte anch das von W hler
durch Frhitzen einer ( '.s]rillln Zimk-Legirung mit Kohle zum ersten Male
erhaltene Caleiumearbid, das neuerdings mit Hilfe der elektrischen
Schmelzifen (S. 270) in erossem M wmsstabe sewonnen werden |~'"|”"_“"

Kohlenstoff- oder Acetylencalecium, C,Ca, entsteht heim
viertelstiindigen Zusammenschmelzen von Kalk 1|n.1 Kohle in emem
elektrischen Ofen (Moissan, Wilson): Ca0 -3 (¢ = CaC, - CO. Dabel




i von iiher 300009,
in Formeén abgelassen

' '|.|:il “"i--l: '\| 1880 21

{ 'I-'I-"-'I-":'- ‘hid |:='-!- 't mut Wasser schon hei der blossen Beriiln ing
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1 & 1 1 1 3
111 echmesch darcoest t werden

3 . 1. a1
rent (. Ua mit hellem ;.|

leicht Caleiumsulfid und Sehwefel-

I' mnd B

Silicinmealcium
UasNa, IIIi "-'il l! !:'I'l! .rj. 1541
Kochsalzdecke, «
hen Ofen.  Ble
Vird durch Wass

-diinnten Siluren zersetzt.

64. Strontium.

) i s N LK

von stronbanverpmanngen

. 4
1allen zur Darstelinn |
{ Strontianit, CUL.Sr,

sind dessen beide mineralischen rkommnisse al n

md Célestin, SO,Sr. Bald nach der Auffindung des natiirlichen
Baryumearhona laubte man dieses auch bei Strontian in Schottland
sefunden zu haben: Crawford bemerkte jedoch 1790, dass das be

treffende Mineral eine eigenthiimliche ]-:]-,i_-i-'- enthalte, was dann bald

Setten nachrewlesen wurde Kleine Mengen

1fer von mehreren

itinm sind 1n vielen Arragoniten, Kalkspathen und Kalkstemen
n Meer.

n Quellen und Iliissen, $owie 1m

} " A [Pl Pepeers 1
uten - daner atch

von eeschmol

metallische Strontium wird durch [lektrolyse
sorfreien Strontinmehlorid erbalten, dem etwas Salmiak bei

dafiir. dass das Salz 1n der Zersetzun

zum Schutz der ,'Iii.-.|| i'_:'l'lll]l 1 :"II-'!.-.I.]\:I':-'!I| von emer !Il-"li nicht e
chmolzenen Kruste hedet kt 1st. [das Stre ntinm 1st ein hell messing
(Few. 2D and hirter als aleium. ks sehmilz

relbes Metall, vom spec
Luft oxvdirt es sich, entziindet, ver-

I|| b -__'i|;|'|'|:l|-'i' Rothelat. \n de
brennt es mit hellem Glanze und zersetzt das Wasser schon bel g
[he Strontiar |\--|'II".:li'-]E'_'-fI .--:.I‘I alls
welehe sie der niel

vel. die Speetraltafel) von
|
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rezelchnet
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rte Wasserst

i A rat leicht sich oxvdirendoes
i und mit Wasser unter Aufbrausen Wasserstoff entwickelndes Pulver :
et 11
i Saunerstoffverbindungen des Strontiums.
1
il | Strontiumox yd, Sr(). Bleibt beim Gltuhen des Nitrats als po-
| II rose, nicht schmelzbare Masse vom spec. dew. 4°6 zurtick: nach sehr
: i |J|'I'::_:-'.*|| (tlithen auch in kleinen Wiirfeln vom spec. Gew. 4705, Schmilzt
Il im elektrischen Ofen bei wenizer hohen Temperaturen als Kalk.
Strontinmoxvd hydrat, Se(OH),, bildet sich beim Lischen der
il vorigen Substanz mit wenig Wasser. worin es in der Kilte schiwierio
i in der Wirme dagezen sehr leicht lislich ist Nach dem Erkalten der
' :I heissen Lisune erhilt man !\'rl‘\'.cl-lfln- von Sr(OH 2 -“'H_.“. die an der
it Luft verwittern. Die Riiekbildu o des .“‘Ir'--.‘lrl'l:lu-'\_\li- erfolgt erst beim
hefticen Gliihen won Strontinmoxydhydrat. Dieses letztere wird mit
Vortheil zur Abscheidungy des Zuckers avs der Melasge verwendet,

strontiumdioxvdhvdrat, SrQ, S H,0, wird in glinzenden

Sehuppen erhalten, wenn man eine Liosung von Strontinmoxvdhydrat
mit einer solechen von Wasserstoffperoxyd versetzt.

Halogenverbindungen des Strontiums.

~ Stront iumehlorid, Chlorstrontinm, sSrCl, 6 H,O. Durch
\uflésen des Carhonats in Salzsiiure und Concentriren der Lijsung in

langen, hexagonalen Prismen, |---|:|-|;|'||]; mit dem wasserhalticen Chlor
caleium; dieselben sind zerfliesslich, aueh in Alkohol leicht lislich. und
haben einen scharfen und bitteren (Geschmack.

Strontivmbromid und Strontiu m j odid losen sich sehr leicht
in Wasser, Strontiumfluorid darecen schwer.

Salze des Strontiums mit Oxys#iuren

Strontiumnitrat, Salpetersaurer Strontian. SHNO

wird dureh Auflosen des I-..i|'|“'|.'||.‘- in heisser verdiinnter .“-=.||""n':'-.:ilil"'
dargestellt. Beim Eindampfen scheidet sich wasserfreies Salz in dureh- .
sichtigen Oectaedern od® Wiirfeln aus: in der Kilte bekommt man auch »

ein kry --I.I;E\\.l-'--'r]l.'||ri-_;|'.~, monoelin  krvstallisirendes ['|'f!|;-|s':|r sSr(NOy s

4 H,0, das jedoch an der Luft verwittert. Strontiumnitrat ist schon
in kaltem Wasser leicht lslich ; in absolutem Alkohol 1st es fast gransa
unloslich. Wegen der ]IJ'-II‘||'|'\.-'”l'|'I rothen Flammenfiirbune findet es
Verwendung in der Feuerwerkerei.

Strontinmsulfat, S J:.“'~:'_ F'indet sich in Sieilien nund an anderen
Urten in siinlentfirmigen, rhombischen Krystallen als Colestin, Aus
n""il'l-J|Ii1||||]-'-:-:||1|_'_f|':| fillt beim Zugehen von Schwefelsiure oder einem
_l‘”'“li"ll"ll-‘“llll-jl-"-1 das Strontiumsulfat als wolsser :\lil'lll"l"-l'hl.'l_'_"_'_ der sich erst
Im ea. 7000 Theilen Wasser list, und _'_"-'II'-I"l\HI'I in starker Glihhitze
b ii ""Il.'“'il"'- Durch die wissriee Lijsung von Alkalicarbonaten wird das

otrontinmsulfat schon in der Kiilte I Strontinmearhbonat |:|:|:-Ia_'\\';|]|til.'L|-
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tinmearbonat CO.Sr. In rhombischen Krvstallen, isomorph

enen otellen

findet sich das Strontiumearbonat an verseh

als Strontianit. Aus Strontinmlisungen
:I:||-I-~-ii"l‘.:-'ll WEeIssen ?'\I-.‘.|--|'\i-||.!'|'_" |;;|-.'| || I .'-HI.II'__ mMit o€ ||l"!l"l Uarbonaten.
Das verliert sein l';--!|]l'i|-".f--\.'-li sehwier:
Caleiumearhonat ; 15t ||g|i:-_ erst ber W l'!»'-__..!il Mit eine

n erhiilt man es als in ‘\l\.-'l--l':'

ekocht, geht es in Strontiumehlorid iiber.
Der Nachweis des Strontiums geschieht mit Hilfe des Carb HEE
rote Lalt i ] |
i Nl t. ( ( I nini 7
tativi Al ] St 1 benut 1 Carbonat 0
il | I 1 vion Alkohaol el b

65. Baryum.
Ba L5740,

Dj A afmerksaml § = 1 ; watiirlichen Barvumsulfat
i AnimerkEsamike wnrde dem NATUriiciern MY UIMSTITAL,

-\‘-"ll wWers II-"| |:. U ?IJ:'!_ her il- 1111 .l'. | I'e 1603 zug

i !||\i. nachdem ein
Bold Fneser .‘*.-|.-|'|-~_:|_..-|..-|- Caseciorolo, J-|:!'|||i_" beobachtet hatte, dass

das Mineral, in welechem er Silber l'!.:il--ll"!! rlaubte, nach dem Glithen

Nes ers mit Kohle zwar nicht das Edelmetall heferte, wohl

eine Substanz (BaS), welehe di Fieer

Die ohige Zusammensetzune d

"~|-||\\.<|'-|||:|; guerst cenannt hatte. wurdi
arkitivitsal

T, ve le 1774 bel seiner

el il'llil]fl'ill. '
1 ab rakterisirt hatte hei
LSS nat. CO.Ba, d uf

) ahrscheinliches Vorkommen in der
Natur., dhnlich dem des Arraconits oder Kal hs, v ot hatte.
entdeckte '\\'él!w-l'iii- 1 {83 I| || |'I'--|-Iill1?:|r.||'-':;Iii=l-'-"lle||'- ."'|:.|-'|'.I!
bei Leadhills in Schottland. welehes dann Witherit cenannt wurde

Vvoranseesa

¥

' 1 )
i I||-||--|: dem ."‘-'ll'\'.u-|'.--1-.|l|| ein H aptvi rkommen des B:
I |

Natur bildet. Der Name Ba ryum ist dem Grieclschen

..|'E|"'\'I'|-'

Das metallische Barvum ist schwer darzustellen; es wird in
dem Barvumehlorid durch Elektrolyse bei
: i Ihes Metall aus
id hei (Gegenwart von Salmiak Lieichter

nichi ----!lr‘-'!||||Li.’||i|:-i|-- Barvuman

['t--flll S i|:|"- l'(‘.!!.l?'\ i
Lres

er rewonnen, |-|||-|' Als MmMe=s1r

MWArt VoI £l|l',.-

geschmol Bar hl
eschmolzenem Ay uImenio

erhiilt man das

turch Eintra PN

auf etwa B0

rharyomlésung ;

nische. silbereliinzende |l_.|'_\".|!|.:|[||.-!.--.-:1;| wird in einem WWasserst 1
i |"“'i'/[_ W -.-||.-| L |'|-_~j i:'l:"‘- LT ."'Il‘ill':.--.ilgv 1 |'i"- med |§I=--:'i..
Baryum vom spee. Gew. 37D, ist noch schwerer schmelzbar als Guss

1 1 1 1 1 1 . g
elE2en. an der Luit oxXxwvdairt es sici --I-||I' rascin von selbst, verbrennt |:|-::|1

—_—




Erhitzen mit starkem Glanze und zersetzt das Wasser mit erosser Ener
(g la “._ 2 Il_,“ |'-..“]| . H s [J.|- .““I‘l-':'ii'l,:l_l des ]LI.‘"'-'IiIiI"
vel, d "-}u---||::|:.:"|-!- 1st das eon

I iplicirteste unter den .‘"-|n'|'|r'|'|! der Al-
calimetalle und  alkalischen Er

& ') &l i« 5 1 M { . s 1
en: der griimen Flammenfirbune ent

sprechend enthiilt es mehrere griine und daneben noch orangene und

Sauerstoffverbindungen des Baryums.

Ba ryumoxy d, Ba ryt, Ba(). Dureh schliesslich sehr heftices
Gilithen des .\Ill'l|--'. als .-|::--J'|-!.'- Masse, oder in kleinen Wiirfeln: beim
Erhitzen des Barythydrats auf Weissglithhitze in Nadeln vom spee.
Gew. D32, Schmilzt im elektrischen Ofen etwas leichter als Kalk

Barvumox '.||||_'-.|||' L t, |'-.-.|'.'-.'-|-l.ﬂ|!'.-l_ E'.:l-i.'li__, |'-'||'\'I|||--*-_\=|
loseht sich mit Wasser unter .‘\I;Ill‘l.".\I';..II'I!'I-W_liI'-'nil.']I\'"'.illlllg zu Baryt-
hydrat, welches in kaltem Wasser nur wenig (in ea. 20 Thin.). in helssem
hr leicht loslich ist, und sich beim Erkalten seiner warmen, coneen
trirten Lisung s Hwdrat Ba(OH), 8 H,0 abscheidet. 7 HyO ent
weichen leicht, das Mol. bei 1009 m R ithelut sehmilzt das J'»'IZ'_‘-.‘-'

hvdrat Ba(OH , unzersetzt, um beim I'..|"i\'_.!‘:|'|| krvstallinisch zu erstarren.

Die wiissrige Lisung, Barytwasser, reagirt alkalisch und ahsorbirt
aus der Luft begierig CO,, indem eine weisse Fillung von Baryumear-
bonat entsteht. Als starke Base findet Barvthvdrat Anwendune zu
analyvtischen Zwecken ete. . :

saryumsuperoxyd, BaO,. Dieses Priiparat wurde von seinen
|.,‘.:'||l'<'J-,I'|'I‘|, ra ].'I ssac und Thén vrd. bereitet. |:|ui-'||| dieselben bet
Dunkelrothelut b
Luft leiteten. Dass

vt einen Strom von sanerstoft oder getroekneter

st ein fester, granweisser, in Wasser unlis-
licher ]\.--:'I'_i-t'l'- der im Vacuum seinen Sanerstoff sehon bei etwa 40"
wieder abeibt, unter gewshnlichem Druck erst bei heller Rothglut; das
regenerirte Barvamoxvd hat indessen von seine I .l'l.:'\lli_'_.'l\l it, Sauerst g
zu absorbiren, erhebligh verloren. und biisst dieselbe bei tfterer Wieder-
holung des Verfahrens allmithlich ganz ein. Ein Hydrat. BaO, 4 8 H,0,

r'I'||."‘I'| man am il"'\!l"l 'éln, wWenn mian :|.:-\ |.||1-_-'.-_ I -||1' I"-:|}||'1'| :l;‘.l] leimn

zerrieben in verdiinnte Salzsiture bis zu deren Neutralisation eintrigt.
diese Liisung zur Ausfillune der Verunreinicungen (Fisenoxvd., Thon-
erde ete.), zuniichst mit wenig ]'a.'ll".i\\.'n--e r versetzt, und in das ]\;"I|"'
Filtrat, zum Wasserstoffs Ipert xvd., concentrirtes Barvtwasser so lange
[Ii‘l<'iil:I|l'. als noch eine krystallinische Ausseheid ne ( 1 Ba(), - B HyO
erfolet. Trocknet man das Hvdrat bei 130° so bleibt reines Baryum-
‘*'”]I!'T--‘.‘\_\l] zurlick. Bary '.|||:--:|!n'_i'-.\..\'li liisst sich anch direet ans |'J."I'I‘~||-'|"
carbonat tabriciren.

Neuerdings geschieht die Herstellung

voun Saunerstoff mittels Ba

in folgender Weise: Porliser, aus B YU hereestelltar Baryt




Halogenverbindungen des Baryums.

1 -
ouer \I'!I".'.I!'.II. 'Vim

Wird am einfachsten l
._

Barvumbromid und Baryvumj h )
sor und in Alkohol: Barvumfluorid ist ein krystallinisches Pulver, |
-.|-|.,-,. I ' Wasser. i-':-'|i' 111 SETTE! |-:-!;-.'-':

Salze des Baryums mit Oxyséuren

vrvamnitrat. BalNO Durch Auflizen von Barvumearbonat

- iy | - . 4 . ol I
aoder Schwefelbaryum in verdiinnter Salpeter:

Baryumsulfat,
TR

& Sped Lrew l 11 i --‘.|'_-.‘,.'?| :::.II'."ZII;'.--ll.'l:i |
wird es, wenn man die erhitzten Lisungen mischt, durch Schwefelsiiure |
-|-||-|' |‘ ) 1111 i1 .5|' WEelSSes, !,_l'_'\~f..]ll-|-l|:l 5., 11

T Pulver ausgefiillt. Um

Wasser und verdilnnten S#uren ganz
iches Baryumsulfaf
verwendbare |

dureh man | rbonat erhiilt:

Ell'-l-‘l']ll ||!'| E.“II' I'_I..:Lii'-l'I-'

m zu bringen, schmilzt man

1 i I . Jze
und entzieht der erkalteten Sehmelze

chuss) mit Was

[
||:|'|-,- etc
1 15

x

y Chemie, 3. Auifl i
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[
il stimmung des Baryums wie auch ,| r Schwefelsiiure aof nassem Wege.
l::' I.!I1"1"|-'!' Beze il'||||l ng LJLermanen e128“ benutzt man es als welsse Farbe.
il Baryumecarbonat. !.-_..'u'_.-;r. saurer Baryt, CO,Ba. Das natiir-
i liche Vorkommen des Baryumcarbonats ist der rhombische Witherit
4 r1'| Aus Baryumlisungen --."|..:ii man das |. ryumearbonat mit Alkalicarbo-
| 'ri: naten leicht rein. Technisch lisst es sich auch aus Sehwers s ith ;_: winnen
L In Wasser ist es so gut wi :||,|;'_-.,,.-|., etwas liost es sich .I \ i.;|
I l, : Anwesenheit von l\l hlendioxy Schmilzt erst bei der stirksten \".
i olut und gibt ~-|r.-. dann sein |\--|||- !:i|i--'-..a|| nur langsam ab.
Baryvummonosulfid, Sehw .-['.-I':u | . I‘rr-i wird im Gro
SETN =||.|| h (iliihen ¢imer H:|=i.=_:--:| Miseht ng ” ||| Scehwi I..-.':]:
mit 1 Theil Kohle erhalten und hildet ein welsses | Iver. .|, 5 .|,|['.«|:
Wasser in |'e:|l'_‘.'|I|'.~fi|.':i|\|ll'.||' und Barvumoxvdhvdrat ze ||- wird.
2 Bas 2H,0 Ba(SH), - Ba/OH).

Bary |:1'|~.|||I||_'-.ti|"|! wird erh: |1- 1. |||.!|-,-|| I aI I...!\,[u'w:-i.-.--:' mit H:.>

I n d irhonat
nnd Sulf nm 1 pelbgriin
eafilrh indem man das ( h
der | list ldsst i
G s hh che von St

nach Wilean er Ba
ltene I 1
1 sSiFl,l
Gruppe la. Alkalimetalle.

I he niie hs tstehends n ,‘\H.:]i-'jl':. des Lithiums und _\.'-,',|'i'||||«-. n reu
chemischer ]|.|.-:I||I findet man in der 1 ntergruppe Kalinm Rubi-
dinm Caesium); die fiinf Elemente werden unter der Benennung

Alkalimetalle zusammengefasst,

Atom- ¢ Specif. sehmelz- Siedepunkt \ omy I“ re r A
wicht Gewicht punkt unter gew. Druck | -
S
1

700 50 180° bei heller Rothglut 11-9

{} | VOT 9760 L, 7420 287

) 08656 (1! [\ ca. G670 {562

8564 1'52 18 W2

Caesinm , . 1830 | 1°88 (659 2f —270 70T

In ];"'f-ll'_' auf chemisches \'u-rluzli'.ﬂ-ll bilden die Alkalimetalle den
grissten (reg satz zu den Halogenen: insbesondere sind Kalium, Rubi
I|IILEI| und Caesium diejenicen I | :mente von sehr hervortretendem elektro-
positiven und ||1'1||JI-T||¢]| Charakter, weleche diesen letzteren. auch in
ihren Verhind: ungen, zum stirksten .\lu-lli'l;rl: hrinecen. Wie die Halo-
cene treten aueh ||i|- Alkalimetalle 111 |.--|-_-|' I']II'-']' erossen YVerw :l_‘llh'-"lf-"ll[
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66. Kalium.

I« 39°1

Wie die iibrigen Alkalimetalle findet
Natur nicht. da es sich sofort mit Sauers M _
man es ecebunden in grosser Verbreitung in den

das freie Kalium in der

ff und den Halogenen wver-

Silieaten. besonders im Feldspath (s, d.) und Ghmmer (s. d): ‘.ll reh

mlisliches hasisches Thonerdesil

./,u-;'-.|-|_e';|:=__-' |{I 'S -Iln 11 O '--||'|I| (]

ausrelanet werden und in die Ge-

Aus |"|'r']"|"'|.. gelangen

'|' I I|l!I-"|_ Wi |II!'!'.|| |i!" |\|| i

: '
wiisser. sowie in den Ackerbo




Kalinm.

Is unentbehrlicher Bestandtheil in die Pflanzen, in deren Asche
(Pottasche) sie stets auftreten. Aus den PHanzen werden die Kalisalze
auch, obwohl in geringer Menge, vom 'l hierkéirper aufgenommen. Im
Meerwasser ist auf 1 Liter etwa 0'6—0'7 ¥ Chlorkalium enthalten: an

=1

Orten, wo withrend lingerer Zeitriiume das Meerwasser in erisseren
1ll|;,-|,r|ri1;'i!f n verdunstete, findet man iiber dem schwerer lslichen und
daher zuerst ausgeschiedenen Chlornatrinm (Steinsalz) die Kaliumver-
||i]11]|||::"-|;_ welehe bis zuletzt in der ___1'.||||'I|'."J:|=|-_5'|-" verbliehen. in diinneren
TﬁL'iIi*']]‘-Nt :III["_!'I']II'_'I'l'I_ ] iﬂl tl.l.-~ 1n ]!ﬂ-l“\.'l-I':';|_;_',|'I||E.~'.‘-1'l-| Masasse L!--r |‘||I
i Stassfurt bei Magdeburg, wo auf einem 1000 Meter starken Stein-
salzlager sich diinnere Schichten von Doppelsalzen des M
|'{:||1I|||':- ||4-|i|'|ll<']:. I|:I.'|u'i|1|id'1'|. der 25 .Hn'lrl‘ FI"f'EI '|||'_:-":.|--'I',.

SIS I1|:r|

-{‘.fn-n:lﬂit,

MgCl, - KCl -}~ 6H,0, das Ausgangsmaterial fiir eine grossartice Kali-
Industrie, sowie Kainit MgSO,.K,S0, . Mg(C], 6 H,O: in #shnlicher
Weise finden sich Kalisalze auch an anderen Orten, z. B. in Kalusz in

Galizien. Die Kenntniss der Kaliumverbindungen nmimmt ihren Auscane
von derjenigen der Pottasche, wurde indessen

rst eine sichere, nachdem
der Unterschied von den Natrinumverbindunegen und die Individualitit
dieser letzteren festgestellt war.

Die Annahme Lavoisiers, dass wie die Oxvde der Sehwermetalle

auch die Alkalien Sauerstoffverbindungen seien. wurde 1807

Ll.fll'!l
rleich mit dem Natrium
aunch das Kal ium durch Elektrolvse in Form kleiner Metallkiioelehen
erhielt, Dem Natrium entsprechend wird das metallische Kalinm in nicht
canz unbetriichtlichen Mengen durch Erhitzen eines Gemen:

D avv als zutreffend erwiesen. indem derselbe z

on lKalinm

carbonat mit Kohle (verkohlter Weinstein enthiilt die Kohle in rpploneter
\--'I'I|u'i_:.-l]:l:- auf Wewssglut fabri lissie hereestellt (CO, K. 20

2K 30C0). Die leichte Oxvdirbarkeit des Kaliums und die Ent-
:~Il'|ll,'|'|_:' I'iiu'- -\'EI|--\J".I'|| l||||| |.H.’r|----:'|| :\'n-|u--l|l'-."--.}|:<-'~' '_.|\ I I'u\_‘--|--
kalinm* (COK),) erschwert jedoch die Gewinnung des Kaliums, im Ver-
gleich mit derjenig

n des Natriums, ganz bedeutend. Fiir praktische
Zwecke zieht man deshalb fast stets das Natrium vor. Auch dureh
mnm werden die Alkalimetalle aus thren Carb maten frei __---||..:r|:-'1

2 Al ALO, 4-C - 2K.

I irte Kalinm ist silberweiss und elinzend. krvstallisirt
O |||'i.| EI unda |-|'--:'|||-i‘;! '-|' -En-[' |.\" -|-I'-"|i-'_ le'i _;'I".'L-'-|.|!I||'!|--;' | .'il||'< =
ratur wachsweich. B# 15° hat das Kalinm das spec. Gew. (r865H. Es
schmilzt bei 62:H? und gsiedet bel etwa 667 da sein oriin firbter

|".n|:|;..r' alle Gefisse angreift, lisst sich dessen Dichte nicht mit (renanig-
keit foststellen. Das blanke Metall _:_"'.'1Ii': an eewohnlicher Luft rasch

11 |‘;'I| hyvdrat und ]i.lii:ln:l'.lI‘El--:|,:] il

1 1 11
r', WoObel s, |i|!'f'l""'_'I-l|I.-'!' VoI

Natrium, zu einem oyrup zerfliesst. Kalium zersetzt Wasser mit noch

B Bserer Hl I'1"_']{-'|C .||: .\.‘lll':ilm. t!u-l' .-nI'-\Ir‘F«--j‘;-- \\ AsSsSerston ii:!-l +|.-'-
noch iibrige Kalium entziinden sich bald. und letzteres verbrennt mit
violetter Flamme und sehliesslicher \'.-|-|;n|]'l|||;;-; der Versuch ist daher
in elnem |'-"f']|t'l‘_'__|.'--'--'. das man mit einer r.:_-|..|, atte bedeckt,

auszufithren.
:\l\'il'll Rubidinm und Ciisium ist das Kalinm das |||'!~.!|"'|-.|_.1-5\ e
Metall; es zersetzt daher die meisten Oxyde bei Rothelut, z. B. das
Stickoxvd, K hlenoxyd und Kohlendioxyd, withrend umaeckehrt das




K ) Kobhle reduecirt
b | ST il | -Il;-é [‘L'Ii'.lll
Wi le= 1l Das Speetrom  de i

lerer 1im Roth
Qaerell « 12 1111 3

"erbindung ber 200" sich zu

dissociiren: bel ca. 4129 hetriet ihre Iissociatic nsspannung eini _"|i||‘

Sauerstoffverbindungen des Kaliums.

Kalit moxyd, K.O. Wird noeh am leichtesten erhalten, wenn man

chen weschmolzenes Kalinm, ohne dasselbe weiter zu erhitzen, die
oerad thice Menge reiner trockener Luft leitet, Auch durch Zu

lzer von KOH und K. | sprivde  Masse,

rer Tk mperatur sic

the izt und hel noe Vel
fltichtioet. Mit Wasser wverbindet sich das Kaliumoxvd unter starker

Erwiirmung, die zum Erglihen fithren kann. (K,0 - H,0 = 2 KOH).

I\:I[i]l}'l[]‘;ll. Kalinmhvdroxvd, Aetzkali, KOH. Wird ebenso

wie _\-..':|'- nl '-|i|'.|-' MNEen. ?I.:I‘.I!'I'l!i-""l Ii'!"l'll .!‘lllll"i’li\':l-'-: 1':i'|f|.i, Al

von Kalkhvdrat in eine warme Lisung von Kaliumearbonat (CO, K,

1 [ b ),Ca -~ 2KOH), unter Ersetz des verdampfenden
in einem eigernen oder silbernen (Gefiisse, "\Ill|-!TII’:'=;I der ab-

ickstandes (Aetzkali).

. | o ¥ 1 1.

klaren Liisune und Schmelzen des
") ¥ - "

von Belmeng

man das Kalihydrat

durch Barvthvdrat zersetzt. Seit 1890 wird

wehen Chlor ete.) ans dem »tassiurter (‘hlor

8¢ erzeugt. ]I-' tecl
ireh ll ktrolvse wil
1890 von der chem ik (Griesheim bez
111 ]‘!'III!-,I.I iy En ].:-‘|:'-|r |=-i|-1' Weise 4 ithit. [ )as \1 |J=-I'-'

ische Zerleeune der Chloralkalien wurde auf S. 34H an-
hat jedoch erst die Fersetzung des Chlorkaliums
: '].'I'I'Il-i die An-

nische Gewinnung von

cer Lilsungen von

in die Grossindustrie gefundén, w

ahrens auf Chlornatrium noch nicht erto

,'!|!_I'|.|'|--.--|'|- concurriren !-L-lll'l.'.-_', l\ll'l '|I'--‘:. |\||”_
]'.\.~-'-|Hi:'|i----_":-- Masse, vom sj

itzen ziemlich leicht schmilzt und sich he

of. Bei Woeisselut zerfiillt der Dampf in Kalium,

Va st Wt ;|:|E CANer .'|| An I| l‘I!|f Z'.".'|ii"-'-i das ]\l"'|‘| 307 'l

ec., Lrew.
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ndem es Wasser und Kohlendioxvd aufnimmt; es lost sich sehr
"in Wasser (Kalilauge) und Alkohol
er conc. Wassrigen l.l"-i 17 spelzel -i--|.
) ab, die ebentalls in den Ha

zu einer stark dtzenden Fliissigkeit
alkoholisches Kali). Aus d
in der Kilte Tafeln KOH 2 Ha o

ndel ge-
|.I'_|!-i \'--'-il':. - ]J': _I]'l' s ler 1

des Kalthvdrats sowie der Um-




'1:“ Chlorkalinm

meist benutzten Reagentien. Die Stirke der wiissrigen Kalilauge

sich aus deren ::||e-|-ili--r'||l'||| Gewicht:

Specif. Gew. | Gow.-Proc. |8 ecif. Gew. | Gew. Proe Specif. Gew, | Gew. Pr
bei 159 KOH hei 150 KO hei 159 KiOH
1'041 176 0 i
1*083 10 1-230 26 1'538 50
1127 | 15 1:287 30 1665 GO

Kalinmtetroxyd, K,0,. Entsteht durch vorsichtiges Verbrennen
von Kalium in einem Sauerstoffstrom, durch welchen das zuerst iiber dem
ceschmolzenen Metall befindliche Stickstoffras ganz allmiihlich verdringt
wird., Gelbes Pulver von der Farbe des Bleichromats, welehes bel
schmilzt und bei Weissglut in Kaliumoxvd und

energisch

sechwacher ||."!;|.'_;l.'|||

sauerstoff zerfitllt. Das |§.|li‘.|rn.~'|1].e-|‘--\-.1| wirkt oxvdirend.

Halogenverbindungen des Kaliums.
Kaliovmflouorid, KFl. Durch Neuntralisation wvon wissrigem
Fluorwasserstoff mit Kali. Yerfliessliche Wiirfel. Ein saures Fluorid KF1,
HF1 krystallisivt in quadratischen Tafeln, die erst in Glithhitze zerfallen.

Chlorkalium, Kalinmehlorid, KCl. Verhiilt sich dem Chlor-
natrium sehr ihnliech und wurde lange mit demselben verwechselt. s
findet sich in besonders grosser Menge in Form von Doppelsalzen, z. B.
als Kainit, [SO,K,; -+ SOMg - MgCl, 4 6 H,O], und C: rnallit,
| K] ,\[_::{ '|:: - : (i) “_.‘ ), m den oberen Schichter des Stassfurter
Steinsalzlagers; in Kalusz tritt es aoch als Sylvin KCl auf;

in kleinerer
Menge ist es in PHanzenaschen, im Meerwasser und in Socolquellen
enthalten (5. 0.). Der Carnallit bildet das |I-‘IIJ]III'II.~"__"-I1|_',':‘IHZIII rial flir die
seit b Jahren ';Il';'_'l']-||i}|1-' }i.l“.-]llrllhr'il'it': seine \"'t'.{t'lll';\'.'lll,-_' beruht
darauf, dass er sich aws concentrirter Chlormagnesiumlisung unzersetzt
umkrystallisiren lisst, aber durch Wasser in schwerer loslhiches Chlor-
kalium und leichter losliches Chlormagnesium zerlegt wird. Dement-

.<i||'e-|'|]|'||ll zieht man in Stassfurt den Rohearnallit mit einer warmen
wilssrigen Chlormagnesiumlauge aus, die nicht mehr wie etwa 20 Proe.
Chlormagnesium enthifit, so dass sich beim Erkalten das Chlorkalinm
krystallisirt abscheidet. Bei dem Verfahren werden der anfiingliche
Riickstand, wie auch die Mutterlauge weiter verarbeitet, In Kalusz
extrahirt man den Steinsalz haltenden Sylvin mit einer kalt gesittigten
Lisung von CIK und ClNa: da sich nur ersteres i der Wirme sent-
lich leichter lost, wird es fast allein anfeenommen und krystallisirt beim
Erkalten aus, :

Chlorkalium krystallisirt in Wiirfeln wie Chlornatrinm, hat das
spec. (Gew. 184, sehmilzt bei etwa 800° und i |'1|..|n[.l"! ziemlich raseh
In'i noch mehr |-=‘]z-"l}|ll'r 'l'l'ln]u-l'.lllll‘. l'||]--t‘]{'|lillt|| .--l.'||t||--\'§-'_l rein «:l]r'.i'.'.'
und lost sich in Wasser leicht auf, in der Wirme jedoeh bedeutend
mehr als in der Kiilte: 100 Theile Wasser lissen bei ()° 28D Theile
bei 100 = BT Theile KCl, aus der wiissrigen Lisung wird das Salz




ohol lost sich KCl nicht. Das
inderen Chloriden zu Doppel-
|

\--'I"'.. | I'GIl.

i :..i"'..l\' !:_':l.: :_JlH:I‘;II !-ll;!ll- |-=|--|' \\
1 I l 1|'|'!I ]'i:.'i!.'.l'-- Il von E'-!'- m .:!_ Is :I-;:-|=I'__'- .

3 Br. 6 KOH = bh KBr BrO, K o Hat),

Eindampfe und Erhitzen des Riickstandes (mait ]\--l|!--':|'..!'~'- r zur He
duction des Bromats). Wiirfel von stark

Gew. 2-41: Schmp. 720°. Leicht in Wasser, schwer

l...,-!||:| L :'-. SPec.

Jodkalium, KJ. Kann wie ¢

.'.\ uriel, ol 31 ans warmer., CcoOncentrirvel

scheiden, vom spec. (Gew. 305 ‘“l-|:||i-.
losen bei 0° ea. 130 Theile KJ: 100 Theile Alkohol losen bei gewithn-
b 95 Theile KJ. Die wiissrige Losung von KJ nimmt

er Temperatur
Jod in reichlicher Me:

krvstallisationsfithiges Trijodid KJ; bildet. Jodkalium findet, wie

.{:!'-\l'lr'll-'-.-_ Loer

;i medicinischen und photogra-

das Bromid. namentlich Verwendung zu

|'|li-.':'|- n Zwecken.

\.' I!':I:i__"!.: & vou ]\ |!:.|::i mit angas ; ebenso |
von Kaliumearbonat mit stickstoffhaltiger Kohle. Sehr rein scheidet sich
inleiten von Blausiiure in eine all

das Cvankalinm beim
1nan '!"|-|'|'. |--_.|:|:~. iii'!l:l_ e

!'-"II‘:'_. ab: etwas wenirer rein 1st es, wenn
[uftabschluss schmilzt (Fe(CN) K, = 4 CNK + FeC, + N,;) und die
Weineeist auszieht. Man stellt d:

| .'!II.

"-'EIIII-'|HI' iII;: E_||!~~-'|:; '\'|"||iii:!|""l
rewbhnliche Cvankalium (nach Liebig) dureh Schmelzen von 8 The

Ferroevankalilum mat 3

schiedenen Eisen dar:

h\..|i'||!|-"-‘.:|"||:'|.‘li-:-_-\‘.l -“‘--']..I.l-'l'-' VO SUSEe:
Fe(CN),K, - CO,K, = 5 CNK - CNOK +- CO; - Fe.
Das sehr giftige

ich sehr leicht in Wasser, sahr schwer in kaltem Alkohol losen.

Luftabschluss
an der |.|:|I|'

Folee dieser Verwan etzteren mancher
:'u--|..!-' rhiaren |‘;|'-|'|.~ o ler Technik
ch Gebrauch cemacht wird. In wiissrger Lisung 1st es ziemlicl

ndig '-|.|| reht. bes nders heim Erhitzen, b: ld 1n amelsensaures
I-.

N ! i 1 R T Ve J
Jhmilzt und verfliichtigt es sich nunzersetzt; beim Schn elzen

iumevanat tiber (CNK 4- 0 CNOK); in
1

t zum Sauerstofl entzieht es

- o e 1 3
O 1m Laboratorinm und n

Kali und Ammonia

rl‘|.-||-'.'| L‘;:I:.-'.II-'IH';I"]I-i'_|.‘:l' llllll _'Ll"'_il'ﬂl'!l I':.l r

LUva :|:.\ alium bildet "\"..:||'I'u'| oder Oectaeder. die

li||!'-l:\|.|‘;. 1 :_J||.|| ! H"al\ \:] $ !5'il"'l_.




1T_J ]\:ZLIE\;[.||-|'!||_

die Kollensiiure der feuchten Luft wird es zersetzt: 2 KON -~ CO,

H.O K.CO, 4= 2 HCN, ‘und riecht daher, besonders in wilssriger [Lii-
.-'.1:'_ stets nach Blaustiure. Das Cvankalinm hildet mat den meisten
Schwermetallen liosliche |"-|I:,Il'll'.'-\':I]'..i'ILI', . B, CNAe.CONK. und findet
daher Verwendung bei der Versilberung, Vergoldune ete., sowie auch

in der Photographie zum Auswaschen der iiberschiissigen Silbersalze
(Fixiren). Den .'||4x;=‘,1|1']'1'__'-|--1.-r| Gebrauch macht man vom Cvankalium
jedoch ||r.".||':'|ii||'.;w ber der Extraction wvon Gold aus seinen (Gesteinen

oder aus goldarmem Sande (8. 363).

Salze des Kaliums mit Oxysiuren.

Salpeter, Kaliumnitrat., salpetersaures Kali, NO,K. Das
]\-'||i'|||;!|i1|'-‘ (sal il-'ll"ln bildet -i-';| in de r Natur in 'lhllli\'il-'l' Weise
wie andere Nitrate (vel. 8. T0) und erscheint, obwohl nirgends in

. 1 Cpdar,_ grisseren Ablagerungen, zu h

Fig. 150 Fig. 161 mit Caleinmnitrat sehr verbreitet

in der oberen Bodenschicht, na-

\ mentlich in warmen Lindern, Man
e e behandelt zur Gewinnunge des
\ Kaliumnitrats die J“'.'|||n-|-'l']:|'l'_"'

mit Pottasche (wodurch Kalk,

lede

_\].;-_;'uu':. ete.  beseitiot werden)
und ||.:||1||i| ein.  Seit mehreren

} Jahren wird weitaus der meiste

."-'.|||n-||-1' 1|.--|']_-_|'.~||'|ll. indem man
H heissgesiittiote Liosungen von Chili-

.--||'r\-'|--i' mit emner :'i4|||i\.|lu-||ll."l
Menge Chlorkalium zersetzt:
NO;Na -- KCI NO,K |- NaCl,
wobei der entstandene Kalisalpeter gelost bleibt und das Chlornatrium sich
fast ganz ausscheidet; aus der Liosune krvstallisirt dann beim Abkiihlen
der in kaltem Wasser wenie losliche Salpeter aus und wird durch Um-
]{l'_\'-f1.l:.'lkll'1']1 |.-'[.-|_.1 echlorfre t'I'lI.:E]I'||.

Das Kalivmnpnitrat ist ||E|J|r||'|-]:: cewlhnlich erhiilt man es in ge-
streiften, sechsseiticen $iulen des rhombischen Systems (Fie. 150, 151);
erhitzt man diese rhombisehen Krystalle bis in die Nithe des Sehmelz-
|'”!']"-"" so verwandeln sie sich ;I:l ein Haufwerk |-,]-'i1|--1' “]'.:-:|1||u£;4||'t'.
die mit Natriumnitrat isomorph sind; letztere entstehen auch mitunter

beim Vepdunsten der Kalinmnitratlosung. Spee. Gew, 21, Schmp. 359"
100 Theile Wasser lisen hei (° 13 Theile NO,K, bei 1009 - 247

Theile und bei 1149 wo die gesiittiete Lisung siedet. socar 327 Theile:

] Bei hiherer Temperatur. geht der Salpeter unter Sauerstoffabgabe
in Kalinmnitrit und schliesslich in Kalinmoxvd iiber. Dergelbe dient
daher als |L|’-=|-5£I.'-"' “‘\"~ll-ltil-IL--lltjlll']. Mat l\.--|||l-!||+|ll\,'.-|' \'.-['|-:|'i'

beim Erhitzen: 4 _\'[r__F{ H 2 LK. -1 300. 2 N.. Ei
bremenge von Salpeter und Schwefel verbirennt eleichfulls hiehst ener-

giseh: 2NO, K 28 = SO,K, -~ SO, -}~ N,.- Das gewihnliche schwarze
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e und ANtrogiyveerin,

nd 11 I sehl weht loslich
1 abso Alkohol
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in L Zani

nus i-j-ll-l:' I||,li ]\
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I!|,|| sDCGANN
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(vel, 5. 147), unter theilwelse: Regeneriru

Yeal: 3 il 1: e huns:
kalinms Man hat also die Endeleichung :

11
hlorit

FElelktrolyvse von cone@ntrirten Chlorkalium- 1
« die Chlor lhefernde Fliis ]

|'1I-'i.-'|||l'|" XN :| W "I'-] I:.||1'|'1|| i

wen continuirlich von der Kathode

lisch eehalten: dabel erweist sich

Vvon .\.I i ::'!---:|:|!_ ZUr "“--'||- I e I "]-']-.H'---;--_ l':l‘.|':-'.i||-
altirenden Anodenfliissickeit bekommt man durch Eindampfen
an durch Abwa chen und [ |.||-.I'_'-.-: ulisire: reinnet

wurde die Substanz auf diesem Wege zuerst seit




174 Kaliumsalze.

das Salz daher im Laboratorium benutzt wird. 100 Thle. Wasser losen
bei 0° = '3 Thle. C1O,K, bei 104:8° (Sdp. der gesiittigten Lisung

- 650 Thle. ‘\"\'1-:_-_"111 der gZTossen l,--ivl-.ii.:[;--ir. mit welcher das Salz
.“'-'||ln-t'.~'!--|T.c||;;'i||r. findet es, wie der .“.'.]:||l-‘.l'|‘. hesonders in der f""]-t'-'lj'!'nl--lil-
technil und Feuerwerkerei Verwendung. Man benutzt es fiir die Masse
der Ziindhiitchen, phosphorfreier Streichhilzer (mit Schwefelantimon),
henealischer Flammen und anderer Feuerwerkssiitze, deren Darstellung
indessen grosse Vorsicht erfordert.

Kaliumperehlorat, Cl0,K, wird durch vorsichtiges Schmelzen
des Chlorats gewonnen (vel, S. 148) und krystallisirt aus heissem Was-
ser in rhombischen Prismen, die sich bei 0" in 143 Thln. Wasser losen
Fs zerfillt bel etwa 400 in Chlorkalium und Sauerstoff.

Brom und Jod bilden ganz ihnliche sauerstoffhaltice Kaliumsalze;
das Kalinmbromat, BrO,K, ist bei 0° in ea. 30, bei 100° in 2 Thin.
Wasser loslich, und zersetzt sich stiirmisch nach dem Schmelzen bei 350"

Kaliumjodat, JO K. Schwerlosliches Salz. Saures jodsaures Kali
JO,K.JO,H gibt ein durch Wasser zerleghares i'.e]-|:u-|-:|'iz. mit KCL

Kaliumearbonat. Pottaseche, CO,K.. Wurde frither lediglich
aus Holzasche gewonnen, deren loslichen Hauptbestandtheil es bildet,
und auch jetzt ist dieses noch in holzreichen Gegenden, wie in Ungarn,
(Galizien, Stidrussland der Fall; beim Einitschern (von Buchenholz ete.,
entsteht das Kalinmearbonat aus den Kalisalzen organischer Siiuren.
Reich an solchen Salzen sind auch die Riibenmelasse und der Schaf-
schweiss, weleher gich in der Wolle ansammelt; nach geeigneter Ver-
arbeitune dieser Materialien erhilt man duoreh Caleiniren einen Riick-
ziehen lisst. Seitdem das

stand, aus dem sich Kalinmearbonat leicht a
Stassfurter Salzlager Chlorkalium in jeder beliebigen Menge liefert, dient
vorzugsweise dieses zur Darstellung von Kalinmearbonat, welehes durch ein
'iu-m ],l']||,.'I||L'[-'|'flt'i'~'xr~ ]:.ar‘h:l-:l]ulrll-'.« \'-"I‘i'.l]‘.l'l'll Fewonnen L‘.il':i. _‘I.l,._| ge=
winnt nenerdings aus Chlorkalinm .'lf.ll‘ll eln s |!\'.'1'|' f-'|.~|il'§|i--~ |?-|-|:- |.~il!?‘-
mit Maenesiumearbonat, dem man das Kaliumearbonat dureh iiberhitztes
Wasser entzieht: das H;l]i‘.lII.III;:,'-_',Iit'.iiIILlll’.-.|'||--1|.':1 entsteht nach der
(zleichung :
3MgO 4+ 2KCl 44 COy4-9H,0 =2 (KHCO,.MgCO, .4 H,O) - MgCl,,
wird durch eine Magnesiumbicarbonatlisung aunsgewaschen und in ge-
schlossenen Geflissen @urch Wasser bei 115" in reine Pottasche, Magne-
siumearbonat und Kohlendioxyd zerlegt. Ganz reines Kalinmearbonat
erhiilt man durch Glithen von reinem Weinstein in einem eisernen Tiegel,
Ausziehen des kohlehaltigen Rilckstands und FEindampfen; man kann
anch saures oxalsaures Kali oder Kaliumbicarbonat glithen.

Das Kaliumearbonat ist ein weisses kiirniges Pulver vom spee.
Gew. 2:3. welches erst bel etwa 830° schmilzt. Durch Kohle wird es
bei Weisselut zu Kalium reducirt. Es zerfliesst an der Luft und GE

sich in Wasser unter starker Wirmeentwickelung. 100 Theile Wasser

losen bei O 83 Thle. CO,K,. bei 1356° = 205 Thle. Aus einer con-
centrirten Lisung scheiden sich glaseliinzende monocline Krvstalle
2 COK; + 3 HyO ab, die das Wasser erst bei ca. 130° verlieren. [ he
wiissrige Lisung reagirt stark alkaliseh. - Das Kaliumearbonat wird

T &
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erhilt man duoareh Zusammensehmelzen von Kieselsiiure und Kalium-
carbonat (wober 510, nur emn Aequivalent 0, anszutreiben vermag) als

: 7e '-'|If']ll' Masse., auns deren wii |,|”|-'I||]'_;' die |\-‘,---~|'|—
siin chon t|| reh die Kohlensiiure der Luft in einer rasch erhiirtenden
Form wsehieden wird., Das [‘IJ:]';' he Kaliwasserelas wird durch
1 st {3 .\fl~||||1 ienschmelzen von 3 Theilen “||1/||ll\-J 2 Theilen

~|]|- |||!-: l!-_m. H '|.I’.=x'"|I|I'EI| ulver und Herstellen einer Lisung
vom speec. Gew. 1°2D wwonnen; es enthilt meistens ein Tetrasilicat.

K,0O. 1 S10,. und gleicht \flli findiz dem wohlfeileren Natronwasserelas.

Kaliumfluosilicat, Kieselfluorkalium, SiFL,K,. Sc sheidet
sich beim Mischen wvon wilssriger Kieselfluorwasserstoffsiinre mit der
Lisune eines Kalinmsalzes sofort aus als '||}|--|']-.[|I'1‘. durchscheinender
Niederschlar, der bei gewthnlicher Te 'mperatur tiber SO0 Thle. Wasser
zur Lissung braucht. In siedendem Wasser list er sich wesentlich leichter
llisirt daraus in kleinen, glinzenden Oetaedern. Durch Alkalien
wird das Kieselfluorkalinm zerlect

und krysta

Schwefelverbindungen des Kaliums.
Kalinmsulfid, K.S, wird dureh starkes (Gltihen von Kaliumsulfat
I‘I;j| E\;--||||' | |||".-¢|'|:|:'I]'||il'_:z'_ r\."_‘.\.-=1.|||I,=Ii.--!'|||' _‘I]”"—'."I' r_'J'||:|].'-']|_ r]j:' |n'i
schwacher Rothelut zu einer schwarzen Fliissizkeit sehmilzt: an der Luft
wehtickeit an und 16st sich in Wasser unter Erwiirmune.

zieht dieselbe Fe

Kaliumsulfhydrat, KSH. Weisse Prismen, die beim Schmelzen
eine schwarzrothe Flussickeit liefern. Zerfliesslich und auch in Alkohol
oslich. Man stellt gewishnlich die wiissrige oder alkoholische Liosung
eh Stittigen von Kali mit H,S dar; dieselbe gibt leicht H,S ab und
vdirt sich an der Ludt.

Man kennt \‘..‘lrc.~'i'l|---]lf'5|-' l'--]}-ll“i<|e' des Kaliums mait 2. 9.4 I\']Hl b
Schwefelatomen. Als Sehwefelleber (hepar sulfuris) bezeichnet man
ein Gemisch dieser Polysulfide mit Kaliumsulfat oder Kaliumthiosulfat
8,0,K,), das sich beim Zusammenschmelzen (bei Luftabschluss) von
Schwefel und Pottasche bildet; leberbraune oder eriinliche Masse, die
an der Luft zerfliesst. Die Sulfide des Kalinms haben basischen Cha-
rakter und verbinden sich mit vielen Sulfiden zun Sulfosalzen.

inm fast nur
Bil'lyKq; ferner

+ b w .-i des
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Ammoniumsalze.

Die einwerthige Gruppe (NH,), ,Ammonium®, in ihren Funectionen

den Alkalimetallen, besonders dem Kaliom vollkommen #dhnlich, findet

sich mit den Halogenen mit -';I--gll'l'-'l':t'l:rll'il Siureresten zu den
\mmoniumsalzen vereiniect. Diese Salze entst 1 durch directe An
|.:_'_- Fing des Ammoni ||;~ (s, d.) I die ||]‘ i sserstoffe oder Saunc =

ahlreiche andere Processe (aus Cyvanver-

;
1¢ anch durch

daher * Atmosphiire, im Regen

||i;||'l||_‘|:'|':|_ Nitraten ete.) und

Fluss- und Meerwasser, in der
V‘l 1tans li.! 1) .I'l]"ii__'\':' de
das Ammoniak 1 ..f.!l--ll.-f_

abdestillirt, welches bei der
i 1

inderwiirts anzutretien
| LLL 1e1.

Siure, deren Ammon

Lisung eingeengt. ic Ammoniaksalze sind meistens in Wasser mif

neutraler 1.' 1 HOSIGn '_||.|I --.'.|:|'||'.il'!l !'-l'il: ]".'.'llli."'ll Wenliorstens I!,--ll_-

chtie : I:'.:|;l'i||' '\-'I'lill"'.'l '-l‘lu Il :f!I'II|| |‘;--'I:II: |i|-|'
Losune Ammoniak. Mit :

||-.|;|'l.|i|_-_'_'-'!! die grisste Aehnlichkeit, die sich oft sehon dureh die isome rphe
h sind, den Kaliun hin-
platinehlorid PtCl.(NH,), und
Dem Kalinm- und Natrinm-

d 5 I i
QM ZUT oe1te St !. n. das man

den Kalinmsalzen zeigen die Ammoniumver-

L oibt: schwer li

tlich An
noniak C,H.

IX L
H, 0, (N1

A 1 ¥
LN INONITIEAE

Krystallform zun erkenn

1 | J 1
'!-I|I_'"!I FANZ analog, nax !

SIUres welnsiunres

] lisung auf 1procentizes Natrinm-

rirer Salmi

erung in Gue ksilber, Ammoniak und Wasser-

des \mmoniums duoreh Wi
N(CH,), . OH, Tetramethyl-Ammonumoxy dhyvdrat. Ganz vorwiegend ist
die Benutzung des Ammoniaks Amn landwi '
lichen Zwecken. als Stickstoffquelle fiir die Pflanzen, ausserdem braucht
man die Ammomaksalz auch noch zu manmgiacher inderen Zweecken.
[he Ammoniumverbindungen werden dureh die fixer \lkal

zorlect. Das in Freiheit egesetzte Ammomak lisst sich bei der Ver-

Hitechticune  sehr

indessen auf die

||.=!!|.-‘|-,'|! \ll'! Ll \
yrammonionm, Ammoniumfluorid, NH,FIl. Wird

Zusammenbringen der Compe ten ]

: 1
Gemenge von Salmiak und |

NH,Cl - FlNa NH,Fl -+ ClINa

||'||".:» . l i-lu.llin L] l||'i I --.||-.": '|'1|: ire, XX .':' essiicle, EX 01

men. Das troekene Salz kann micht in Glasegeflissen anthewahrt werd

es dient zum Aufschliessen von




lze.

178 Ammoninmsa
ricen Lisung entweicht Ammoniak und wenn man dieses nieht fort
withrend wieder ersetzt, krystallisirt sanres Salz, NH,Fl, HF].
Salmiak. Chlorammonium, Ammoniumehlorid, NH,CIL
Dieses Salz wurde frither gewonnen durch Erhitzen stickstofthaltizer
thierischer Substanzen und Sitticen des sublimirten kohlensauren Ammo-
niaks durech Salzsiiure: es diente als Ausecangsmaterial fiir alle Ammo-
niakverbindungen. Die letztere wichtige Rolle kommt jetzt dem Ammo-
1|:..|]L'\'|'|.-.-"]' r!: L ";.'|~l':|5:-|'i]\'.l'|| Zu, aas ||-'11| .‘-'|.|"I'i1-” .'|IE|'|.I ||-.-J' .“;.'|||ni:lL' ]lI'E'"
cestellt wird, indem man das wilssrice Destillat (8. 62) mit Salzsiiure
X slittict; man reinigt die
2R zur Trockne eingedampite
Substanz dureh  Subli-

mation in eisernen Kesseln
mit entfernbarem Deckel
Fiz. 153). wobel man sie
in weissen durchseheinen-
den, faserig zersplittern
den. zithen Massen erhilt.
Der rohe Salmiak lisst
sich aueh dureh Um-
krystallisiren aus Wasser
reinigen und  erscheint
dann in feinen, mehr
oder weniger verzerrten
Oectaedern und anderen
Formen des reguliren
Syetems: auns einer Harn-
stoff enthaltenden l,""‘-'i:ll'..'\ krvstallisirt er 'I,|=,I Wiirfeln. In Wasser
list sich der Salmiak unter betriichtlicher '\\':'i]‘||',|‘;|]|,~'--I'[:Ii--n: 1 L0
Theile Wasser losen bei 0° = 28 Theile Salmiak. bei 10? = 33 Theile,
bei 100° 73 Theile. In absolutem Alkchol ist er kaum lislich. Schon
beim Koehen mit Wasser erleidet er eine g« |":||Ig|- Zersetzune unter Ver-
lust von .‘LIlH:I--Ili:IE(. Beim |':l'||i1'f‘_e']| .~:|'.'|1|it||il'1 er, H]llil- vorherige
Sehmelzung : wie sich aus der Bestimmung der I}_'||||||i'r]il*i|:|- { )8y
ergeben hat, enthillt der farblose Dampf des Chlorammoninms in Folge
vollstiindiecer Dissociation ein Gemisch eleicher Moleciile NH, und HCI, a4
die sich bei der Clondensation wieder vereinigen. Das Chlorammoninm
findet Verwendung im Laboratorium, in der Fiirberei, zn medicinischen
Zwecken, beim Lothen (da es in der Glithhitze die storenden Metall-
oxyde entweder reducirt oder in leicht schmelzbare Chloride verwandelt)
u. s.

Ww.
B iota i ol . \Hl[h \.‘."‘-J...:;..\_ L"_l':-ielir-_;al::!'l]n-h \\'I"Jl'ill'l|l-'|1'II]i-_'.'l'?~
Salz, Zersetzt sich an der Luft.

Jodammonium, NH,J. Farblose, zerfliessliche Wiirfel, die leicht
Jod verlieren.

Cyanammoniuom, NH,(CN). Durch Erhitzen von I""“-"'c'-\'”“l{”-
lium mit Chlorammonium. Leicht lisliche Wiirfel von alkalischer Reaction,
die schon bei 36° unter Dissoeiation in's Sieden gerathen: sehr giftig.




¢ 1c r Losung zur Krystallisation, Secl
seltige S €1 1 -'I-:'!-! mit Kalis ) I 11
Was | 1c] z unter starker Temperaturerniedri-
11 1sserst 1 wen 170° und sublimirt wenie hither
theldy 1 11 01 | I::i \l: 1|| ]l !.’I'i

menge zerfillt daceeen in Wasser 1 stickoxvdul (Darstellunge des
en: NO.NH, N,O 2H,0): bei plitziichem st rken Erhitzen
tritt dieser Zerfall sehr stilrmisch ein. D Ammomummnitrat wverei

ich bei tiefen Temperaturen sowohl mit NHy wie mit NOJH zu leicht

Stickstoff und Wasserdampf treten unter dem Einfluss dunkler elektri-
scher Entladunge zu Ammoninmnitrit zusammen: N 2H.0 NO,(NH,
das Wasser verbindet sich derart schon beim Verdunsten an der Lufi

‘--;”:'-'E' I:. .'ll..!. ' .
Ammoninmearbonat, kohlensaures Ammoniak, Existirt
mehreren Siittigungstormen.

Neutrales Salz CO.NH.), 4 H,O. Wird am einfachsten dar-
estellt durch Einleiten won Ammoniak n die i

Lissung des kiiuflichen. sogenannten anderthalbtach

ninks Unbestiindire, nach Ammoniak riechende
60" in CO,, 2H,0 und 2NH, zerfallen.
Saunres Salz. CO \H'l; 1

¥ 1 ] ' + 1 O
raginnden und ents=tent e Jdem vo

h beim Einleiten von €0, in die wiissrice Lisunge desselben: : uf di
eine oder andere Weise bildet es sich  gleiehfalls aus dem kiiuHicher
A mmoninmeand ||--!:.|.'_ '\1 15508 -_-'-'I'l."llil S35 |\ 'y '_'Ij‘il'll'-.l':_' oder harte.
glinzende, rhombische Prismen, die sich bei gewihhnlicher '|‘.-||;|.\. ratar
in etwa 8 Theilen Wasser liisen.

ten Liisung

1Y . X 1 LR * + 1
emner schwach erwiirmten und

belr Luftabsehluss sesiitt 8 sich umkrystallisiren: die

srliert an der Luft COy; 'ockene Salz dissoeiirt sich bei

Gewthnliches enanntes anderthalbfach-) kohlen-

() 0
LI Ammoniak (Hirschhornsalz) ist annihernd ein Gemiseh von

gaurem Salz mit carbaminsaurem Ammoniak*:
CO,(NH,)H - CO,(NH,)(NH,
\..::;‘:||- frither durch Destillation von ]‘;II""EI-'E efe. cewonnen und wird

|- meistens durch Sublimation von Ammoniumsolfat mit Caleium

arhonat dargestellt, oder aueh direct ans Ammoni =|2|;'i:|I| fen

md Kohlendioxvd., Durehscheinende, harte Krvstallmasse. deren Ober-




Ammoninmsalze.

Salz umwandelt.

Findet sich in yulkanischen Gebieten, bes mders in

] |||] rysta Ilis Itill '_’"'I"':-!:Z_.'" hildet es wasserhelle

i"r"-l 100 im gl |4|,.|| (vewichte Wasser ]u'._;.-H.
ltst es sich nieht. Das ,'\||.r| minmsulfat die

List man es in erwirmter Schwefelsiiure auf,

kalten das saure Ammoninmsulfat, SO, (NH,

[-||.'_ |'|||\f]| . scheidet :--!4'!.'||f"l 11 1
trirten Lisung des zweltach saunren Salzes -:II klen

Ammoniumph -«|="|.s=. PO,(NH,).H, tibergehen
Kochen mit Wasser unter weiterem NH
A\ mm .|;5||||:|:|||-=|.]:'|I_ |I'J._E?\.|i|'l|_,;:'.illll'!]_

0,(NH,)NaH :||_.u. Phosphorsalz,

‘:|l' selbe 18t .t":'-l'|| |.‘"i"'!'.|5 farblos, wird '||'-"I'

laaan aalba Sekat : Y3 oy
dieses gelbe sechwelelammoniunm entstent

\‘"l"-'-' IL1||=.1.I:' zu anal '|I' I /\ cken Mehrere

i| :r'l|-.' .-CE,i']I an |;I'i' [,Ii|| inter ||'I[‘T;.-'!'.I I \\.I'l'lhil']i!i'_ In

\mmoninmsulfat, schwefelsaures Ammon

In Folee seiner Verwerthung zn Diingzwecken werden sehr g
des Sulfats fabnm ui; ||.|I ym man das Ammoniak des Gasw
diinnte Schwefelsiure leitet ||-l zur Krystallisation eindampft.

morph i E\ um[l it), die sich bei 20° in ea

.‘-|||.||l Aus-
mesmaterial zar Darstellung von Aetzammoni ||\ 11 Ir1 \ i

_\|e|||;|-|.i|||||.]|.._., yvhate., Das II'I‘-I‘_51-.-
‘\.||'III||I]\ U CONC

ab. die an der Luft unter Austritt von NH; zuniichs

stallisirt leicht in lufthestindigen, quadratischen
Ammoniak |I':| Phos pi horstiure bis zur beginne nden sa
Saures Ammoniomnatr

p1 chend auch |] u |'!!'|-' I'i\l m oder sal miero
nannt), wird di I|| h Auaflilsen v b Theilen _'_!"'\\-”-!-!..li-'l'l-' |
|| i1 |||| o lll Il |il \k] “ 1 ]Il!-- 111 \'\..-'.:-r
hereitet. Grosse, |]'II shtige, m "'i"";“-" E\!_l\ stalle, di

und _\ rinmmeta |-I |'|:|E J"._.\::,_ hinterlassen, weshall
zu Li ohrversuchen und Phosphorsalzperlen benut

Ammoniumsulfid (NH, )5, entsteht bei sel
aus Ammoniak und Schwefelwasserstoff oder beim Einleiten der Diimpfe,
welche man aus Kalinumsulfid 1 ||||| Salmiak erhilt, 2

oekiihlte Vorlage; erhelle, glinzende, leicht lislieh

an der Luft unter ."l'. - =.|'| in Ammoniumsulthydraf
Ammonin ||~-'||1']!--!|'.|| \II aus oleichen Ranmtheiler
niak und Sehwefelwasserstoff bei gewithnlicher Temperatur
beim Einleiten von H,S 1 I:.~.--||I 118 !"" Ammoniak

Schon eoen DY 1st es ganz i1 '\||_ und H.S dissoei

I.i'--\llfl,-' e innt man durceh Sitticen von _\:-|||:|-I!;.'||-k|-'-~1-‘.:-- mit
sich durch die Oxvdationswirkune des Luftsanerstofts
Schwefel in der 1':-|'i.-: n Lisune des Ammonium

den des _\=||||==-|lf:li.-' '.|~----:| sich 1n or: |r|__|-.-_-'.-||||-|1 .-.5..-|- rot
rowinnen. die sich in der Wiirme zerlegen, indem Schw
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Chemische Verwandtschaft abhiingig von der Stellung
im System.

S. 291), Bor
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[Dese
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velegt worden ist, findet sich 1¢ VOl
lius, in einer freilich ganz bedentenc commneten Form.
riodischen oder natiirlichen System nte wieder N1

sondern elektrochemisch

Llil'_"-"ll

[||' ._EII'

.\",.|-'.

frhwas

1 Fosynor
letzterem

gnriicl

1 P
VOrnanael

[is sei hier nur noch kurz ein h
ermnert, 1n denen ein Metall ein eTi wel =a
wissricer Liisune befindet, zu ersetzen nd nszuscheiden
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Schwefelsinre in Freiheit setzen (S. 21). scheide: e auch Metalle
aus ihren Lisunegen ab. So wird dorch Zink Hockiges Zinn aus Zinn-
chloridlisus o efi llt, indem Zinkehlorid in I,I-I--III-.-_ ht (S. o) emn

in wverdiinnter Bleiacetatlisung eingestellter Zinkstreifen zibt eimen
,|'.|.-E.\I.,-|:_'-||" oy, aol)) e t|| _\I -|..'.||I.I.'_' lir'\ ]\;=I|-=:'I'- I|3I|'l'|| i"ll ||-"I'.I!/':

man fiir i (rewinnung des ersteren \'.]u-‘u,!::u is. 360 eln 11 e1ne
Quecksilberlisune  einget: uchtes K 1Pl rblech itherzieht sich sofort mit
einer Schicht von |\|:||-|-§»_~i:_-..-|' Reaction auf letzteres), u. s. f. Derar

'-‘.|1i-_;|-‘.'-|| C W |'||::-I'i||-'. in 1_?'-_-.=|||,{|:!:-_: der

hat man fiir die
S. 122, nachstchende Reihenfolge, in welcher jedes Metall durch

ihm folrende elektr ||--~il.\--’.n- aus seinen Salzen (d. h. Verbindungen

mit eclektronerativen Atomen oder Atomgruppen verdriinet wird:
Au, Pt, A

aunch dem Wasserstoffe selbst ein Platz 1n dieser Reihe zn., denn es 1st

r. Cn, Ph, Sn, Fe, Zn. ... . Uebrigens kommt

nachgzewiesen worden, dass er unter starkem |F,='ii|'|;| emigee Edelmetalle
wie Silber und Gold, aus ihren Lisunzen ausfiillen kann: woraus sich
|1. Y lll Iilll:!_'l' \|'_ i f!l"-' ol
die metallische Natur des Wasser

Fiir die Gewinnunge des S
bindungen durch metallisches Quecksilber, wobei fliis
entsteht: in dhnlicher Weise kann man auch beim Golde verfahren. Nach
neueren Versuchen vereinigt sich unter geeigneten Bedingungen auch
111 I1h¢ _-| I']!.:”l" | J--"."! 1 HUS I'|I|'|'|' )'I'El' 1"1""\[ |||;' i|":|| ';~-'"

vidrate mit den "".'lg,-j||i.-!--;||- wDer

vel, 5, 407).

s entzieht man dasselbe seinen Ver

211 1
8 ollberamaloam

sonst das sich
Filllung bewirkenden zu schwarzen, mitunter krystallisirenden Legirun
oen; 8o wurden erhalten Cuo,Cd, AuCd,, Cu Sn ete. (Ber. 27. 1. 630.)
Aus verdiinnten Silbernitratlosungen erhiilt man mit Zink eine =il

zinklerirung. der i!li---"| durch concentrirte Silberlosung oder durch
u 1 f 1 =
Sturen das Zink entzogen wird.

UUnter eanz denselben Gesichtspunkten. also aus dem grisseren Ver

einieuneshestreben bei grosseren .elekirischen Differenzen,® erklirt sich
:!|'|-!| -'|i:- \-- |'r||'.-|'.-_'_ll||'__- c]u« 3 :1|~ ans "\"r-'i-:-l'l'--'.'-”-“l"'l' ,‘\I-1|||\|r|; ndun-
en durch Brom, und diejenigen des Broms durch Chlor ete. (vgl. das

eitg . 160 f. Gesagte Der Unterschied ist nur der, dass ber der

stallverdrineung  der positive Bestandtheil des Molectils dureh einen
|---.'-i|i'\.-"-'|'ll ersetzt wird, wiihrend bei  der |[-|||.;-_l'-||\|-:'|'[|',.1|-_"!|||'__ der
necativeren Ersatz findet: 1

nerative Bestandtheil doreh einen noch
clnen wie im al cl & | ]'-:I';EI' kommt die TOSEer: elektrische Differenz
der Atome oder At mgruppen zur Geltune. Ebendasselbe ist aber aueh
der Fall. wenn Chlor aus seiner Verbindune mit der dusserst negativen
Gruppe (O,H) in der Chlorsiiure dureh das positivere Brom verdringt
wird: oder wenn das Jod an die Stelle des Chlors in der Ueberchlox-
giiure tritt, indem das positivere Jod eine grissere Affimitiit zu der hichst
negativen Gruppe (( 11II|- besitzt als Chlor

Ueber die Umsetzungen der Salze
Den allgemeinen Bemerkungen tiber die Vorbedingungen chemischer
l_‘r"_"":“'-“"' (8. 115) ist speciell fiir die Reactionen der Metallsalze noch
Einiges beizufticen.
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der Schwefelsiure und Hvdr
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1id gelangt man auch,
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Calorimet

ption von 1 TH=¢ A |
wisereht. Die genaud ias der . Wirmettnungen®

o eintreten kinnen, fiihr

die in einer solchen
ar |J_;'|| zU de I |,'. a1 | 1
tersiiure, und * gicl mit der Sehwefelsiiure
man Natriumnitrat mit emer .':||I‘.i'\':|:_= nten Meng
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heiden Salze in verdiinnter Lisung zusammen, dann sind

' | { Salze vorhanden, die nach der

hei der wechselseitizen | in Betracht kommen kinnen.




Die Umsetzung von Silbernitrat mit Chlorkalium: NO;Ag —- Kl
NO.K Ae(Cl, 1st l|'|_"' 1l
das Chlorsilber sich stets

ren unter allen Umstiinden vollstiindig, weil

ganz unlislicher Kirper ausscheidet,

Eine Erklirang fiir den Gleicl h nst d in Lisune & ;
einwirkenden Salzen hie li I'h 1 d . nd Wangi 1
Kritfte jc @i i g nwi il der rivile ol 1

it in Process 1 1 n t propo
T 1 Mengen derjenige n sein i ten er
t, und anss iner s Proe hil
mten. An Ciriissen ich e (3] I

G I icht anfstell

67. Rubidium,
Rb 8o'4.

(telecentlich threr spectr ||,-.|-;-||l\'l|.~-.'|'_|-|| Untersuchuneen entdeckten
Bunsen und Kirehhoff 1860 im l."|l]‘-]--]iIE| von Rozena in Mithren
dags Rubidium (rubidus dunkelroth), dessen Anwesenheit
Kalinumalumininmsilicat, obwohl dasselbe nur ('24 Proe. Rubidinm ent-
hiilt, sieh bei dessen Verarbeitung durch zwei |vl‘.;'-'|!':".!'|=- violette und
'.fkui 1 fiussersten Raoth |ie-.|__r-1|1|l' Limen wverriith \'_:|. d. .“~|>|'|1r';|‘.|'i-|'|'.

Das Rubidinom ist als I'.i'_u’:-. iter des ]‘;-I]i'.lluﬁ sehr verbreitet, shwohl

1IN |enem

es stets nur in geringen Mengen auftritt, Eine ziemlich ergiebige
Quelle fir |[u]uiliin|r|[Jr‘E|ls'u';|!‘- 18t neuerdings der rubidiumhaltize Stass-
furter Carnallit geworden. Kine ganz scharfe Trennungsmethode des
|.'5li;|||g||“|~—; VTl rI"Iu |;:|||'|'.:l|_~'.]]!!ii"h"!l I\;.'II.'.]'.!H '_:'Il?': s III"EII'. ‘-\"E: |1'|
bidium ||| vtinchlorad PtCl, .2 RbCl noch schwerer lislich in Wasser
ist, als das Kaliumplatinchlorid Pt l,.2KCL lisst sich dieses letztere
durch Auskochen mit Wasser entlternen.

Das Rubidium selbst kann darch Destillation seines verkohlten
weinsauren Salzes aus einer eisernen Retorte isolirt werden, ganz so wie
Kalium. Leichter erhiilt man es durch Gliithen seines Oxvdhvdrats mit

Aluminiuam (4 RbOH — \]__. i”:_“._\l,_:f"_ : |:|,__ ! :_’H_; : oder dureb
Glithen von i.".|hi||;|:||||_l'~.li]'- \,.\|| mit Magnesinm (2RbOH - 2 M; 2 Mel)
2Rb H.) in einem nahtlosen Eisenrohr, dessen abgebogenes Ende

m Paraftint]l eintauch bei starker
Kiilte noch sehr weich; sein spec. Gey 1
ge1n |].|I-:l-|- |'I'-+'||I'i||| |i-|;|';|;."|'i|||. An til'!' |.flf". oder in trockenem Sauer-
stoff oxydirt es sich unverziiglich, im letzteren zu Rubidinmdioxyd RbO,.
Auf Wasser geworfen, verbrennt es sofort mit violetter Flamme.
Rubidinmoxydhydrat, RhOH, gleicht dem Aetzkali. Rubi-
divmehlorid, RhCl, glaselinzende Wiirfel, leichter in Wirme lislich,

Bubichium ist silberweiss und selbst

v. 18t 1'H2: es schmilzt ber 38:0%;

schmelzbarer und fliichticer als Chlorkalinm. t:l:l-‘l'[i|III|Ii"'Il'II|. Rhd,
vereinigt sich mit Br, zu RbBr,J. Auch RbBr,, RbCl,J und #hnliche

Halogenverbindungen sind bekannt. Rubidiunmalaun, S ) Rb,
(SO, ); AL -}-24 H, 0, ist etwa sechsmal schwerer in Wasser loslich als Kah

alaun, und daher gleichfalls zur Trennung der beiden Alkalimetalle geeignet.

L



Kalinm

&1l Sehw |':l-'--EI"f:

; 1..2(!sCl, dem man durch Auskochen mait
Wasser das leichter losliche Kaliumdoppelsalz vollstindig entziehen

dann der Fall ein, dass ein Gemenge von Rubidiom-
tinchlorid ,.'.'|"||-|\|i|- itht* man erhitzt dassi ii' i”i \\" I'
(iginmehlorid mit Wasser vom

stoffstrom und trennt Rubidiam unil

drten metallisehen Plating dic beiden seltenen \lkalimetalle lassen
In v 1 -"E_..iui--" --'i|--:1|-'||_ I-'|"i||:- m man =i i!l '\‘-I'ill'-:"ll' -““'l|r"'
I da das saure weinsaurt Hl:-i-!ilgm-l.“-'“'* r viel schwerer
h 1 s das Clisiumsal Die Trennung liss h mit Hilfi
g . ‘ liche Ciisium

der Alanne b '-.‘.-l'i.-::|!l-_--:|.-i.u|?.|' iherhaupt sehr sehwer 5
alath in inier cohcenirivien. Ealten Lbsotig Yo Rubidinumalaun sich gar
oltenes Mineral der Insel Elba, der Pollux;, ent

:es waur ::--
Zil :iIZ||

1zt

;_: Husserst ._,.||-.\\, 1i |'i-_ 71 180
hmolzenen Mischung von {
. schr we ches Met ul ¢ |':|-: I

970° hat bei 15° das spec.

tindet sich an der Luft sehr rasch.

moxvdh vdrat. CsOH, ist eine sehr starke  Bas
1 (sClL bildet zerfliessliche Wiirtel. Cilisiumalaun,
() A\l — 24 || (). 1st 1n Wasser noch etwa zzmi 1

| . ; - Richti
sa doeh \naloger Diachild

|'.| ]\I! 1, ||I| -:II' LTI




1

trum unbedentender und riicken zugleich die rechits b findlichen. bes

i’|-'r"\':-J'r‘.'l_1;-'III|--1'— I,i||i- I ‘.!I-'III' nach r'fn-:' ,‘tiil‘.n-_ [':|=‘|-|.|L"-|'i|--!!l-::|-.
man anch in der "I""'ij'l"' des Caleiums, Strontiums und |'.:||'_'-.!:|||
in derjenigen des Galliums, Indiums und Thallinms wahr, wo
sonders ausgezeichneten Linien nach der Mitte des Spectrums

E;:].r'!'-'

nimmit

SOW16
di
rghen.
Nachdem die Speetralanalyse schon die werthvollsten Anfschliicse iiber
.'[i.- 1-i||F|--5T!'—I'|:|- 7,=|-:|.-_|||-:¢-|-,-.-a-.-,.:||1~__-:- r]u"-: ‘\"u“.li :_-'|-|f¢ I'-'!'! ||.|'_ Wi

derart auch auf die Einheit der Materie l"||lr-1'|i:|:||-‘: hin, im Einklane

he-

mit den zahlreichen Problemen, welche das periodische System anfstellt
Probleme, deren Liosung in niiherer oder fernerer Zulkunft d 1 chemi-

schen Disciplin stets wachsende Bedeutung verschaffen. zucleicl

weh dieselbe mit ihrer Schwesterwissenschaft, der Physik.

vereinigen wird.

aher

't




	Seite 325
	Seite 326
	Seite 327
	Seite 328
	Seite 329
	Seite 330
	30. Lithium.
	Seite 331
	Seite 332
	Seite 333

	31. Natrium.
	Seite 333
	Seite 334
	Seite 335
	Seite 336
	Seite 337
	Seite 338
	Seite 339
	Seite 340
	Seite 341
	Seite 342
	Seite 343
	Seite 344
	Seite 345
	Seite 346
	Seite 347
	Seite 348
	Seite 349

	32. Kupfer.
	Seite 349
	Seite 350
	Seite 351
	Seite 352
	Seite 353
	Seite 354
	Seite 355
	Seite 356
	Seite 357

	33. Silber.
	Seite 357
	Seite 358
	Seite 359
	Seite 360
	Seite 361
	Seite 362

	34. Gold.
	Seite 363
	Seite 364
	Seite 365
	Seite 366
	Seite 367
	Seite 368
	Seite 369
	Seite 370
	Seite 371
	Seite 372
	Seite 373
	Seite 374
	Seite 375
	Seite 376
	Seite 377

	35. Eisen.
	Seite 377
	Seite 378
	Seite 379
	Seite 380
	Seite 381
	Seite 382
	Seite 383
	Seite 384
	Seite 385
	Seite 386
	Seite 387
	Seite 388
	Seite 389
	Seite 390
	Seite 391
	Seite 392
	Seite 393
	Seite 394

	36. Nickel.
	Seite 395
	Seite 396
	Seite 397
	Seite 398

	37. Kobalt.
	Seite 399
	Seite 400
	Seite 401
	Seite 402
	Seite 403

	38. Ruthenium.
	Seite 403
	Seite 404

	39. Osmium.
	Seite 404
	Seite 405

	40. Rhodium.
	Seite 405
	Seite 406

	41. Iridium.
	Seite 406
	Seite 407

	42. Palladium.
	Seite 407
	Seite 408

	43. Platin.
	Seite 408
	Seite 409
	Seite 410
	Seite 411
	Seite 412

	44. Mangan.
	Seite 413
	Seite 414
	Seite 415
	Seite 416
	Seite 417
	Seite 418
	Seite 419
	Seite 420
	Seite 421

	45. Samarium.
	Seite 421
	Seite 422

	46. Chrom.
	Seite 422
	Seite 423
	Seite 424
	Seite 425
	Seite 426
	Seite 427
	Seite 428
	Seite 429

	47. Molybdän.
	Seite 429
	Seite 430
	Seite 437

	52. Didym.
	Seite 437
	Seite 431

	48. Wolfram.
	Seite 431
	Seite 432

	49. Uran.
	Seite 432
	Seite 433
	Seite 434

	50. Vanadin.
	Seite 435
	Seite 436

	51. Niob.
	Seite 436

	53. Erbium. / 54. Tantal.
	Seite 438
	Seite 439

	55. Titan.
	Seite 439
	Seite 440

	56. Zirconium.
	Seite 441
	Seite 442

	57. Cerium.
	Seite 442
	Seite 443

	58. Thorium.
	Seite 443
	Seite 444
	Seite 445

	59. Scandium / 60. Yttrium. / 61. Lanthan.
	Seite 445
	Seite 446

	62. Ytterbium.
	Seite 446
	Seite 447

	63. Calcium.
	Seite 448
	Seite 449
	Seite 450
	Seite 451
	Seite 452
	Seite 453
	Seite 454
	Seite 455
	Seite 456
	Seite 457
	Seite 458
	Seite 459
	Seite 460
	Seite 461

	64. Strontium.
	Seite 461
	Seite 462
	Seite 463

	65. Baryum.
	Seite 463
	Seite 464
	Seite 465
	Seite 466
	Seite 467

	66. Kalium.
	Seite 467
	Seite 468
	Seite 469
	Seite 470
	Seite 471
	Seite 472
	Seite 473
	Seite 474
	Seite 475
	Seite 476
	Seite 477
	Seite 478
	Seite 479
	Seite 480
	Seite 481
	Seite 482
	Seite 483
	Seite 484

	67. Rubidium.
	Seite 484

	68. Cäsium.
	Seite 485
	Seite 486


